
Deß Hoch-Edlen Herrn

Karlichters
Meiß- und Wund-

In dessen erstem Theil die innerlichen
insgemein bekante Kranckheiten deß Lei¬

bes/ vom Haupt biß zu den Füssen/Mit vielfäl-
tig z>rc»l)irten Aryneyen zu curi-

ren;
Im zweyten Buch aber die äufferliche

Wunden/ Schäden und Geschwere zu
heilen treulich gelehr« wird.

Auffs neue von vielfältigen Druckver-
falschungencoili^iret

Von
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Das Erste Buch/

Von der Leib, Arßnep.
Das!. Capitel.

Für die Haupt-Kranckheit/ davon ei¬
nem die Haar außfallen/^wpccia ge¬

nant/und 0plii26ü,im Herbst ^>
derzurWinterzeit.

, Emmtt HaselwurtzesundKraut/Ssn-
^nengürtel deß wohlschmeckenden/ Ca-
l millenblül/jedes anderthalb Handvoll/

^ 'WeinsteinSaltz/ anderthalb ioth / gute
frische iauge fünffDreßnerMaß/und zwey Maß gu¬
ten weiffenfirnigenWein/ lasteswohl miteinander
sieden/daß ein Maß einside/damit wasche man ihm«
das Haupt gar wohl und langsam/darnach mit war«
men Tüchernzugedeckt/daßdasHauptvonsichselbsi
trucken wnde/und man gebe ihm dieses nachgeschrie¬
benen Pulvers/alle Tage ein wenig/darzu nimCreutz,
wurtzel ^liopsss genan^ zwey ioth / Alamwurtzel
vier ioth/Bibenell sechs ioth/ dieses klein gepulvert/
Hertzwurtzio.Loch darzugethan/etc.

Frühlings-und Sommerszeit/ so nehmet für Ha,
jelwurtzkramMiaugen Iuendelkraul/zwo Hand,
voll.

Im
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Im Pulver für die Bibenellwurtz nimm com'gir-

le Aaronwurtzel sechs Loth. Blbenell werffe man hin<
weg Sommerszeiten. Diese Krauter sollen colligir«
werden im neuen Heumonden oder Brachmonden/
dieesstens.oders.Tage.

So aber einen dieseKranckheil mit Flechten oder
mit Zittricken ankäme/ so nehme man Epheulaut» an¬
derthalb« Handvoll/ Agrimoni zwo gute Handvoll/
Segelbaum drillhalb Handvoll/ Wohlgemmblüt ein
halbe Handvoll/sieben Kandten voll iaugenauß fri¬
schem fliessendem Waffer gemacht mit EychenerA«
schen/dieses gesotten und gebraucht/ wie oben berich,
t« und gesagt ist/und diß Pulver gebeu/das mach al¬
so: Nimm braune Scabiosenwurtzel sechs ioth/ die
Beer von Epheu zwey toch/Braunwurtzel vierdthalb
iolh. Diese Stück mach zu Pulver / untereinander
gemischt/davongeb man ihm deß Morgens nüchtern
ein Qmnllein oder mehr/darnach die Person ist/ und
deß Abends wann er zu Bette gehen wil/ ein Tag oder
is.nacheinander/biß es gar hinwegist / unddievccge-
meldete iaugen mach allweg den vierdten Tag »lede»
umbvon neuem/biß der Mensch gargesundwird.

So es aber eine harte Zittricheisi/ssnehmetzwo
Stunden nach dem Zwagen vier ioch Wajftrschwe-
fel/einMaß guten Wein-Essig/ laß es "»Tag oder
drey auffeinander stehen/doch daßderScbwefelzuvor
klein gerieben sey / darnach dur« ein Tuch gesiegen/
und das Hauptsda dic Zittillch so hart ist) wohl da.
mit genetzet oder gewasch«'. So aber die Flechten oder
dieZitterich d<n ieib gantz übergebe hätte/oder überzog
gen/so nehme man Epheulaub/ Agrilnoni/ Wohlge.
mmh/jedes vier guter Handvoll / Wasser und guten
weissen Wein/ jedes 15. Maß / laßwohl miteinander

R iij sie-
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sieden/darnach alsheißesderKranckt «leiden mag/
darüber gesetzt/geschwitzlundzugedeckt/deßMorgens
«n Stund oder andetthalb/oder so lang alsers erlei-
den mag/undNachmiltagumb -.oder drey Uhr wie«
der darüber gesessen/und allemal nach dem Bade sich
«ns Bett gelegt/und wohl geschwitzt/ alsdann abge-
trucknel/und Scabiosawurtz/die grün ist / klein ge.
schnttten/undtnEyerngessen/sovielals ertan / A«
benos undMorgens/biß er gesund ist/und wo die gros¬
se Zittermahl am ieib seyn/die reibe mit dem obgemel-
ten Essig/darinn der Schwefel liegt.

Istesaber der Erbgrind auff dem Haupt/ davon
es kompt/hat graue gelbe Schupen/und liegen gar an
derHaut/sommm Salpeter/Vitriol/ jedcsdreytot/
reibbeydes tlein/und ein Seidel guten Reinwein dar<
über gossen/unddurch«nanl»ergemlschl/ln ein Glaß
sethan/und wol vermacht/darnach ein Tag oder vier
»n die Sonne gestellt/nnd wircken lassen, darnach mit
einerFederdie Sckupenauffgelöst/unddeß gemach¬
ten Weins darem gössen oder geschmiert/alle Wochen
zweym<?l/doch jedesmal das Haupt zuvor gewaschen
mit emer ^ugen / darinnen Braunwurtz mit dem
Kraut gesotten sey.

Dock so es ju''ge ieute wären / die nicht grobe Artz<
ney mochten er^ldell/denselben löse man die Schupen
auff/und tropffedclrein CreutzwurOfft/ so geschickt
ihnennicktwehe/undhcllet^leickwohl. Dasselbeein
maloder secksgethan/bißtie he^.l ist.

So aber hinden der Kopss gegen dem Nacken zu
außbräcke/und stüßhafftig würde / welkes man den
weisscnGrind Heisset/und von einer undauiAN ieber
tompt auß dem Magen/so gebmanihm bißPulv^z«
essm/dasmach also: NimmAaronwurtzeljweyioth/

Gal<
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Galgam, .isth/Alanlwurtzel ein halb toth/Pfirfich-
tern4.ioch/pulverisier diese Stück alle / davon gebe
man ihm zu essen/ ^alle Abend und Morgen deß ver,
mischten Pulvers ein Quintlein oder ein halbes in
weichgesotttnen Eyern^ und nach 6. Tagen/so ma,
cheihm diese Salbe.- Nimm^eblehenwurtzel.Rin,
den einQuinllein/ Wasserschwcfeldrey Quintlein/
Schmaltz von einem reinen geschnittenenBarglc an,
derthalb ioth/ darauß mach eine Salbe/darnach mm
Pfirfichblülblätterzwo Handvoll/ drey Kandeliau.
gen/ das wol gesotten/ und damit gewaschen/und wan
das Haupt trucken wird/mit der gemeldeten Salben
geschmiert gantz wohl/das thu drey oder vier Tag nach
einander/er wird gewiß gesund.

So es aber kleine junge Kinder unter 2. Jahren
seyn/so soll man ihnen gar nichts brauchen/ sondern
ihren Saug-Ammen diß Pulver Abends und Mor¬
gens zu essen geben. Es sey« dieser vorigen Kranck,
heiteneine welche es wolle / oder dem Kinde solche
Kranckheit einschlüge / so nehmet Bergzwiebeln ein
halb 4och/Treutzwurtzel zweyioth/Scabiosawurtzm«
den tnöppichten braunen Blumen vier ioch/Fenckcl-
saame» anderthalb ioch/ dies« Stuck alle klein gepul¬
vert / und untereinander gemischt / und davon der
«Fäug.Ammen Abends und Morgens jedesmal«.
nes halben Güldens schwer inderSpeißzuessenge»
ben / seind aber die Kinder über zwey / drey oder vier
Jahr alt/und ihnen solche Kranckheitcn oder Grind
am Leibe einschlügen/sonehmet Scabiosakraut / Pc-
tersilgenkraut/Ochsenzungenblüt/ jedes so groß als
einkleinesHünerey/Zigenmilch^.Massel/laßeshalb
einsieden/verseymees wol/davon gebe man demKmdc
zu trincken/so viel als man ka/so schlägt es wieder anß.

R iiij So
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Soabttttn 2pottem2darzuschlüge/ sogebeman

jhmeinenhalbenioffelvoll ieinohl/von den Nessel»
<vurtzel»R<nden/ ^welche Rinden ohne Netzung mit
Wassermüssen gereiniget/alsdann klein gehackt/und
eine Zeitlang an dem warmen Sonnenschein in teil»
shtgebeitzetoderciizerirtwerden / wie man anderer
Blumen öhlzu machen pflegt/I unddeßobbemeldten
Tranckslaulecht/wieihr mdemapottema Getranck
Verzeichnet werdet finden. Diese Stück sollen colli.
giret werden im letztenViercheildeß Monds/im Mey<
en/Aprillen/oder Brachmonath / sozuderapOltem,
dienen / Was aber zu Blulreinigung dienet / soll
im neuen Heumonat oder Brachmonat colligir«
werden,

FürdieseKrancsheil/ soviel iauß darinnen wüch<
sen/dann esifianch ein weisser Grind dem vsrgemeld)
ten gleich/allein daß esalsovoll isuß wird / und biß«
weilen der Mensch durchauß / dann sie kommen von
faulem Blut/«nd warmer fauler Feuchtigkeit/ dar-
umb muß man zum erstenderieberundphlegmati«
scher Feuchtigkeithelffen/reinigen und purgieren/ das
gesckichtalso: NimmZeitloßZwiebeln im August.
monat/oderHerbstmonat/ so derMendüber 2. Tage
voll werden wird/so viel manhaben kan/ liermocia-
ckiU genant / die schneide man mitten voneinande,
und dörre sie.

Artzney.
<^s>Ehmet dieserWurtzel2.islh/Quendtl(l'm He„
^ ^monae colltgiret am io. n. unnd 12. Tag nach
dem neuen Mond) zwo Handvoll/ Pfirfichblm eine
Handvsll/Veyelwurtz mit den blauen Blumen zwey

loch/
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ioth/guteriaugen5.Maß / laß «swohl miteinander
sieden/ und alle Tage zweymahl damit gezwag« / dar¬
nach das Haupt mit warmen Tüchern zugedeckt / und
von ihm selber lassen trucken werden / und allewegen
am dritten Tage «in« frische iaugengemacht/biß es
heil ist.

So dieKranckheltweiter fättt/mußman den gan
tzen i«ib damit waschen/und diß Pulver essen / dar^u
nehmet roth Hünerbeintraul oder Creutzwurtzel zwey
toth/Pfilsicbkemsechsloth/Cardobenedicten 4>iolh/
Pfrimmensaamenz.toch. Diese Stück zu Pulver
gemacht/davon soll man essen in aller Speiß/biß man
gesund wird. Und machet diß Bad/soder gantzeieib
ansähet voller Läuß zu werden: Nehmet Zeitlosen/
oderPlüendwurtz/Wermutkraut/ jedes vier guter
Handvoll/Agrimoni/Erdrauch/Quendel/jedessechs
Handvoll/Braunwurtzelkraut 2. Handvoll/Mette¬
rich s.Handvoll/Machet darauß ein Bad/und badet
alle Tage darinnen / so lang ihr tonn«/ am vierdten
Tagmackt«infrisches. DieseKrautercolligiretal«
lesampt 2.od«r z.Tag vor dem vollen Heumon« oder
Augstmonat.

Das 11. Capitel.

Für das Hauptwehe von überflüssi¬
gem Blut-

^O in Frühlingszeit einer Hauplwehe überkam«,
^'und wäre SangvinischerNatur/ so schlage ihm
die Medmn auff der rechten Hand/und lasse ihm/nach
dem die Natur starck oder schwach ist; Darnach nim
GanserlchkrautrieroderfünffHandvoU/stosse csm«Rv Ro,
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Rssenessig/und Saltz/(zu tinem Muß)nnd also bloß
aufdieSolender Füsse und beydePulß gelegt»Fin¬
gers dick.

So es nicht geschwind nacbliesse /so nehmbt ftifch
Ganserichtraut/und Resenwasser/machtt darauß ein
Pfiaster / und legt es auff beyde Schliff/ biß aller
Scbmertz vergeht/und verneuesalle Tagjweymahl/
und geb« ihm Speiß zu essen/die da löschet und durch-
«ltibttlalsdanndiesenTranck:Quinenblüt einHand-
»sll/Salbeyblüt so dick als «in halbes Ey/ Judenkir¬
schen anderthalb toch/solches in Wasser gesotten in z.
Maß biß auffdjehelffte/davongebe man dem Kran»
ckmgnugsamMMnckenkalt/bißesihm vergeht/ so
dasselbeauß isi/sogebeman ihm mehr.

Auffdiesc Weiß soll man auch alle hitzige Haupt«
«ehe fiillen/allun daß man nicht lasse denCholerischen
Heu«n/doch daß das Saltz allezeit zu dem Wasser ge-
nsmmm werde.

SolckGänsericbkrautzudieser Artzney sollcolligi«
werden in dem legten Viertel deß Monds/ es sey was
es für tinMonat sey/esgilt gleich.

DaSM.Capitel.

Für dm grossen Hauptwttagen von
kalten Flüssen/in den melancholischen

und phlegmatischenMenschen die
schwermütingsind.

^O mache die Zugpflaster auß dem Ganserich-
^-^kraut/gleich dem vorigen mit welssem Weln b<-
feuchligee.

So
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So ab« die Kranckheit so hefftigwar/ sollman die

Pflaster alle drey Stund auf Hand und Fuß legen/
deßgleichenauffdie Schlaffe/doch daß man Saltz zu.
vor ein Stund in dem Wein maceriere/und brauchen
diese tauge also bereit.

Nimb Haselwurßkraut/ Meperon/Beyfuß/ C«.
coreakram/ jedes anderthalb Handvoll/acht Kandtl
voll guter taugen/undzwoKandelsirnigen Weins»
Damit siede die Kräuter wol und langsam/ daß drey
zwerchfinger breit einsiede / und laß von sich selbst er¬
kalten/ daß ers erleiden mag/ und wascke ihn darmie.
Darnach mit warmenTückemzugedeckl/und laß von
ihm selbst trucken werden. Das thu alle Tag ein mal
oder zwey/ biß sich die Kranckheit lindert/ Abends und
Morgens / und allemal nach dem Zwagen / so gieß
man neue taugen über die Kräuter/doch am vierdten
Tag mache eme frische taugen von frischen Kräu¬
tern-

Das thu 10. oder 12.Tage / biß das Hauptwehe
garhuuveg ist/diese Krauter sollen collignet werden
am 3. ic?. odern.Tag deß newen Monden im Heu-
Monat.

Dazwischen ttinck diesen Tranck, daß es die was.'
serige Feuchtigkeit vom Haupt durch den Harn hin¬
weg treibe/das mach also: Nim St, Johanniskraut-
blut eine kleine Handvoll/einem Mann Kraußmün^
«in halbe Handvoll/darzuPetersilgensaamen ein tol^
Judenkirschen zwey toch/weisst« abgezogenen Weim
sieben Kandel/ laß halb einsieden / oarvon trinck alle
Tag drey fiarcker Trünct/ als Morgens / Vesperzeit
und Abends/wann man wll schlaffen gehen/ biß es gar
hinweg ist/und wann das auß ist/ mach ein frisches/
Mb brauch dieses Gurgelwasscr: Nimm Salbeycn.

taub/
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taub/Melissenblätter/ jedes eine halbe Handvoll/
Benramwurtzel ein loch/ Wein und Wasser jedes
einKandel/laßhalb einfieden/ davon gurgel ein hat,
benlöffel voll deß Wassers deß Tags etlich mahl/und
reibedamitdas Zahnfleisch garwohl / und speutze es
wieder auß / dock das Gänserickkraul-Pfiastertrage
Tag und Nackt an den blossen Solen der Füsse/ biß
alle Kranckhttt hinweg ist/darnach über etliche Wo¬
chen magsidu esgleickalso gebrauchen wiejetzund.

Das IV. Capitel.

Für die Schlaff-Kranckheit / daran
sich einer zu todt schläfst / und ihn

niemand erwecken
tan.

A>Imm weiss« Senfftörner 8. loch / langen Pfef«
^ >fer ein halb loch/ ligni Aloes drey Quintel/ Myr¬
rhen anderthalb Quintel/scharffenEsslg drey Kandel/
«in Kandel Weins/ laßes einsieden/verdeckt biß auf
den dritten Theil/darinnen so netz« Tücher/ so warm
<rs leiden kan/vierf3chigdie Tücher genommen/und
ins Genick un umb die Sckläffe gebunden / und auch
indieNasengespritzteofftmahls/undgebttihm dieses
Trancks zu trincken in einer Stund vier oder fünff
mahl/darzu nehm«weisst Senfftörner4.loch/ Se»
netblstler drey loch/ langen Pfeffer/ weissen Ingwer/
jedes anderthalb Quintel/eine Kandel Weins / an¬
derthalb Kandel Wasser/ lavendelwasser vier Löffel
voll/laß es halb einsieden/ davsn gebt ihm / wie ge¬
sagt ist.
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So es aber nickt durchbrechenwolt/ so gebe man

ihme sechs Toffel voll zweymahl deß Tags/ und lasst
nicht nach/ biß es durchbreche / und der Schlaff gar
hinweg ist/ oder nackläfi. Darnach stärcke das Haupt
mit Rosenwasser/Rosenesslg/ Gänßkraut darinn ge¬
menget/ und Nolgemutblüt/Salbeyenlaub / jedes
ein Handvoll mit obbemeldlem Rssenwasserund Ro^
senessig befeuchtet.

So er aber wieder schlaffen wolle/so thue kein Ro-
fenessig noch Rosenwasserdarzu/ sondern Meyeran-
shl/oder Quendelöhl.

Das v. Capitel.
Für die Kranckheit/ da einer nicht

schlaffen kan/und heist zu Latein
(^0M2 billolüm.

c?>Arinnen reden die Krancken und fragen viel/blet,
"^ben auff keinem Ding/geben auch aussteine Frag
Antwort/essennoch trinckennichtS/und komptsieur-
plötzlichan/vonfteyenSlücken.Darzu nimm Eyer-
tlar von acht Eyern/Alaun klein gerieben i.ioth/Ro»
senessig i.Pfund/Gänserickkraut 4. Handvoll/ stoß
alles durcheinander / daß es werde wie ein w«Hes
Pstasier/undlegsihmpstasterweißauffdieHandund
Solen der Füsse/ so bald estrucken wird /so mach wie¬
der ein frisches/ und offne ihm die Mediän auff dem
rechtenArm/ und lasse 4. Unßen Blut darauß / und
nickt drüber/ und gib ihm diesesTrancks zu trincken.
Darzu nimm iindenblüt/ Creutzwurtzkraut/ jedes
eine halbe Handvoll/ wcissen Senff ein ioch/ iinden,
blülwasscr «in Kandel/ Essig ein halb Pfund / Wasser

und
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undWeinjedes eine halbe Kandel/laß es dendrittttt
Theil einfieden/so die Kranckheit lang gewHret hat/so
nimm Wasser und Wein/un tindenblütwaffer/gleich
viel/ und ein Handvoll Pfersickkernblüt darzu/ laß
halb einsieden/undbranchswie oben gesagt ist/laß nit
nach/biß es vergehet.

Das VI. Capitel.
Fürdie Unsmnigkettim Kopff/vdn

verbrenntemBlut rkren«,«
genannt.

s>> Imm darzu Maßliebenblüt/Salbeyblüt/Pfir-
"»' sichblül/Küttenblüt/jedeeeintleinehalbeHand-
voll/vier Handel Wa sser/laß es halb einsieden / davon
gebe man dem3rancken julrmcken/«nd nlcksänders/
biß er gesund ist /und schlage ihm die Pflaster mit dem
Rosenwaffer/ Ganserichtraut und Saltz eingefeuchtet
auff dieSolen der Fuß/und auff die Puls derHandtt
und ausdie Schlaffe/und so es trucken wird/wider fri¬
sches darauffgelegl. So manaberRütlen hat/so nem.
me man zwo gnler ftischer Rütten / die zerschneidet in
sechs oder achlThcil,siedet es in Waffer wievorgefagt
«st/und machet die Zugpflaster auß dem Ganßkram/
auff die Solen der Füsse/und auffdie Puls derHände/
undauff die Schlaffe / uns purgier«ihn bißweilen
also:

Nemm« Senetblalter anderthalb loch /Teutsche
Rebarbara / em halb loch / einel^ Weib drey
Qu'Ntel Fenchel'Saamen / einem Mann ein loch
Anißsamenwaffer ein Randel/lasis einsieden biß auff
den dntlen Theil / darnach durch ein Tuch gesiegelt/
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b!n«,m^"^"""su«n Tmnckzu lrincken ge-
3" ""I?gl<ren/undfahrtmit der vorigenKtzney
s^"^^"^"« nickt schlaffen kan f son mbt

nackN5?!!""aßemMuß darauß werde/Dem.
naw ^o,enol darzu gethan / und machet «n weiches
3'3 ^k" Pstasterdarauß/das schlag«ihm oben
auffden W,rbel deß Haupts/ wol feucht / gar.nden
^ rbel/so wird ernalürlich schlaffen. DißBingsolz
"I"1?"denindemle<zl«nVierteleinesjedenMs-
«a s: So er aber schlaffe / soll erdas Pftasterauffs
-yauplnlchtmchrgebrauchen.

Das vii.Capitel.

3urdleneweHauptkranckheltjetzM
Zeit

Emmel zwo Kutten ein jedem acht Theil ge>
schninen/fünffRandel Waffer/Salbeyhblüe

cinhalbe>Zandvoll/laßhalb einsieden/ undgebtsden»
Rrantkenzutrinckcnkalt/wanndasanß ist/so mache«'
einnewes/so man aber dieRüttennit hat/so nim 8.isc
Distelwurtzel dafür/ und sied es wie zuvor gemeldt ist/
undmackePstasteraußGanserichkraut/mitEss/gund'
Saltz/wie zuvorofflmals angezeigt ist / dasselbeauff
die Solen der Füsse/Puls derHände / undauffdie
Schlaffe gelegt/alle Tag z.mal die Pfiaster vtrne-
wert / blßergesund ist/undverliüteihmdie Braune/
darzunimbPrunellenwaffcreinRandel/undlegedar¬
ein gestossenenKüttensafft /Wahnes aber überhandl
nimbl / weißBcerlin/ial<inisch Lell,cn5gtnandt,
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drey löffel voll/den Safftdarvon genommen, und itt
gemelte gebranle Wasser gelegt/und damit gegurgelt/
und auch in ieib genommen.

Nota. Lelbcriz wird auff Teutsch genant Sau»
rachbeerlein.

So er aber nicht schlaffen kan/ so nimm Wagen¬
schmier/die durch dieAr deß Wagenrads außgetroffe
ist/machezwey Pflästerlein darvon/da eins eines hat«
ben Fingers dick/und eines Fingers lang/und zweyer
Finger breit ifl/inRosenöhl genetzt/und aufdieSchläf
geleget/wol mit Tüchern verbunden/ und machet all«
Nacht einncues / biß so lang der natürliche Schlaf
wieder kompt.

So er aber gar wütigist/so mache ihm das Pflaster
aufden Wirbel deß Hauptsauß Mgellesaamen / zu
«inemMuß gerieben/und Roscnöhl damack darun¬
tergemenget/und mitttntn Wirbel deß .Haupts ge¬
leget.

So es aber gar zu heftig ware/so purgire ihn/darzu
nimmAlantwurtz ein halb loch Senelblatter andere«
halb loch / Pftrsichblütblätter eine halbeHandvoll/
Wasser ein Massel/ laßeln>tedenb,ßauffden dritten
theil/daß nocheinzimllcherTrunck sey/dasselbe durch
ein Tuch gesiegen und außgedruckt.

Das vm. Capitel.

Für den Schlag auff der rechten
Seiten-

^>Imb Paradeißkorner/Münch-Rebarbara jedes

gen Pfeffer ein halb Quinl/Smetblätter 2.loch/cor«
rigirt
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»igirt Aaronwurtzeleintot. Diese ftückpulverfiergar
wol klein/nnd unter einandergemischt / davongebe
man dem Krancken in allen Speisen /Abends unnd
Morgensein halb quint/oderdendrilten Theil eines
quims/sovielals erkan einbringen biß er gesund wird/
und gebe ihm diß a^uatore zulttnckcn/dasmachlalso:
Nonec bittere schwärze Kirschenkem / die im Feld
wacksenvierlot/meinemMußgcskossen/Pferficl)5«n/
das inwendige mit dem Häutlein drcylot/auchgestos.
senweissenAugstein^. iolh / Singrünblüe Vmca pc„
^inca genannt/jwo guter Handvoll/Lavanderblü« an<
derthalb Handvoll/zwo Kandel guten starcken Reint«
scken Wein/Rosmarin ein Handvoll/Wäitzenkörner
dritlhalb iol/diese Ding untereinander gemischt/doch
zuvor wolgesiossen/ in ein Glaßgelhan / und an die
Sonne gesetzt wol vermacht/und last es durcheinander
beissen 4. Wochen lang / darnach im Alembico außge>
brennt/und dem Krancken eingegeben mitOchsenzun»
genwasser / oder mit Psirsichblüewasscr alle Tag ein
ioffelvoll mitsechs Tropffen deß Wassers/und so es
vonnothen ist/Abende und Morgens/und gebe ihm die¬
sen Tranck: Darzu nimb Judenkirschen ein ioch/
Peeersilgensaamen ein halb toch / weissen Senff
zwey toch/S.IohanneskraulBlüt unditndenblüt/
jedes ein halbe Handvoll / in drey Kandel Wein/
und einer Kandel Wasser halb eingesotten / da»
von gebe man ihm zutrincken / biß er gesund ist/und
nichts anders/und rtckt ihn/aujfdaß erfurun für hoch
fitze/daß ihm« die Feuchtigkeit nichlulmHertzen drin,
ge/u»d brauch« die vorgesetzten Dinge/ biß er gesund
wird.

S Das
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Das ix. Capitel.

Für den Schlag auff der
lincken Seiten.

H>Imb Senetblälterl. lot/langen Pfeffer/weissen
^ ^Imber/jedesein quint/Zuckerein iot/dieseSluck
gepulvert / und untereinander gemistbt/darvon geb«
man einem Menschen/ Abends und Morgensjedes,
mal «in halb quim/oder so viel als man ihm einbringen
tan/und dieses nachfolgenden Wassers 4.Tropffen in
firnemWein/einer schwache Person 6. oder 8. Tropf-
fen/mit einem löffelvoll Wein / oder mit Wermut«
wasser/oder Kraußmüntzwasser / oder iavendelwasser
oderRosmarienwasser / dasselbe Wasser mach also:
Nimb deß besten und ältestenTyriacs 5.quinl/ Andro-
macht genannt/Meyenblttmlem2.Handvoll/laven,
delblüe/gelben Hanenfuß / Rosmarinblüe/jedesein
Handvoll / weisst Senfftörner 2. lot. Diese Stuck
durcheinandergesiossen/ geuß zwo Kandelgebranten

die Sonn 14. Tag lang wol digcriren / und wirckcn/
darnach in einem ^lemKlco außgebrennl/das brau»
chct wie gesagt ist.

So aber einem zuvor der Kopffwehethut/der neme
dleftsWasserS6.Tropffen/mitelnemblßlcinBrodls/
so lnfft ihn kein Schlag/deß Wassers so zuvor gesagt.

Und welchen er getroffen hat/dem gebe man dieses
Tranckszutrincken/darjunemetPf«sichblüei.Hand<
voll/Biberncllwurßel/ Galgamwurtzel/ jedesi. halb
iot/S. Iohanneskrautblüe / Maurrauten jedes ein
drittheil einer Handvoll/Judenkirschen 2 iot/2.Kan,
delWein / und anderthalbKandel Wassers/last es

halb
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halb einsieden/ undihn genugsam trincken,biß daß er
gesund wird/doch die vorgenamenStuck darmben ge-
braucht/und dieselben wol/wie gesagt ist.

DaSX.Capitel.
Für den Schlag derauffbeyen Seite«

fället / und man nicht weiß wohin er
getroffen hat/sondern derMensch

stracks dahin stirbt.
ZXEnsollmanauffrilbten/undihmdiesesWassers
^^zutrincken geben/wie folget: Darzu nimbTurbit
iweyiot/iigniAloeseiniot/Mynha drey quint/weise
Senff geflossen drey tsl/Aganci oder ierckenschwam
^.quint/ttcmocj^^ll ein quint/dleseStuckpulvertet
alle ttetn/darüber giesse deß neckst htervor gemelten ^.-
^u«5c>ru5 un deß anöniedes zugleich ein halbMässel
voll/laß esattzin der Sone digenren i4.Tag/wolvcr-
macht/ gib dem Krancten davon ein halben iöffelvoll
ju trincken/und richt ihn auff/und streiche ihm dieArm
und Bein umersich / mit warmen Handen/ setz ihn
auffgericht/undwann er wieder zu sich selbstkompt/so
giebe ihmdeß Apsstemöhl zween iöffelvoll/ dz thue off^
termals/biß er nickt mehr röckelt /und giebe ihmdeß
Pulvers/wiegesagl ist vom Schlag auffder linckm
SeneN.

DaSXi.Capitel.
Fürden hinfallenden Slechtagett.'

<7«?Hnn der hinfallende Slechtbumb bey einem Me<
^"fchenvonIugend auffgewähret hat/und doch nit
auß Mutterleib crerbtlst/demgebemandlß Pulver al<
leAbend und Morgen ein halbqmm / odermehr oder

S <j we»i-



z/6 Das erste Buch
weniger / darnach die Person alt oder jung ist mit iin-
denbliiewasser/oder mit Wein/darinnendie iinden-
blüegesotten ist. NimbPeonientorner/undeinwenig
weisse Senfftörner / iindenblüe ein Handvoll (der
Peonientörner nimb einiol/undderweissen Senff¬
törner ein halb iot) dieses mit zwo Kandel Wein halb
eingesotten.

Das Pulver macht also: Nem« Eselsmiltz vier
iol/Maulwerffher«; anderthalb ist / tan man aber deß
nicht so viel haben/ sonem« man weniger/ dtrfordern
HirnschHl/andtrStilnvon<inem(j«ttiKcirten)Möl«
der oder Dieb zwey iot/ weisse Senffkörner ein iol/
corngirt Regenwürmpulver/undCreutzwurtzel jedes
sechs iol. Diese Stuck pulverier alle miteinander
tlein/und brauche wie gesagt ist. Dieses Pulver und
Trancksoll gebraucht werden drey Tag vor oem Ne,
wen Mond/ und fortan alle Tag/bißauffden andern
Tag nach dem vollen Mond.

So aber der Hinsallende Siechthumb auß Mut¬
terleib wer/so tan man ihn auffdiesen Weg wol Hei¬
len/So nimmzu dem vorigen Pulver/ Barllepulver
l^soll ohn Zweifel Perlenpulver seyn/welche hierzu seht
gut sind^ zwey iot/und brauchs wie gesagtist /Doch
mit Hselsmllchwasser also gebrenm : Äimb Esels¬
milch zwo Kandelvoll / zwo Handvoll Creutzwurtz-
traut gestossen/ und darein gcworffen/und 8. Tag an
derSonnen stehen lassen/damach außgebrennt/brauch
eswiegesagtist/bißerwiederzurechtwird/ und nicht
mehr fällt/ die Creutzwurtz soll colligirl werden im er-
sien Viertel deß Newen BrachonatS am 6.Tag.

So dieser Siechthumb käme von Zauberey oder
Erschrecknuß/ oder Falle / so thu blaweiilienwurtzel
drichalb iot/Topasisteinein iol darzu / und gib es ihm

in
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in starck Wasser zu lrincken/ wiezuvorgesagtist/Die-
se Stuckalso gebraucht/stillen den hinfallenoenBiech.
ehumb/ersey gleichwie er wolle.

Das XII. Capitel.
Für die Flüffe/we/che dem hinfallenden

Siechthumb gleich seind / undauß
Anzlindung derLungen/kompt

gemeinlichvonVer-
stopffung.

^>Arzunimb Roßmillz / Wolffshertz / pulverjedes
^-^klein / einesjeden eintot/Hirscbcreutz/Storcken-
Hertz/jedes ein halb iot/pulver dlese Ding jusammen/
davon gebe man einem Menschen ein Qulntel/oder ein
Kalbs Quimel/darnachdie Person ist/mit Roßmilch,
wasser/oder mit Roßmilch/und geb ihm anders nichts
zumncken/dann Roßmilch/ darin« Slorckenschna,
belkraut gesotten sey/ so er aber die Fräse gar zu hart
hat/so nimb rohe Roßmilch/und gib ihm derselben ge¬
nugsam zu trincken / mit dem vorgemelten Pulver/
und stoß grüne Rauten gar <öffng/ darüber gcuß Ro,
senessig / der wol starck sey/mit ein wenig Saltz ver-
mischl/un ihm in dle Nasegtlropfft mit einer Feo«n/
auch sonst zopflin gemacht/ darin» genetzt/uno in die
Nasen gesteckt gar offt / dock so man die Fräse zu¬
vor vermerckt / mag man einem Roß< Milch zu
trincken geben / den Essig al<o bereiten/ und in die
Nasen stecken / und ein Saurmg von Rock«»»
meel/dasaltund lind ist/demKranckenanffdie lin.
cke Selten/ auff dieBrust schlagen / und dasselbe
offtmale/und alsbald er lrucken wird/ein neues ausge-

S iij legt
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legt und die Zugpflaster auß dem GänßtlautMosew
esslg und Saltz (wie zuvor in den Haupwehetagen ge¬
sagt ist) auffdie PulsderHänd/undFußsohlenauch
bißweilen/so es vonnslhen ist/auffdie Schläffe gelegt/
und so dieselben eintruckenen / wiederumbftisch ge¬
macht.

So aber ein hinfallender Siechthumbwäre von ei,
nem kalttnFluß/feuchttmMlltz/od« auß einemschwe-
ren Blut/dasanfing Melancholisch zu werden. So
nimb AmeisensteinimAugsimonat/ so die Hundstag
auß seyn/zwey iot/ ein halb Lot Eselsmillz/ein quintel
fixirten Schwebet und Saltz / vermisch es unterein¬
ander / darvon gebe man einem gewachsenen Men¬
schen i.quintelmilAng<licawnrtzelwasser zwey Theil/
und ein TheilBibenellenwasser ein/im newen und vol¬
len Monden/wie zuvor gesagt ist / das Wasser mach
also : Nimm ein halb Pfund Angelica/und ein Pier-
llngBibenellenwurtzel/die hacke/ und stosse sie klein/
geuß zwo Kandelvoll alt Remischen Wem darüber/
lhu esm einGlaßzusammen/und laß es 8. Tag stehn/
wol vermacht/ darnach brenne man es auß imAlem«
bico/ und laß in der Sonnen verriechen/davon gebe
man dem Menschen zu trincken ein töffelvoll/m« dem
porgemelten Pulver offtermals/und sonderlich imAb-
nehmen und letztenViertel deß Monds.

Dasxui.Capltel.
Für die melancholische Schwer-

mütigkeit.
cTXIese ieut fliehen alleFroligkeilund Rurtzweil/ver-
'^schlleffen sich in die Winckel / zu letzt kommen sie
gar von Sinnen/zum Anfang hilffiynen also: Nemet
Mrgenblümlein / Lelli«zuiatein genant/Manlen/

Sal-
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Salbeyblüe/braunKleeblüe / jedes ein halbe Hand,
voll 4. Kandelwelssen Wein/laß über die Heisst ein,
sieden/darnach laß kalt werden/ und in Sommerszeit
anderthalb quint langen Pfeffer klein gepülvert/in ein
Tüchlein gebunden/und ins Tranckgelegl/ das lrinck
er und sonst nichts anders ein Wochen zwo/drey/oder
vier/biß er gesund wird/und wasche ihn bißweilen mit
dieser iaugen/darzu niml» Haselwurtzund das Kraue/
Meyeron/Beyftlß / Eisenkraut / Cicorea/Quendel-
kram/jedes anderthalb Handvoll/ iaugeu neunKan«
del/laß wol sieden! daß fast zwo Kandel einsiede/ laß
von ihm selbst erkalten/ daß erserleiden kan/darnach
zwage ihm das Haupt langsam/und also warm als ers
erleiden kan/darnach dasHaupl mitwarmenTüchem
zugedeckt/undvonlhm selbst trücknenlassen.

So «aber gar zu wütig ist /so gib ihm alle Viertel
Jahr dieser Pillulen drey / die mach also : Nimb ein
nmgSchaffoasjahrig und gesund >st / dem haw den
Kopffim Genick in einem Streich und geschwnw ab/
nimbihnnndwirff ihn in einKesselvoll frisch Brun-
nen.Wasser wßihnwol sieden/ und geschwind/ dar-
nach herauß genommen/und hau ihn geschwind ent,
zwey/ undnimbdasGehirn herauß / darzunimb
Zimmetrinden / Muscatblüe / jedes ein halb ioch/
Dlegelei» driechalb Quintel / Mastix ein Quimel/
diese Stuck klein gerieben / darnach mit dem Gehirn
durcheinander gemisckt/gleichalseinwolbereittlTeig/
darauß formier drey Pillulen / und über den dritten
Tag je ein Pillul eingeben/das thue alle viertel Jahr
ein mal zwey oder drey/ es wird besser mit ihm. Doch
daß er nichts andere trincke / dann deß vorgemellen
Trancks/und so man den Schafstopfffieden will/soll
man wider hernach nichts darauß thun.

S iiij Das
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DasXiv.Capitel.
Für die Wütigtett/da die Leutgar Vn-

smnig semd auß der Me¬
lancholie

cTXIesen gebe man nachfolgenden Tranck / darzu
^umMarienblümlelN/Creutzwurtzelfraut/fchwat»
ize OcdstnznngtMn«/guten Wein 4. Kandel/Hasel-
wurtzeintot/ oderHaselwurtztraut fünffQmnt/laß
halb einsieden / das geb« ihm zmrincken / und nichts
anders / biß er gesund wird/undjedesviertelIahrdie
obbenanlcn Pillulen / biß ihn nichts mehr ankompt/
und gar gesund ist.

Das XV. Capitel.

Für die Wütigkett/ soVieheund
Leut zugleich haben.

Z>Arzu nimb deß Pulvers / das mach also: Nimb
'^Creutzwurtze!/ Rautensamen /jedes ein halbiot/
Steinzwiebel drey Quimel / roch Hiinerdärm zwo
Handvoll / Eisenkraut / und Mänßohrlein /jedes ein
»Handvoll/Daraußmache nn Pulver/und gtebe dar,
von einem starrten Menschen ein Iuintel Abends
und Morgens/oder nach gelegenheit der Person ein
halbes Quinte!: Nimb auch der obgemellenKräuter/
lmd siede sie in Wein / und giebt ihmzmrincken / biß
^r gesundwird.DießPulverdienelauch demViehe.
Diese Kräuter alle sollen colligiere werden im ersten
Viertel deß neuen Monden im Brachmsnat.

Das
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Das xvi. Capitel.
So einem Menschen die Gedächtnuß

oder^emoria entfiele/und nichts
werth wäre.

OtS ftyauß KrancfhelioderFüllereysdersonK^j«
^-nimb Haselwurtzkrautsamen anderthalb tot/P/n--
sichkern deß inwendigen fünffthalb tot/bittere Man¬
delkern/Judenkirschenjedes vier tot/ Krausemüntz
anderchalbHandvoll/braunBethonienein Handvoll/
Braunwurtzel drey tot/ diese Smck alle klein gepul-
vere/und inderSpeiß genutzt/und brauche diese tau-
gen/darzunemetHaselwurtz/Meyeron/Wegwart/je,
deszwo Handvoll/^eun Kandeltaugen / laßeswol
miteinander sieden/darmit sich zum offtermal gezwa-
g«/und die taugen über den vierdlen Tag wiederumb
vernewert / biß es sich bessert/und iibe dich/daß du viel
merckesiund.im Gedächtnuß behaltest.

Dasxvn.Capitel.
Soeinerübel höret/und ihm vor den

Ohren prauset/von Kranckheit
oder sonsten.

^O nimm »baselwurtz/ Kraußmüntzl/Quendel
^^Beyfuß/ Clsenkaut/ Wegwart/jedes ein grosse
Handvoll/Meyeionzwo Handvoll/ Coloquintenkör«
nerzwey tot/ taugen zwslffKandel/last zwo Kanoel
einsieden/darmitsich langsam gewaschen und lang/
alle Tag zweymal/biß das Gehöre wider kompt/und
das sausen nachläst.

S v Das



-z; Das erste Buch
Dasxvm.Capitel.

Für der Augen Wehetagen.

r^Umersien/furdie ftbarpffe Flüsse der Augen / im
Zquanan Fieber/!oder sonst/ darinnen dieJugen rot
werden und überwachsel«n,t Fleisch/ oder sonst etwas
von roeen Adern inAugm ist/darju nimbiorbeer/weis-
senVimol /jedes anderthalb Quintel/dasreib klein/
darnach nimb ein MM Fenckelwasser / thue diese
zwey Stuck darein / laßdenivierten Theil einsieden/
darnach laß es erkalten /und seyhe es durch ein Tuck/
und wirffe die Malen hinweg/und wirffe anderthalb
QuintCampfeldaltin/diesesWasserSthualleStund
einTrosilelnindie Augen/ biß alle Röte hinweg ist/
und das.Gesicht gantz gut / und sich kein Flußmehr
erzeigt.

Das XlX. Capitel.

Für rothe Augen so von der Lufft
kommen mit einem

Fluß.
«>Imm der wilden SteinrosenWasser eine halbe
-^ »H'andel/ Vitr.old«r weiß,si/ ein Quim/ Cam<

pher anderthalb Quintel/vermische es untereinander/
davon thu ihm in die Augenwinckel deß Tags zehen
Tröpfflein/bißderFluß gar gestillt ist/ undwaschedi«
Augen alle Abend und Morgen mit dem wilden
Sleinrosenwasserwohl auß.

Das
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Das xx. Capitel.

Für den weiffen Fluß der Augen.

^s>Imb Sigmarswurßel ein 4och / klein gerieben/
-^ ^corrigi« 1'utiir^lcx2Nlil-inXH.ioth/frischeMcy.>
enbutter/die nicht gesaltzen ist/zweyer Eyer groß / die
thue zuvor in einen Becher Malvasier/deckszu/ und
stelle es in die Sonnen/ und rühre es offtmahls/ daß es
darvonzergehe/vier Stundenlang. Darnach seig«
das schäumige und molckige darvon/und was Butter
ist/das behalt/deß Butters nimb vier oder vierthalb
ioth/lmddasvorigePulver/ vermischeesu«lerein«
andcr/daß es eine dicke Salben werde/ derselben thue
einer Erbisgroß in die Augen/in die Winctel/alle A»
bend/ deß Morgens wasche es mit wild Steinrosen¬
wasser / oder Fenchelwasser auß / so lange biß es ver¬
geht. Doch d« Salben für und für in die Augen
gechanMßdaß er gesund/ und der Fluß gantz und gar
hinwegist.

Das XXI. Capitel.
Wann einem ein weiffer Flammen auff

den Augen ist/von einem Streich oder
Stosse/oder sonst.

/^O nimb ein jungen Birctenzweig oder Schuß-
^ling/denselben zünde manan/so glbt erOehl/das.
selbige tropffein die Augen/und lege dichauffdenNü«
cken/damiteswohlhinein sinckenkan / das benimdt
den Striemen oder Flammengar hinweg.

Das
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Das xxn. Capitel.
Soeinemein Gewächs über ein

Aug kommtt.
^pSseyder Staar oder8t2pkilom2,das gra»Gt<
^wächsüber.den Augen / darzu nimdweissenIng«
wer/dergar frisch und gut sep/ein halb Quineel/Para-
veisksrner anlxrthalbQuintel / Lorbeer zwey Quin¬
te!/weiffenViniol anderthalb Quimel / diese Stuck
klein gerieben/ darzu thu Btrckenwasser/ auß den j un«
genSchüslingen gebrennl/ zum dritten oder vienm
malabgedlstillirt/deß nimb ein Massel/und thudieob-
gemelten Stuck klein gerieben darin / untereinander
gemischt / laß ineinGlaß ein Tag drey oder vier ste»
hen/darnach alle Tag sechs Tropssenausss Gewächs
insAuggethan/bißes gar hinweg gehe/und esse dieses
Pulvers Abends und Morgens/ das mach also -. Ne,
metgult Heinrichswurtzel/corrigirt Aaronwurtzel/
Galganl/jedesein tot/Judenkirschenzwey.iol/Sig,
marswurtzel anderlalb iot. Diese Stuck pulver
klein/darzu Fenchelsamen drithalb iot / unter diß
Pulver gethan/und in der iSpeiß genützet/b»ßer ge¬
sund ist.

Das XXIII. Capitel.
So einem ein weiffer Flammen von

ihn selbstauffden Auge
wüchse.

^xArzunimb strarcten Branlwein durch ein Lalne-
^um I^larl« gtbrennt ein halb Pfund / weisst»
Ingwer / torbeer / Paradießtörner jedes ein halb

toe/
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ioe/tleln gerieben / diese Smck unlereinander ge¬
mischt / und drey oder vier Tage in einander di-
geriren oder wircken lassen / und deß Tages zwölff
Tropffen in die Augen gethan/ biß der Flammen hin¬
weg ist.

Dasxxiv.Capltel.
So einem ein Blutttropffen ln

ein Aug fiele.
5V>Imb gelbenAugsiein/binde ihn ins Genick/gleich
^ hegendem Aug über / bißsich das Blut ver<euchl/
und tropffe ihm Fenchelwasser in das Aug/ darinn ein
breneer Augstein einer halben welschen Nuß groß/in
einem Massel Fenchelwasser gelescht sey /und unter-
weilen einen Tropffen ins Aug gelropffct/ biß es heil
ist.

Das XXV. Capitel.
So einer durch eineKranckheit Staal^

blind wurde/daß ernichtS mehr
sehen tan.

^s>ImbFenchelwasser/ das iwepmalabgebrenl ist/
^ ^und lreiffs in Tag und Nachts, mal/jedesmal

zween oder drey Tropffenlins Aug/biß er recht wider
sehe/ davon er widerumb ohne zwtiftl gesund und se«
hendwlrd/invier Wochen.

Das
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Das xxvi. Capitel.

Für das Zwisternin Augett.
^s>Imb Fenchelwasser/das zwey oder dreymahl ab>
^ ^gebraut ist/darein thuSigmalSwurtzel einQllint/
gmeHeinrickswurtzel ein halb ioch/ Paradißkörner
anderthalb Quint/ laß in der Sonnen dlgeriren/da»
von yeß Morgens nücheem ein Tropffen zween oder
dreyindieAugen gethan/deß Fenchclwassers muß e«tt
halbMässelgenommenwerden.

Das xxvn. Capitel.
So einem alten Mann sein Gesicht

blöde wird/ oder daß sich einerlnit den
Prillen verderbt hätte/und der¬

selben gern Kdig seyn
wolte.

os>Imb gute Heinrichswurtzel / Judenkirschen/
^ »Krebsaugsiein / weissen Steinbrechsamen / jedes
ein Loth/ Rraußmüntzem halbe Handvoll/ Rauten»
samen anderthalb ioth/FenckelsalnenH.Lolh/Aarow
wur<zel2.iochGalgant ein halb ioch. Diese Stück
allezusammen gepulvert / und m,l gebähtem Brodl
Abends undMorgenseinQmnlelgejsen/bißlhm ver¬
geht/und erkeincrPrillenmehrbeßarff.

Das xxvin.Capitel.
Für dellSchwindel/darbey keine

andere Kranckheit ist.
Nlmt
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^s>ImbPeonienwurtzelund Körner/ Galgamwur.
^^tzel/blauVeyelwurtzel/jedeseinioth/Muscamüß
ein halb Loth/ Storckenleber/ weissen Sleinbrechsaa.
mm/jedes anderthalbQuim. Diese Stück pulver
klein/ vermischefieuntereinander/darvongebeman
emem einOuintel/oder einhalbes Quintel/nach Ge¬
legenheit der Personen/milgelb Vepelwasserodermil
Wein/darinnen gelb Veyelkraut gesotten sey.

So es aber ein Schwindel ist/ der auß Schwach¬
heit kompt/sommboeß Morgens ftühe eineMusca,
lenz und stick sie umb und mnb voller iöcher/ umbwin,
desiemitWerck/undlege siein einfirnigen Wein/laß
sie darnach in einerAscken/dieda heiß ist/braten/ und
gessen/lind wann eine gessen ist/ wieder ein andere also
zuberetttt/daStlme drey Morgen nacheinander. Kc,-
tg , die durchstochene Muscamuß soll allemal zuvor
ein Tag und Nackt in Wein gelegt werden/ daß es
sick'wobl durchzeucht/ und darnach gebraten in dem
Wcrck und gessen.

So ab« von schweren Hauptfiüssen derSchwin,
delkäme/ daßman sich deß Schlags besorgen müsse/
oderauffeiner Seiten/so suckdiePulver / dieim Ca«
piteldeßSchlagsverzeichmtsind / ist es aber auff der
reckten Seiten/so suche dasPulver/das vom Schlag
auffder rechten Seiten oben angezeigt ist/und brauche
dasselbe.

Ist esauffder lincken Seilen/so such dasoban,
gezeigte Pulver für den Schlag aujf der lincken Sei¬
ten. Ist esdurchaußam Kopff/ so such dasGemüß
für den Scklag.

Soaberein grosser Schwindel täwe nach einem
Quanan Fieber / oderaußeinerVerstopffung deß
Miltzcs/gleich wie FricderichvonPonica/GraffNi-

clas
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clas Iofi von Hohenzollern/Peter von Macedonlen/
ttc. Dieseieule befinden schmertzen/von demSchwin-
del oben im Wirbel deßHaupts/befinden auch schmer¬
zen an der lincken Achseln / von dannen biß an das
Miltz/und brennet ihnenderRückgrad/darnach kombt
der Schwindel/daß er nicht stehen noch sitzen tan/dar«
nach fallet der Flußauf der reckten Seiten herab/daß
ihm auff der rechten Seilen schmertzlich ist/der Harn
istroch/gelblich/dochoben auf gar fchaumlich/ diese
keutesindfürund für schwach/ und wissen nicht wohl
was ihnen ist/allein daß sie grosse Undawung haben/
wann der Schwindel tommenwil/daran fie auch ster¬
ben.

Diesen ieulen nimb zu Pulver corrigi« Aarons
wurtzele.loth/Iudenkirschen anderthalb Loth/Stein-
brechsamen 2,Huint/ Maurrauren ein halbe Hand¬
voll/ Galgant anderlhalb loth/Pftimmensamen/ bit¬
ter Mandelkern/ jedes «in Loth. Diese Stück pul«
verierl klein / davon nutze er allemahl in der Speit)/
und mache ihm diß Bad/ darzu nimb Ephew/Kc<ie-
«»rdorea genant/spitzigen Wegerich/jedesf.Hand-
voll/Salbeyblätter vier Handvoll/ Farrenkrautiel.
Handvoll/und Wasser genug darzu genommen. Die¬
se Kräuter zertheilt/ und in ;. oder 4. Kessel gesotten/
undvonsich selbst/daß mans erleiden kan/ertalten las-
ftn / darinnen so bade er deß Morgens anderthalb
Stund/ und Nachmittag ein Stund / und allewegen
im Bad ein wenig von diesem Tranck eingenommen/
denselben Tranck mach also : Nimb einen enchenen
Prügel/ der keine Knodlen habe /eines Arms dick/
schneide dieobere Rinden hinweg/so weit als sie grün
ist/Nimb die andere Rinden biß auffs Holtz/ fünff ioch
schwer also grün/braun B«omca/ Pmnlaca/ jedes

<in
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«in halbe Handvoll/grün FarrenkramwurtzelH,.ioeh/
weissenWein;.Kandel/und anderthalb KandelWas,
ser/laß halb «nfieden/darvon lrlncke im Bad ein si«,
ckenTrunck acht ioch schwer.

So ein Grimmen darzu schlüge/ oder ein Undaw-
ung/ so nimme ein Handvoll Kraußmüntz / braun
Belhonica ein halbe Handvoll / ^rckenschwammen
ein halb iotlvzlmttck gutenNecker Wein vier Handel/
laß halb einsieden/und verschaum es im sieden > davon
gebe man ihm laulecht genugsam zulrincken / biß daß
er nichts mehr befind/ und halte ein Tag oder drey mit
demBadsttll.

So aber einVersiopffung darzu schlüge / daßer
keinen Smlgang könie haben / so n«mb anderthalb
ioch Seneeblätter/ anderthalb ^och icrchenschwam-
men/Imber ein Ouimel/Wein unnd Wasser jedes
ein halb Pfund/ laß es halb einsieden/durch ein Tuch
gesiegen/ und lawlechtgelruncken.

Das xxlx. Capitel.

Von den Ohren/ so einem etwas darein
käme/es waren Flöh/Würm/oder

was anders-
^Onimb Pfirsichblüelblätler/sechs sderachtsaff.
^^tig außgemacht/ und den Sasse in die Ohren gc«
lassen / oder auffRolen gelegt / und in die Ohren den
Rauch gelassen.

So aber einem das Gehorverlege/von sausen oder
von einem Flusse / oder von zäher Feuchtigkeit ' so
nimb Pfirsichkern / flösse sie klein / drucke dasOel
darauß/und behalt cszu den Ohren/darein w>rffPfir<

T sichblüt»
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fichblüetblalter / einzimblichen Theil/ laß es an der
Sonne digeriren 14. Tag / darnach gebraucht/ es ge¬
schehe einem in den Ohren was es wolle.

Das xxx. Capitel.

So einem das Gehör von kalten
Flüssen verlege.

HAs ihm dieses Oel alle Abend und Morgen einen
^ Tropften in die Ohren fallen / biß das Gehöre wie»
der tommel/es wäre drey odervier Wochen.

Dasxxxi.Capitel.

So einem Wachen unter dem Ange¬
sicht auffführell/oaraußZenleln-

UchdcrWolfftomt.
<?s>Imb Birkenrinden die noch grün seyn / vonal,
^ ^em Bircken/ laß sie im Schalten welck werden/
darnach in einen Hafen gethan/und unter sich gebren«
n-t mit Kramttbeerholtzöbi/von dem Oelnim 1. iotl,/
«ms jungen Hundswasser das gebrenn« ist/auch ein
ioch. Diese Stuck laß untereinander stehen / damit
reibe sie alle Tag drey oder viermal/ biß sie vergehen.

Dasxxxii.Cavttel.

So aber einer Wachen in der
Nasen überkäme/oder Fei-

gcnwartzen.

Nimb
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ys>Imb Creutzwnrtzel/ pulverier sie/und behalte sie/
^darnach nimb Braunwurtzelsafft / undCreutz.
wurtzelpulver/ma che ein Täiglem darauß/ stecke es m
die Nasen/b,ß es gar hinweg ist/und beilet.

So aber einem die Nasen garemfiel' und allwegen
in der Nasen Hitz gegen dem Sommci befünde/oder
gegen dem Früling/so mnib Crelißwurtzel kraut/ oder
Salbeyblätter/jedescin halbe Handvoll/1). Ka«oel
Wasser/ laß den halben Theil einsieden/ und mnck«
AbcndsundMorgens/ deßgletchen ein halbe Stund
nach Essens einen Trunck/ biß es gar heil ist.

Das XXXIII. Capitel.
Für das Apoftema deß Gehirns / d<w

auß der Aussatz kompt.
^xIese iem haben gemeiniich eln oder zwey Jahr zu-
"^ vor eiskalte Füß/ und zwischen den Zcben wund/
wenig Geschmacks in der Nasen/ unddulschlchteAn-
gesichcer/mit blaw und roth durchgemischt/oenengieb«
zum crsten/istes emMalmsperson/dißPulver mallen
Speiscnzu essen/je mel'rjebesscr/darzunlmbScabio»
sawurizel/mil den braunen Knopffm / Braunwl.
zedes 6. ioch/ Creutzwurtzeli^. ioth / Aaronwurtzel

Mlscht/darvon in allen Speisen genutzet/je mchrje bes¬
ser/und wann das au ß ist/so mach mehr/und trincke
nichts anders dann dieses Trancts/darzu nnnb Sca>
biosawurrzel mit den braunen Knövffen 2. ioih/
Braunwurtzel 4. ioch / Creuywurtzel 6. ioth / frisch
Brunnenwasser s.Kandcl voll / HerWurtz ein hal<
beHandvoll/ laß halb einsieden/ davon trlnckund
nichts anders.

T ij D«
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Da sichs aber ein Wochen fünff oder sechs verzo<

ge/und nicht woll besser werden an der Färb / daß man
befündean derNamr/ sonimbEngelkraut/Brunn-
treß jedes eine halbe Handvoll / sckwartze Nießwurtz
anderthalb Quint/ und anderthalb Kandel Was¬
ser / ein Quint Saltz/laßdendriltenTheil einfie-
den / darnach nimb ein Trachter der zwey Rohr hat/
steck die Röhr in beyde Naßlocher/daß sichs ansähe zu
purgirn/ und der Hafen/ darinn die Rräuler bedeckt
seynmitdem Trächter/auffden Seitenwolvermackt
werde/daß kein Proden davon kommenkan / das thu
drey oder vier Tag/biß er ansähet zu schreyen / er falle
von der Höhe herab/und wann er schon also schreyet/
und ihn gewaltig m Stulgang treibet/ soller dock deß
Trancks fürund fiirmncken/ und das Pulver essen/
biß ergesund wird/triff, ihn aberber Schlag/so suche
an seinem Ort.

Das xxxiv. Capitel.
Seinem MenschenMaasen und Bo¬

cken im Angesicht würden.
/^O nimb Beinhöltzleinblatter eine grosse Hand,
^voll/backe die klein/thue sie m einen Angster/schüt.
tescharpffenWeinessigdarüber/vermackdenAngstcr
wol/ setz ilmin die Sonne fünff oder sechs Wochen/
darnach meinem Alembico zwey oder dreymal abge-
brennt. Das behalt in einem Glaß / darnach ein
Tropffen oder fünfzwischen denHänden gerieben/unl
das Angesicht darmit überstrichen/ oder überfahren,
deßTagscinmalsechsoderachf/dasdienct auch/wann
tlnerimAngcsichtodersonstverwundlware/dieMal'l.
zeiche,, damit zuvertreibm.

Das
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Das xxxv. Capitel.
Fürdie Flecken im Angesicht / dieda

roch seyn/als wolle einerauß-
setzig werden.

^s>Imb Eschenschmal^/vonememFisch alsogenam/
^ ljung FarckelsHmaltz/dicnoch an der Mutter lrin,
cken , Scklüsselblumenwasser/jedes gleich viel/als
nemblich ein ioch/Silberglct/Campher/jedes ein halb
ioch/garttein gerieben/ daraußmache ein Salblein/
damit bestreiche dich also / biß es vergehet.

Dasxxxvi. Capitel.
Für die gelben Flecken im

Angesicht.
^s>Imb weiß lilienwurtzel ein Pfund/klein geschnit»
^ ^ten / und grün Steckrübenpulver sechs Thaler
schwer / weiß lilmMtter ein Handvoll / Silbergl«
anderthalb ioth klein gerieben / anderthalb Kandel ge<
branten Wein/diese Stuck alle zusammen in einen
Angster gethan/wol vermacht/ und in der Sonnen ein
Wochen s.oder 6. dlgirieren lassen/ und darnach in
einem Alembico außgebrennt / einmal zwey oder drey/
und das Angesicht damit gewaschen.

Das XXXVII. Capitel.
So einer Flecken im Angesicht/

und dasselb lang gewä¬
ret hätte.
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5s>Imb darzu Ephtwlaub / trucke den Gafft dar<
^ 'auß/und wasche esdarmit alle Tagetltchmal.blß
es nachlast/unnd lß alle Abend undMorgen ein Qmn-
tel braun Scabiosawurtze! grün/ und klein geschnit-
len mit gebratenen Tyern/biß er gesund,st.

So aber die Flecken so hart eingewurtzelt wären/so
nimb Ephewholtz/brenneeSjUAschen/und macke von
dieser Aschen ein schärfte taugen/darmit wasche die
Flecken rein / darnach nimb gelben Schwebe! zwey
ioth/dcn reib klein w«e ein Staub nimb ein Pfund Es.
fig darzu/mistliees wol durcheinander/ das laß ein mal
drey oder vier thun/darnach laß kalt werden / und rei¬
be d«e Flecken wo! damit / deß Tags sechs oder acht
mal/b«ß sie vergehen.,

Dasxxxviii.Caplttl.
So einer einFlstel unten amMaul überkäme oder

amHalß.
cV>ImbBirckene Rinden /dieinnerlich am Holt?
-^''stehet/und je älterje besser/laß siediirrwerden/dar-
nach in ein grossen Haftn gechan/wolvermacht/und
brenne ein Oel darauß untersick (wie manKramo
betholtzöl brennet) darnach nememan deß Oels zwey
toth/Tcrpentin cm Loth / der Terpentin so! aber zu»
vor wol außgewaschenseyn / in einem Wasser biß er
weiß wird/darnach unteremander vernnscht / darein
weiche reine Tüchlein genetzt/ und auffdieFlstelge»
legt/biß sie heil ist.

Also heil auch den Wolff/ welcher im Angesicht von
einer Wartzen seinen Vrsprungmmbt. Ist aber die
Wartzen noch nicht offen / so lmmb Ehrenpreiß.
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traut / stoß es saffng/und lege es also alle Abend und
Morgen fnschauff die Wartzen/biß die Wartzenhin^
weg falle/un derSchaden von ihm selber wieder heilet.

So es aber nicht heilen will/so ist es ein WolMen
heile wie obengesagt ist.

Das xxx/x. Capitel.
FürWchetagenderZähn von

kalten Flüssen.
Hl? Eichest»« also erfahren must/nimm Salbeyen,
^^laub/dascolligier oder sammele im neuen Hew-
monal oder Augstmonat/wann der Mond 6. oder 7.
Tag alt ist/ dörre es im Schatten / darnach so einer
Zähnwehetagen klaget/so lege sie ihm außwendig auff
den Backen/ist der Zahnwetag von kalten Flüsse», / so
gewinnt er von stundan Ruh / er befindet aber mehr
Schmertzen/sommb Melissenblätter / Salbeyenlaub
jedes ein kleine Handvoll / gute frische Corallcn ein
Ollinlel/tttingerieben/darzunimb Melissenwasserein
Massel/und Poleywasser ein halbe Maß / Salbeyen¬
laubwasser 1. halbsMassel/ftisch Brunnenwasserein
halbe Kandel- Diese Stuck siede wol untereinander/
biß daß der halb Theil eingesotten ist / damit reibe das
Zahnfieisch/warm gantzwol/biß daß der Schmerlen
vergeht.

Ss die Zähn schwartz darvon würden / so nimb
Komblumen ein Handvoll/ sied es in Wasser /damit
wasch die Zahn/so weroen sie widerumb weiß.

Das XI.. Capitel.
/^O der Zahnweheeagen von yitzigenFlüssen wäre/
>-^und das laub auffdem Backen ligt / so wird der

T iv Schnmtz
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Sckmtttzm von auffgelegtem Salbeyenlaub nur
grösser werden/dann er zuvor gewesen ist. Alsdann
mmb weiß Klcttenwurtzelsafft/ Pfirsickkern/ jedes ein
toth/diemitlere Rindenvon Ephew/einehalbeHand«
voll/Campfer/Mastix/jedes ein QuMtel/ Esslg unnd
Wasser jedes ein Massel/laß es wol Miteinander sie«
den / damit reibe dasZanfieisch / blß der Schmertz gar
hinwegist.

So aber der Schmertz« venKälle und Hitz wäre/
so nimb langen Pfeffer i. toth/klein gerieben/weiß Ro-
sencsstgeme Handel/laß es miteinander sieden / biß
auffden halben Theil. Da, von mmb ein halben iöf-
selvoll/und halte es auff dieZän im Maul/so lang als
du es erleidemagst/bißdaß aller Schmertz hinweg ist.

Soaber einem ein Fahn wehe thut/und Holware/
so mm rottCorrallen/rclbe sie ttcin mit einem scharffen
Weinessig/und anffdieZahn gehalten / biß er den
Sclmiertzenaußzeucht.

Soesabervon kalten Flüssen wire / sonimblan,
gen Pfeffer klein gerieben / mit Brantewein / in die
Zahnlücken gelassen / biß aller Scbmertzen hinweg
ist.

Nichts ist besser für allerley Zahnwehe / als deß
Morgens die Stirn und Schlösse müreinem kaltem
Wasser übersich gestrichen/es benimbt allen ^)chmer-
tzen/da ß einem kein Zahn nimmer wehe thut / dann es
erlescht das Geblüt im Geaoer/ daß es nicht herab
sinckt/und mach einen Zchnstürer außKlettenwurtzel«
kraut/und sture die Zä hn und das Zahnfleisch damit/
daß es ein wenig blutet/dann dieser Zahnstürer von
Kleltenwurtzelklaul gemacht / ist ein Experiment und
außerwöhlt gut Ding für dasZahnfieisch.

Das
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Das xi.1. Capitel.

Son dem Scharbock/ davon das Jaw
fieisch gantz welch / und vom Fluß

gar verbrennt wird/dann der
AußlstMchlW.

Z>Arzu nimb deß Pulvers <u purgieren/ dasmach
'^also: Nimb Senetblätter^. toth/teulschc Rebar«
bara^.Qnint/Enissamen /Fenckelsamen jedes ein
Quintel/ImbereinQuintel. Diese Stuck klein ge¬
pulvert / untereinander qemischt / davon alle Abend
und Morgen einhalbsQuintel oder mehr genom-
men/blß sich der Fluß durch denStul hinweg verzehrt/
darzwlscben trincke nichtsanders/dann diescnTlanck/
den mache also: NimbPsirsichblü«blätter/den drillen
Theil einer Handvoll/ Quitttnblüet/Schlehenblüet/
jedes ein halbe Handvoll / vier Handel Wasser/Dre»
sing« Maß/laß es halb einsieden/davon trincke und
anders nichts.

So aber eins «nbosen Magen hätte/ dernemefür
die Scklehenblüet/corngln Coriandersamen ein ioth/

gesagt/und lrinckbißdu gesund wirst/und gurgel für
und für mit diesem! Wasser / das mach also .- Nimb
Eychen« Rinden einhalb ioch/ Quittenblüelblätter
ein halbHanvoll/Klettenwurßel der weissen zweytoth/
Brombeerlaub/kleineMarellen jedes ein halbeHand-
voll/Wasser drey Kandcl/ein Kandel rothen Wein/
laß halb einsieden/damit gurgel alle Stund / biß gar
hinweg ist.

So aber der Schorbock alt wäre/ und sehr scharff/
somache das Gurgelwasser also: Darzu nimb rothe

V v Sein-
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Sleinrosen/Sttintlee/MarellenblütblHtttr / Eychen
Rinden Ms eine halbe Handvoll / und sied es mit;.
Kandel Wasser/ und einer Kandel rochen Wein/
daß der halb Theil eingesotten werde/ und gurgel da»
mit alle Stund.

Und zu dem »orgemeltmTranck nimb drithalbLoch
Kartendlsielwurtzel/soda grün,st/und siede es wie ge¬
sagt/dasselbe lrinck/so wirst du gesund.

DasXi_ii.Capitel.
So einem der Halß wehe thut

von kalten Flüssen.
?s>Imb Wegrichsamen deß spitzigen anderthalb

ter / Mettenchkrautblüt/ jedes ein halbe Handvoll/
Wolgemut den dritten Theil einer Handvoll/ welssen
Wein zwo Kandel / Essig stcks iöffelvoll, Wasser e,n
Kandel/laß das Miteinander biß auff dieHelff« ein,
sieden/damit gurgel und laß auck hinab rinnen / biß die
Sackgut wird.

Das XI.III. Capitel.
Soaberelnem dasZäpstein

mit fiele.
«^Eme man Metterickkraut/undstoß es sasstig wie
^ ^ein Pfiaster/und auffden Wirbel deß HauptSge,
legt/einmal oder drey.

So es aber nickt thun wolt / so neme man Saltz/
und gebremen Wein darzu / und netz« das Mmenck-
fram darinnen/schlag «slawlichl auff dmWlrbel deß
HauptS/biß es wider hinauffgehl. Es
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So es aber von Kitzigen Flüssen wäre / sowürdeer

gar Heiser/und schwer am Athem / denselben beuten
w,rt> die Gurgel und Lufftröhr volliöcher/ undpfin«
mg/wie ein pfinnige Saw/ durchauß an der Gurgel/
darzu nimb Eisenkraut ein halbe Handvoll / breiten
Wegerichsamen em iolh / weißKlettenwurtzel zwey
ioth/iindenblütwajftr«nKanoel/Braunnelleuwaft
ser ein halb Kandel/ Kültenwasser anderthalb Kan«
del/laß es miteinander biß auff die Helffte einsieden/
darvon gurgelund trincke er so viel er tan lawlicdt/und
neme bißweilen Roßdreck mit Braunnellenwassero-
der^indcnblütwasser/ eingebaist ein Stund zwo oder
drcy/darnach durch ein Tuch getruckt/ und eine halbe
Eyersckalvoll davon gerruncken/ je in zwo oder drey
Stunden einmal/ biß daß er gesundist«

Das X1.IV Capitel.
Wann einem Feigwartzen ln

Halß kommen.
<^s>Imb Creutzwurtzel z.ioch/BraunwurtzeK. tolh/
^ ^Feigen ein ioth / diese Stuck mache zu Pulver/
darvon giebe ihm ein Quintel/ oder ein halbesQuill-
tel/nach Gelegenheit der Personen/mit diesem nach,
geschriebenen Tranck/darzu mmb Eisenkraut ein hal¬
be Handvoll / Cardobenedicten so dick als ein Ey/
Wasser und Wein jedeszwo Kandel/laß es miteinan¬
der blßauffden halben Theil einsieden/und brauch es
wie gesagt.

Und nimb weiter / so der gantze ieib voll wäre/diß
Pulver / das esse erzu aller Spelß / das mach also:
NlmbAaronwur^elzweyiolh/Creutzwurtzelviertolh/
roth Hünerdarmkrant sechsHandvoll/dieseStuckzu-

sammcn
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sammt« gepulvert/ und davon gessen inallm Spei¬
sen.

Das xi^v.Capitel.
Für die Bräune.

6>>Imb RosewEssigvonweissen Rosen drey Untz/
^ ^iindenblütwasser ein Rande!/ Braunellenwas,
ser zwo Randel/mischediezusammen/undgurgel da»
mW so offt es vonnsthenist.

So aber die Bräune überHand nehme/so nimb
in das vorige Wasser ein Handvoll Eselsdrcck/ laß es
«in Stund darin» liegen/ darnach trucke es durch ein
Tuch f.oder s.mal/ demnach mit Rosenwasser corri-
girt/ biß es den Geschmack vsmEftlsdreck verleurt/
damit gegurgelt / und hinab m den ^e«l> lassen rin¬
nen.

Doch den Rrancken muß man zwingen alle
Stund/ daß er esse/damit der Magen die Hitz ansich
ziehe.

Und für allen Dingen muß er sich hüten vor Zim,
metrindenwasser/ dann diß ist sonderlich ein G'ffe in
dtrBräune.

Auch für Gersienwasser / dann es Mlmbl den
Magmund Halß/ welck« Feuchtigkeit der Braune
Gifft ist/sondern er lrinck diesen Tranck/ darzu nimb
frischeRütlen/die schneidein sechsoderacht theil/alle-
weg dreyKiinenm z.Kandel Waffer/laß woleinsie»
den/davongebemanihmgnugsamzutrincken/jemehr
je besser/und Übermacht biß er gesund wird. So man
aber die Kutten nicht haben tan/so nimb Karlendistel,
wurtzel zwey Loth für ein Külttn/und brauch es wiege-
sagt ist.

Ss
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So aber die Kartendisteln auch nicht verhandln

wären/so nehme man Küttenblütblätter eine Hand-
voll/iindenblüt eine Handvoll/ gut frisch Brunnen,
wasser drey Kandel/laß halb einsieden/und brauch es
wie gesagt ist.

Das XI. VI. Capitel.
So die Bräune eine Kmd-

betterin ankäme.

^O nimb «5.oder 16. frische Bachkrebs/die ma<
^^che fein sauber/darnach in einem Morsel gestos-
sen/bißsiczuWajserwerdewundeintVandelvollLln-
denblülwasserdarüber gössen/ untereinander geruh»
ret/und auffzwo Stund oder mehr also stehen lassen/
jc langer je besser/ darnach ein wenig weiß iilienwas,
ser darju gethan/ damit laß sie gurgeln/undgemach,
sam hinab in Halß lassen lauffen/biß sie gesund ist.

Das XI.VH. Capitel.
SoaberetnemdieBräuncaMme

mit der rothen Ruhr.
^Q nimb Küttenwasser ein Kanoel/rotheu Wein
^-^ein halbe Ranoel/ Ampsserwasscr ein halbe Kan,
del/Klettenwurtzel klein geschnitten zwey Loth/eychene
Rmdend« mitler von einem jungen B mm / sogroß
alseinzimbllchceEy/laß esmltelnandcrein Wall o,
der dr^y thun/alsdann erkalten lassen/ und dasselbe ge,
trunckeu/und damit gegurgelt/stillet ihn, dieRuhr/wte
anseinemOrehfernergesagl w<rden soll.

Das
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Das XI.VHI. Capitel.

So einen die Bräune ankäme mit ep
nerPestllentz/eo sey zum Tode

oder nicht.
cV>Imb anderthalb ftlfche Kutten/ i.ioch Karden«
^ ldlstelwurtzel/ Creutzwurtzel i.ioch/ frisch Brun¬
nenwasser 4. Kandel/laß den dritten Theil cmfieden/
davon gebe manchmzumncken/ biß er gesund ist/und
brauche Arzney/wie oben an seinem Onh gesagt w«rd.

Einem Kind oder Kindbetter»»/ nimb sauren Klee/
eine halbe Handvoll/Küttensafft der in Honig und
Zuckergesoltcllisi/ein iöjfcl voll/Wasser zwo Kandcl/
laß dendritten The» davon «nsieden/davon gebe man
ihmzulrincken/blßergesundist.

So man die Kütten/wie oben gesagt/nicht hätte / so
nehme man an deriMgm statt, Künensaft/so muHo,
mg und Zucker gesotten ist.

DasXi^ix.Capitel.
So einem der Bluttasten verstopf-

ftt wäre von Hitz/dem HM
alzo:

c<>Imb Gänßkraut 6. Handvoll/dassiosse wie ein
-<- ^Muß oder Brey/darzu chu Sa!tz2 ioth/klelnge-
riebenenAlaun ein ioth/Roscncsslg 6.ioffel voll. Dle»
se stückvermlscke gantz wol ourcheiilander/ davon ma¬
che ein starckPflasterauffdie Solen der Füsse / und
Pulß der Hände/und also zu allen sechsStunden wie,
derumb ftlsck/oder ehe/so «svonnöthcn ist/und g,b ihm
diesen Tranck/darjn mmbBraunwurlzel zwey iolh/

braun
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braun l^tonica eine halbe Handvoll / Caprisein
Qmntel/Estlsdistelwmtzel^.loth/jKandelWMr/
«'nKandelweissenWein der nicht starckist/laß den
halben Theil einsieden / und glebe ihm genugsam deß
iumncken/biß er gesund ist. An dieser Klanckheitist
gestorben Doctor Johannes Schabellins / »nd
Herr Georg von Madrmsch.

Diese Kranckhelt fompl auch unterwellen aus
Verstopffung der Mutter / welchesmilder Zeit ein
y'tzlgesKeichen oder ^ttkmadaüäumwird/undi«
gantz todlich. "

Daszuheilen/nimb Erdzwiebeln i. iolh/Veyel,
wurtzel^.ioth/Creutzwmtzelz.ioch/zwoKandelWas,
ser /^ anderthalbKandelWeill/darlnuenzuvorLlu,
denblütgesottcn sey/zimllch wol., darnach abgesicaen/
undzudemvorigen Wassergethan / laß halbrnimn.
anderell,s,eden/darvonlrincke sie Abendsund Mor¬
gens/und deß Tagsüber/je mehrjebesser/undbrauche
die obgenamen Pflaster/wie gesagt ist.

So aber talteFlüsse zu solchen jchlagen / und der
Blutkasten davon gelischt würde/ eusserlich/undmil
Macht die Brust dmchflitssen/nickt daß solche Flüß
in Blutkasten kommen/fMdern zwischen das Geäder
fichgehenckt / und sonderlich zwischen die iufflröhre/
und heist /^Mm2 slißi«lum, welches dann auch zwey,
«rley ist/das ein ist stüjsig/und wann es einen ankompll
so ligter alswann ihn der hmsallendeSiechthumb
troffen hätte / und laufft ihm viel Wasscrzum Hals
herauß/dasAngesicht ist schwartz. Diesem zuyels-
fcn/muß man die gaiHe Natur ändern mit der Zeit.
Darzunimbcorrig«rtAaronwurtzel6.ioth / Card<>
benedlcten v,er Handvoll / zuvor in einem Rosen,
ess'g gesotten / daß vier Wall darüber gehen.

Dar-
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Darnach wieder getrücknet/und gepulvertHaselwurtZ
fünff iolh/zuvor in Wein und Wasser gesotten) daß
drey Wall darüber gehen/ Enylanwurtzel ein ioth, in
gutem Wein.Esstg gesotten/daßsechs oder acht Wall
darüber gehen / Btnedictenwuryel;. toch. Diese
Stück alle klein gerieben/ durcheinander gemischet/
darvon esse man deß Pulvers in allen Speisen / es sey
wann es wolle/ und trinck dieses Trancks Abends und
Morgens / und zwischen der Mahlzeit / darzu nimb
Benedictenwurtzeldrey loch/Meifierwurtzel ein halb
toty/ Bcerwurtzel i.ioch/ Salbeyblälter ein halbe
Handvoll/ weissen Wein drey Kandel/undein Kan-
delWasser / laß es halb einsieden / und brauche wie
gesagt ist.

Und mach dieses Fußwasser/ darzu nimb Heyl al-
ler Welt/ Znlimnm'a genanl/Storcfenschnabelkraut/
S- Peterskram/jedes zwo guter Handvoll/ und an¬
derthalb Handvoll Saltz,' zcdenRandelWassers/
Vierzehen Kandel Weins/laß wol miteinander sieden/
darein setze die Füsse/deß Morgens ein Stund/ und
deß Abends ein halbe Stund/ undamfünffccnTage
mache ein frisches oder neues Fußbad / und brauche
diese iaugen/darzu nimb H.<elwurtzkraut/Tam''llen/
Meyeron/Wegwart / jedes anderthalb Handvoll/
Laugen 7 Kandel/laß eswol miteinander sieden/ dar¬
nach von sich selber erkiir>len lassm/biß er eszumzwa-
gen erleiden mag/ und sich damit gczwagt langsam/
und daßdasHauptwarm werde/und so ersich gezwagt
hat / so decke er das Haupt mit warmen Tunern zu/
daß es von sich selbst lrucken werde/und die iauge alle
mal durchgesiegen/ undanffdie Rramer wieder ge¬
gossen / und amvierdtcn T»'geineftischeiaugenge-
machl/daslhuzchenodcrtllffmal, darnach alle acht

Ta,,.
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Tag ein maloder zwey / dasvorgesagte Pulver muß
er für und für essen/biß sich die Natur undKranckhell
gar verendert/und niesse dieses 2^ua vit^ alle Wochen
einmal oder zwey mit Rockenbrod darinnen genetzt/
das mach also: NimbAngelicawurtzel / Hasclwurtzel/
Aaronwurlzel / CreutzwurMedes 8. ^oth/klein ge¬
schnitten / undiiberNachtlttWasscrundWcingei
legt/deß Morgens das Wasserund Wein davon ge¬
gossen/und säuberlich ein wenig abtrucknen lassen/dar¬
nach nimb Vepelwurtzel;. Loch / Braunwurtzel 2.
lolh,Scabiosai.ioth/Btaunkleeblüt/Rosmalinblüt/
iavendelblüt / jedes einHandvoll/Pfrimenblüt/H.
Handvoll / gebrenmen Wein so viel / daß er zween
zwelch Finger über die obgemeleen Stuck gehe / ver-
machswol/und laß auffeinander stehen dreyWocken/
oder ein Monat / darnachbrenne es auß/Meinem
Alembico / das brauch wie gesagt ist.

So aber ein Weibsbild mit dieser Kranckheit be¬
laden wäre/die mag dieses 2c>u2v«X auch gebrauchen/
aber das Pulver soll sie also machen: Darzu nlmb
Benedictenwurtzel vier toch/bercit Aaronwurtzelsechs
ioth / Scabiosawurtz«! drey Lo<h / blau Klienwmtzel
vierdthalbioth/klein gepulvert/ über Nacht in Essig
lmd iindenblulwassergelegt / deß Morgens abgesie^
gen/und abgetrucknet / Fenchelsamen zwey ioth/ diese
Sluckalle zusammen gepulvert /untereinander ver-
mischt/darvon in allen Speisen gessen/je mehr je bes¬
ser/und gebrauche die obgemeltenStuck darneben.

So es aber ein Kind ankim / dem corrigier die
Aalonwurtzel mit Wasser und Wein so offt/daß sie
nicht mehr schmeckt / darnach Zucker darzu gethan/zu
eim ioth Aaronwurtzel anderthalb Quinte! Zucker/
und Engelsüswurtzel/Senelblalter/jedes einHuimel/

V und
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und pfiasierauffdas Bauckleingelegt/ wie darnach
im Kindergrimmm gesagt wird.

So aber solches 2W2M2 truckm würde/ (wiein
Herr Carole von Thun») daß er gar nicht mehrauß-
werffen tan/dem htlff also: ÄlimbSchlehenblüt/die
mitle« Rinden von jungen Eychen/jedes ein Hand«
voll/Kraußmüntze/ oder Enissamen ein halb« Hand-
voll/Bmedlttenwurtzel zwey toth/Entzianwurtzel/soll
aber zuvor in Bieresslg wol gesotten seyn/ Wein und
Wasser jedes zwo Kandel/ ein seidlein Essig / laß halb
einsieden/davon alle Tag getrul,cken/je mehrjebesser/
biß das 2NK2MH auffgeht / unddasobgemeltt uczua
vn-rgebraucht/wiegesagt ist.

Das ^Capitel.

Für das Apostema oder Ge¬
schwer der Brust.

^xAsApostemakompt nirgend! anderster/dann
'^von kalten Flüssen/welche von dem Haupt herab
fallen / und die Brust inwendig »erfüllen / die muß
man also heilen/ und iibersich ziehen/daß die Flüsse wi»
der zum Munde außgeheii/und durch den Hals oder
Stulgangauß / sonst müste die iunge darunter er¬
sticken/und der Blutkastcu/ und der Mensch darvon
sterben.

Ist dasAposiema auffder lincken Seiten / darfür
nimb Schlchenblüt einHandvoll/Rosmarin den vier-
lenTheil einer Handvoll/ Petersilgsamen einioch/
Wasser und Wein jedes anderthalb Kandel/einem
Mann ein halb seidel Essig/ zwen ioffel voll Honig/
laß halb einsieden / davon gebe man ihm genug¬

sam
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sam zn lrincken/ biß er gesund wird/ und so die Hilz zu
groß würde/und dasAvostema oben hefftig außgienge/
so nimb Eyerklar von sechs Eyern / die schlage gantz
wol durcheinander / darnach ein halbMässelRosen-
essig darzugethan/undein halb ioch Alaun ttein ge¬
rieben/schlage alles wol durcheinander/und leg es aujf
die Puls der Hand / eeß Tags). oder 4-mal/ auff
hänffenWerctgestrichen/ ober solches darinnen ge¬
netzt Büschelweiß.

Ist es aber von Verfaulung der Feuchtigkeit / so
mache biß Pftaficr auffdas Ort/da du die Stiche be,
findest/darzunimbMilch/Homg / jedes ein Massel/
Weitzenmeel / Saffran / und Hechtenzän / jedes zwey
iot/klein gerieben/durcheinander wol gerührt und ge¬
kocht mein Hafen/darnach auff emTuck gestrichen/
und so warm als er es erleiden tan / auff die blosse
Hautgelegt/biß das Stechen vergeht.

Das LI. Capitel.
Für das Apostema so volle Brüder

überkommen vom übrigem Sauf-
ftn/auffderlincten

Seiten.

^O nimb Vychenr Rinden / von einer jungen Ey«
^^chcn/nahe bey der Erden/so dickals ein halbs Ey/
von der mittlern Rinden/ Schlehenblüt/ Kraußmün-
tzen/jedes eine halbe Handvoll / Wasser und Wein
»edes andertbalb Kandel/Essig ein Massel/Honig ein
iöffelvoll/laß cs halb elnfieoen/das trlncke er / und an-

V ij ders
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derS nichts/und esse auffden Abend nicht viel/und nach
dreyen Tagen nimb zu der Enderung deßTrancks/
Salbeyblüt/Schlehenblüt/jedeseinehalbeHandvoll/
Kraußmüntzdenvierdten Theil einer Handvoll/und
siede es/wie den vorgemelten Tranck / davon lrinck für
und für/biß du gesund wirst/und keinen Wein.

Soaber dasBlutso hefftig gehenwolce/sonimb
Salbey und reibe sie zu Pulver/ thusieinzweenloffel»
voll guten scharffen Weinessig / darvon nimb unter»
weilen ein halben iöffelvoll/ biß das Blut gar ver«
sieht.

So aber mit Haussen das Blut auß dem Mund
ging / so nimb Bucboldertraut ein halbe Handvoll/
Salbey halb soviel / Ochsenzungenblüt / so dick als e«n
halbe'welsche Nuß/andertbalb Randel frisch Wasser/
und ein halb Kandelvolt Esslg/laß den halben Theil
einsieden/darvon lrinck bißweilen ein iöffelvoll zween
oder drey/doch deßAposiems Tranck/trinck einen weg
wie den andern /biß du gesund bist/und purgiere dich
mit dem Gisslpulver ein Quintel / doch gar auff die
letzt/ nach dem Aposteln« / sodu schier nichts mehr
befindest.

Das^il. Capitel.

Für das Apostema auff der
rechten Seite.

A>Arju nimb der mitlern Rinden von einer jungen
^"Eychen/ so fasiauffder Erden wachst /ein Hand-
voll/Ochsenzungenblüt einhalb Handvoll / Salbep-
blül den vier«« Theil einer Handvoll/ rothe Krauß,
müntz/so dtckalsein Hüner Ey / Wasser anderthalb

Ran.
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Kandel/Wein ein halbe Randel/ Essig ein Seidel/laß
halb einsieden/davon erinck auffeinmal ein löffelvoll/
oder mehr/so viel du will.

Und so ihm zu heiß würde / und das Apostema zu
siarck/ so gib ihm unmweilen ein iöffelvoüieinöhlzu
trincken/biß das Apostema zerbricht/ darnach ändere
ihm den Tranck also:

Nimb Eychene Rinden die millereeinHnndvoll/
Rosmarin oder braune 2leeblül/ein kleine Handvoll/
Nessel siede einehalbeHandvoll / Wasser anderthalb
Maß/Wein ein halb Maß / laß halb einsieden/davon
«rincte/biß du heil bist.

So aber ein voller Bruder ein Apostema überkäm
von übrigen lrincken / dem gib Scorpionöhl ein töf-
ftlvoll/zween oder drey also kalt/ so bricht es urplötz¬
lich/darnach trincteden vorgemelten Tranck

So einer ein Apostema überkäme / von weichem
Wem/ oder faulem Bier/welchesofft geschickt/daß
die armenieutsterbenmüssen/ und wissen doch nicht
wie es ihnen widerfahren ist / so nimb Sinngrün/
Odermennig/ jedes ein« halbe Handvoll / weisst Re«
barbara / Stemzwibel jedes anderthalb Quimel/
Wasser und Wein jedes anderthalb Maß / das laß
halb einsieden. Darvon lrinck so viel du kanst oder
magst/ und laß es nicht alt werden/fondern mach dir
immerzu einftisches/undnimb deß Gifflpulvers ein
halbQuimel/bißdu gesundwirst.

Das^M. Capitel.
Von der Lungen.

l)Um ersten/so einem die jungen auffsicigt von H<<
?oder von hitzigen Flüssen / so nimb ein frisches

V iij Brun-
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Brunnenwasser drey oder vier löffelvell/darzu nlmb
Birnbaummifiel ein Quint/tlein geschnitten/oder ge«
pulvert/dißeingenommtn/daslhuellichmal / sowird
sie sich setzen/So aber ein hitziger Fluß daraufffiel«/
und Me wäre/ daß er sich umb die tunge außschlüge/
und einem der Athem gar eng darvon würde / so nimb
diß Pulversein halbQuintel zu Abend/und deßMor»
gensemQuint / das thu drey Abend unnd Morgen
nacheinander/dasmache also : Nimb Seneeblätter
zwey toty/langen Pfeffer /weissenImber/ jedes ein
Quint / Fenchclsamen ein halb ioch/pulverier das
klein/nnd brauche es wie gesagt ist / biß die Kranckheit
nackläst.

So aber einem von hitzigen Flüssen die iungen ss
hefftig beschweret würde/daß er zu keinem Athem kom¬
men tönte/so brauche diß Pulver: Nimb Eisenkraut
ein ioch/Rebarbaraei« halbioch / bereit Agariciein
Quint/ Diese Stuck puwener klein / und mische sie
untereinander/davon gebe man einem deß Morgens
einQuim/ und deß Abends ein halb Quint / drey
Abend und drey Morgen nacheinander / und lrinck
deß obgemclten Trancks/ biß es besser wird.

Das I.IV. Capitel.
So sich dieLunge blset von kalten

den auß dem Magen
oderMiltz. >____

^Em gibe diß Pulver zu essen / das mach also:
^NimbEardobenedlctenkraut drey Lot/Haselwur-
tzel anderlhalbioth/Entzian ein yalbioth.Biese Stuck
siede zuv«r in gu«m Essig drey Wall/darnach mick

sie

in-
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fie auß / pulverier sie/und esse sie / blß der Athem besser
wird/dasmustdudaraußmercken/ so er für und für
Miltzwehetagen befind/ oder Sckmertzen an derlin»
cken Brust / so aber solche faule Dampf kämen von
der ieber/Gallen odcrMagen / so befinocst ou alleweg
Schmerlzen in der reckten Seilen/und Beschwerung
am Athem / undauffderrech«« Selten neben dem
Hertzgrübletn/bißweilenStlche/dafürnimbAlam,
wurtzel ein toth/braun Betonica z.Handvoll/Nessel,
seide;.Handvoll/comglrtAronwurtzel4>ioth/we<s«
sen Andorn l. Handvoll. Diese Stuckpulverier alle
klein/ und ejse davon zu allen Speisen. So es aber
nicht weichen will/so nime diß Trünckltin darzu/ das
mache also : Nimb Psirfingbliit/Gänßkraut/Sal,
beyblütjedeseine halbe Handvoll/Wasser undWein
jedes anderthalb Kandel / laß halb einsieden/das
trlnck/ so aber die Person bleich wäre im Angesicht/
und kalt von Natur/ so nimb lauter Wein/ und siede
es wie gesagt ist.

Das I.V. Capitel.
So einem die Lunge faulet von

einem erstickten Apostema.
^Q suche diewsack deßApostems/und nimbSchle»
^-^henblüt ein Handvoll / Scabiosawurtzel ändert,
halb toth/Ehrenpreißein kleine Handvoll / Wein
m«> Wasser jedes anderchalbKandel/Essig 4 töffel«
voll/Honig 2. Löffel/laß halb einsieden/davon mnck
deßTags4.mal/odermehr/bißtzerSchmertzenver»
schwindet.

So aber von der rechten Seiten ein Avofiema
V iii käme/
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tame/so esse diß Pulver/das mack also: MimbBucb-
holderwurtzel fünff Loth/ Meisttrwurtzelzweyioth/
dieseStuck siede zuvor in geringem Essig auff zehen
Wall/doch geschwinde/daßesnichtlangonnnenliege/
darnach gepulvert und genuncken.

Darzu nimb Veyelwurtzel dreytolh/ Eisenkraut
drey Handvoll, Buckholderkraut zwo Handvoll/ diese
Smekalle zusammen gepulvert / davon gessen/mit
dem vorigen Tranck/ biß er gesund ist / und schlage diß
Pflaster auff die teber / darzu nimblreoxWurtzel
sechsioth/gepulvert/darüber geuß ein halb Maß Es.
sig/laß es darinnen stehen sechs S<und/ darnach sey-
heesab/undtrucknees/und pulveriers/ dar zu nimb
Nesselselden;.Handvoll/teutsche Rebarbara/zuvorin
weissen Wemgelegtz.Smnd/ darnachwiederabge,
trücknet/2. toth/Muscaeblüt anderthalb iot/Salbey-
blül eine Handvoll^Esslg4. iossel voll.. Diese Stuck
alle klein gepulvert untereinander vermischt / darzu
nimb Salbeywasser sechs Löffelvoll / Iungfraw-
wachs/Terpentin jedes soviel daß es genug seye/zer-
lasse es zuvor/und thu die obgemeleen Species darein/
und mache ein Pflaster darauß / dasselbe aujfdie Le¬
ber gelegt/biß der Fluß gar verzehrt ist/also genug von
der Dörre der Lungen geredt.

Das LVI. Capitel.
Von auffstoffen der Mutter.

^O hitzige Fluß von oben herab fallen auff die
^^Mutler/so blätt sie sich darvon / und führet übers
sich/dan siewirddavonverstopfft^darfür nimbVeys
«lwurtz vitrLoth/ Eybischsamen/Stetnbrechsamen/

jedes
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j edes ein halb ioty / Rrebsaugstein ein loch/ Belo-
niensamenanderchalbLoth/diese Stück klein gepul¬
vert/davon nimb Abends und Morgens ein halb quinl
mit iindenblütwasser/oder mit Wein/darinnen im»
denblüt gesotten ist/ biß sie gesund ist.

So aber die Mutter mit kalten Flüssen beladen
wäre/ und verstopfst/der hilffalso: Nimb Metlerlch-
kraut/Wolgemuth/Beyfuß/Reinfarenkrallt / jedes
fünff Handvoll /diese Rräuter theile in drey oder vier
grosse Kessel vollWasser/laß es wotsicde/daß ein Bad
werde/darinnen bade Morgens 2. Stund/ Nachmit¬
tag anderthalb Smnd/i4.Tag oderlänger / darnach
du Besserung siehest/ und allewegamvierdten Tage
mach ein frisch Bad.

Diß Bad mit dem nachgeschriebenen Pulver / be>
nimbl der Mutter alle Verstopffung und Wchemgen
so von Kalte kommen/und so sie von kalten Flüssen un-
ftuchtbar seyn/das Pulver mach also: Nimb Bey«
fußblmzwo Handvoll/ Metterichsamenoder Blut
anderthalb Handvoll/MelissenblättereinHandvoll/
Angelicawurtzel/ Bibenellwurtzel/jedes 2. ioth / zuvor
in Wein und Wasser 4. Wall gesotten / darnach ge,
trücfnet undgepulvert/Muscatblütdritthalb Quint/
Steinbrechsamen anderchalbQuinl. Diese Stück
klein gerieben/ untereinander vermischt / davon esse A-
bends und Morgens ein halb Lluintauffgebahlem
Brodt/ welches zuvor inweiffenWein gedunckt sey/
und Abendsso du schlaffen gehest/so lege diß Pflaster
auffdieMutter/darjunimbBeysußblüt zwo Hand-
voll/Wolgemuthblüt zwo Handvoll/ Hopffenblüt 2.
Handvoll/Käßpappel zwo Handvoll/ Melterich ein
Handvoll. Diese Stück alle klein gepulvert/unter«
einander vermischt / in ein Sacklein gethan / und in

V v Wein
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Wein und Wasser gesotten/ und auffdie Mutter ge¬
legt/oder nimb Terpentin ein halb Pfund / Wasser
<in Pfund/schlage ihngar wol mit dem Waffer/biß
er weiß wird/darzu nimb Wachs/ daß es genug sey/
machtin Pflaster darauß / und lege es deß Nachts
«uff die Mutter / und gebrauch die vorgemeldten
Stück/und über vier oder funff Tag mach ein neues
Pflaster.

So aberdieMuttergarerkaltet wäre/ so mög«
ihr dtß Pulver essen in aller Speiß / unddasPft«>
fier oder Sickleinauff die Mutter schlagen oder le¬
gen.

Das Pulver mach also : Nimb Königsamen
«in halb 4oth/ Fenchelsamenzwey Loch / iindenblül,
Knöpfflein anderthalb ioth / Rosmarinblüt zwo
Handvoll/rochBeyfußblüeeine Handvoll/ dlßallcs
klein gepulvert/ und nimb darzu ein wenig Zucker/da¬
von esse zu allen Speisen.

Das Pflaster schlaget auff die Kugeln der Mut¬
ter/ da ihr sie befindl/ das macht also: Nehmt roth
Beyfußblül vier Handvoll / Wolgemuchblüt drey
Handvoll/ Hopffenblüt zwo Handvoll/ in Wein und
Waffer wohl weich gesotten. Darnach Meyenbm,
ler/ftisck teinöl darzu gethan / und zu einem Pflaster
gemacht/und auff den Abend/ wann ihr woll schlaf«
fen gehen/auffdie Mutter gelegt/so warm ihrs erleiden
köm/und fein hart mit einem Schleyer und warmen
Tückernauffgebunden/ daßesnichtbaldkaltwerde/
bißalles gut ist/und dieMueerrein/ihreZeit vergan¬
gen/ der Schmertzen hinweg ist / und ihr eure Blöoig.
teil wieder natürlichen habt.

De
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Das 1.VH. Capitel.

So einer Frauen die Mutter abgeris¬
sen wäre/und sich unter sich sur ihren

Leib begebe.

eV>Imb Käßpappeln vier Handvoll / Metlerich-
-^ ^krautblüt zwo Handvoll/ weiß iilienl»lH«er drey
Handvoll/ieinsamen secks ioth. Diese Stück alle
klein gepüiverl/darzuthuNesselwurtzelrindenohl/unl>
weiß lilienöhl/ daß es genug sey/ mach ein Pflaster
darauß/ mit reinem außgelammem Terpentin/ und
warm auff die Mutter gelegt/ zuvor in diesem Bad
Morgens anderthalb Stund / auff den Abend ein
Stund gebadet/ oder länger/darzu nimb Metterich-
traut funffzehen Handvoll/Tag und Nachtkraut/p2-
rictÄliÄgenant/iehenHandvoll/Mercullustrautvier
Handvoll/ zertheile diß in drey oder vier Kessel voll
Wasser/daß es genug sey zu einem Bad/ laßeswol
sieden/und von ihm selbst erkalten / daß ihrs erleiden
möcht/und allweg mitten im Bad diesen Tranck trin<
cten/das mach also: Mim iindenblüt ein Handvoll/
weissen Reinwein zwo Kandel/laß es halb einsieden/
darnach lege Buchholderblätterdarein / so dick als ein
welscheNuß/darvon allwegen mitten imBad ein star.
ckenTrunckgetruncken/ diß Bad/Tranck und Pfia»
sterbrauchet j.oder4.Woch«n/biß sie gesundwird.

So ein Weib in der Geburt verderbet würde/
daß sie kein Wasser halten käme / oder auch verwun¬
det wäre/ so nimb Buchholderkraut/ Paney genant/
ein halbe Handvoll/ Katzklee / lindenblüt/ jedes ein
halb ViercheilemerHandvoll/klein gehackt/ in ein

Tuch-
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Tüchlein gebunden/und indasTrinckgeschirrgelegt/
daß sie davon trincke/ das thue sie so lang/ biß sie ge¬
sund ist.

So abersolch« Schaden gar alt wäre/und viel
Jahr gewährn hätte/so nimb Buchholder / rochen
Beyfuß/ jedes ein halbe Handvoll/ schwartz Himmel-
brandwurtzel/ verbgscum nigrum genant/ anderthalb
ioch/laßTagundNachtinweissemsirnigenReinweln
liegen/und mache dir dasobgesagteBad/sowird es dir
nicht fehlen/du wirst gesund darvon.

Das LVliLCapitel.
So ein Weibsbild die weiffe Kranck-

hett hat/oder den weissen Fluß der
Mutter.

/AQ nimb BrauntleMu /todtwtißMessMüt/je,
^-^des ein Handvoll/ deß besten Reinweinsz.Kan-
delvoll/laß halb einsieden/ davon trincke alle Tage;.
zimblicherBecher voll/ bißesversieht/unddieMul-
«r rein ist.

So aber der Fluß zu hart wäre/ und gar zu lang«
gewärt hätte/ so mache diß Pulver: Nimb der besten
Corallen einioch / Parade,ßtorner anderthalb ioth/
WeißwurtzeldreyOuint/ weissen Imber2.Quint<l/
Diese Slückpulverierzufammen/dasesseAbends un
MorgensmitgebähtemBrodt/inWeingetunckt/biß
eUleshinwegist.

So einem Weib ihre Blödigkeit verstünde von
einer Gelbsucht/ dasgeschicbt gemeiniglich den brau¬
nen rothenIungftauen und Frauen/ darzu nimb wels.
sen Andorn ein Handvoll/ roth Beyfußblüt den drit<

ten
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«nTheil einer Handvoll/ guten weissen Wein drey
Kandel/laß es halb einsieden / davon Abends und
Morgens einen starckenTrunckwarmgethan/ zehen
Tag nacheinander/und am sechsten Tag nimb die mil-
lere Rinden von einem jungen iinden-Ast/sollArms,
dick seyn/die schneide in kleine Stück/in ihren Trinck-
wein/ so sie -.Tag darinnen gelegen seyn/so lege frische
darein/biß ihre Blödigkeit kompl / und so es ihrgletch
kompt/so laßes gleichwol;. Tag darinnen liegen/und
sie davon trincken.

So sie aber bleich von Angesicht ist/so nimbGänß-
traul ein Handvoll/ iindenblüt-Knöpfflein ein halb
ioch/sicdeesin zwoRandel Wein halber ein/ davon
«rmcte sie Abends und Morgms einen siarcken Be¬
cher voll/wie oben gesagt istvom andern Tranck/ und
lege die Rinden von dem iindenholtz in ihren Trinck-
wem/wle oben gemeldl. Diese zwo Naturen purgiere
mit diesem Pulver/darzu nimb lreozwurtzelzwey iot/
die reib klein und rein/darüber geuß Salbeywaffer/laß
es über Nacht darauff stehen / deß Morgens sepye es
ab/und trücknees/ und pulvers/ darzu thueeinioch
Senetblätter/weissenImber ein halb Qnim/darvon
gebe man einer ein Qumtel mit einem gebähten Brod
in Wein oder in einer Erbisbrühe/dasthujeüber den
dritten Tag ein maloder zwey/ bißdieGelbsuchlhin,
weg ist/und die Blödigkeit kompl.

So aber eine ihre Zeit verlohren hatte / durchs
viertägliche Fieber/oder schwarye Gelbsucht/ der gibe
diesen Tranck/darzu nimb Braunkleeblüt ein Hand,
voll/ Cardobenedictaso dick als ein halb Ey/ Engel-
süßkraut ein halbe Handvoll/ weissen Wein ;.Maß/
laß halb einsieden/davon trinckewie zuvor gesagt ist/
zehen Tag/am pierdten oder sechsten Tag purgiere dich

also:
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also: Nimb Fenchtlsamenein ioth / Engtlsslß ein
^oth / Stnetblatter anderthalb iech/Zimmetrinden
«in ioth / Wasser und Wein ein Kandel/ laß halb ein-
ßeden/darnack theile esin drey Th«l / den einenTheil
«rincke gegen den Abend/ die andern zween Theil deß
Morgens/ und so du wol purgiert bist/ sonimb deßA-
bendS4> iöffelOsterluceywasser / wann du schlaffen
gehst/biß die Blödigkeit natürlich widertomm« /sie
hletbt gewißlich nicht aussen.

So aber eine ihr Blödigkeit ab esse an einem Avf-
fel/Fisch/odcr sonst an einer bösen Speiß/oder von ei-
nem weichen Wein / sonimb Synnaw/ Rotenpfen-
nig jedes anderthalb Handvoll / iorbeerblüt ein
Handvoll/«n halbe Kandel rothen Wein / laß den
drittenThetl einsieden/ davon Abende und Morgens
ein Trunck gethan warm / und lege m ihren Tranck
ein halb Loth Sen« deß allerbesten/verstehedie Blät¬
ter. Diese Krämer sollen colligiert werden im letzten
Viertel deß Brachmonaes/Hewmonats oder Äugst«
monalS / am fünftten / sechsten oder siebenden
Tage-

Das I^IX. Capitel.
Von der Leber.

AHAnn einem die Leber verstopffl wäre/ von einem
'"^gählingen Trunck/ in der Hitze / so nimb S«nn.
grün/Nesselsewen/ jedes ein halbe Handvoll/Ocksen-
zungenblüt das dritte Theil einer Handvoll / Essig
ein halb Seldel / Salbeywasscr anderthalb Seidel/
frisch Brunnenwasser ein Maß/ laß die Stuck mit¬
einander halb einsieden / darvon gebe man, «hm
jlmincken -in Löffel-, oder;/je öffler je besser.

S»
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Soeraber Blutaußwürffe/oder daßmantanspii-

ren/das Blut vorhanden ist/ so nimb Salbeypulver
««Loth/in ein Seidel Esslg/>arvong<bihmb,ß««p
len emen ioffelvoll / undsodasBlutzuheiftigwoll
werden/daß man sich deß besorgen müste/so nimb ein
Maß Waffer / zwo Maß Ejsig/ein halbe Handvoll
«altz / drey Handvoll Salbepwurßel/zwo Handvoll
Buchholderwurtzel / laß es ein wenig sieden/ davon ge¬
be man ihm genugsam zu lrincken/ doch das »Pulver
und Ejsig unterlaß nicht ihm einzugeben.

Schlüge ihm die Braune darzu/ so nimb Salben-
waffer ein Sledel / Efflg dasdnne Theil von einem
Scidel/damit gurgel dich.

So aber solcheVerstopffung von einem Trunct

Slnnaw und Asphalmm gemacht ist/ wie- zuvor auch
gelehrt ist worden

^ * Drsbenims2.«p. stehet ein Tranck zuAvoste-
men von weichen Wein/darzu kombt vinca pcrvm.
c2,2ß!-imonl2UNd ^lcckc>2«nn2, aber des 2<pli2lti
wird darin nicht gedacht.wordurcher ohn Zweifelm«.
m,2versiehet/sovl<lleichtdaltlbst/vom Drucker auß-
gelaffen worden/man tan also derselben em Zweylheil
Qmntleindarzu nemen/ und solchen Tranckhieher
auch brauchen.^

So es aber ein Verstovffung der Leber wäre/von
emem dreytägigen Fieber / so nimb weiffen Andorn
«in Handvoll/Eisenkraul ein Dritlheil einer Hand,
voll/blaw Lilienwurtzel(zuvor in Essig gesotten/auff
vier Wall/darnach geerücknet /und gepulvert) zwey
koch / darzu thu ein halb Maß Wein/ laß halb einsie.
den/ davon trinck Abends und Morgens ein guten
Triichun deßTags auch/biß riManckheit hinweg ist.

So
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So aber eine Wassersucht darzu geschlagen wä¬

re/so nimbMeisterwurtzel anderthalb toth/ Tag und
Machtkraut/ Eisenkraut/ jedes eine halbe Handvoll/
Weissen Wein anderthalb Maß/ davon für und für
gtlruncken/ allein über der Mahlzeit lrinck ein guten
Wein/undnimb Gänßkraut4. Handvoll/ein wenig
Saltz und Remchwasser/damil feuchte es an/und un¬
ier die Voten der Füsse gelegt/ darauff gangen / und
alle Tage verneuert/blß die Geschwulst gar hinweg ist/
und esset alle Tag zwey oder dreymahl von dieser ial-
wergen/ die machet also: Nehmet junge Wermut«
schüßling/ die grün seyn/grüneMaurrauten / grüne
Nesselwurtzel/diese Stück alle zu Safft geflossen/ und
mit gutem Wein zu einer tatwergen gesotten/darnach
sauberdurchgelruckl/dasbrauchet biß die Geschwulst
gar hinweg ist.

SoaberdieVersiopffung der Leber oder Wasser,
sucht von ihm selbst käme / so nimb Regenwurm ein
Maßvoll/diewaschegantz sauber/ darnach lege sie in
trucknen Mist/ laßsiealso Tagund Nacht darinnen
liegen/so geben sie alle Unsauberkeit von sich/darnach
nimb sieherauß/waschesiewiederumb rein/ und geuß
ein Seidel blau iilienwurtzelsafft darüber in einem
verglaßten Hafen/decke denHafen zu / verkleide ihn
wohlmit ieim/ und fetze ihn in ein glüenden Ofen/daß
es zuPulver brenne/darnach nimb dißPulver Abends
und Morgensauffeinmahl ein Quint/deß Morgens
faste;.Stund darauff/und auff den Abend H. Stund
nachdem Essen eingenommen / und lrincke anders
nichts daii firnigen Wein/darein lege diese Ascbe/wel»
chealssgemachtwird: Nimbierchenholtz/oderlilach-
Holtz/l>iti5hlveltrl5 genant/wäre aber besser genant
L^oniÄll^ncH) Vrammetholßschüsscrlingdcß gros<
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sen/je längerje lieber/jedes 6. Handvoll/auffeinem
reinenHerdtgebrennt/daßkeineandereAschendarzu^
komme. Diese Aschen also durcheinander vermischt
nimb ein grosse Handvoll / binde sie in ein sauber lei¬
nen Tücklein/ lege esin den Wein oen du lrmckest/
und allweg am vierten Tag frische Aschen / biß er ge¬
sund ist/dann es hilfst gargewiß.

So es aber purgirens noch ist/an solchen Lentm/
so nnnb ein frisches Hüner Ey/ dastbu an einem Ort
auff/ und thue das weisst säuberlich vsn dem Dotter
hinweg/den Dotter behalt in der Skalen/und blaw
lilienwurtzelsafft darzu so viel als desDolters ist/ruh.
re eswol durcheinander/brms elnwen'g auff heisser
Aschen/ trinck es darnach in einem Trunck auß/das
thu allewegen über den zehenden Tag so esvonnotben
ist/diß brauche wie gesagt ist / es stirbt keiner an der
Wassersuckt/dißlstfurdieWassrsüchligkeit/alsfür
die zwo Wassersucht genug / welche ^nalgr« und
^lcirc« gehelssen werden.

So aber einem der Leib geschwollen/zwischendem
Magen und Hertzgrüblein / soheistdieKranckbeit
t/mp2nit«, kompt von einer bösen Disposition der
iebcrn / mit seucht und kalter Potcmia/in^u aber
ftucht undwarm/o<esem hilffalso:Nlmb blaw iilien«
wurßel ein Pfund/Rautenwasserzwey Scidlein/die
Wurtzel zuvor klein gepulvert/das Ramenlvasser dar«
auffgegossen/laß es 24. Stund auffemander stehen/
darnach n«mb Salbcyen laub zwo oder drey Handvoll/
pulver estlein/diezwey Pulver mische untereinander/
darzunimb Attlchbeer/Kühedreckvon emcm jungen
Rlnd machee«nPflaster oarauß /und lege esauffoie
Leber/laß esfül und für darauffliegen/biß an den vier,
lenundfünfflcnTag/ somachewlderem frisches w«

X die»
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dieses/und binde ihm den Leib mit einer Handzwehl
unter dem Hertzgriiblein / und gib ihm diß Pulvers
Abends und Morgens ein Qunu darnach die Person
Ddas mack also: Nimm Maurrauten/ Cordobene,
dielen/ jedes ein Handvoll / Haselwurtzelkrautsamen
ein halb loth/Pfirsichkern :.ioch/diese Stück tlemge,
pülvert/darvon gebe man ihm in allen speisen/Abends
und Morgens mit Rautenwasser eingenommen/und
schrepff ihm auff dem Bauch / in einer truckenen
Badstuben/ Mit 6. gläsern Ropffen / daSthueetlich
mahl/ biß er gesund ist/ und mache auch dasovge-
melte Regenwürmpulver / und brauchs wie gesagt
A

So aber einem die ieberverstopfft würde/ durch die
überflüssige Gall/ daß einer am ganycn icib gelb wür¬
be/und wüste nicht wie ihm geschehen wäre.

Diesen innen thut das Haupt hcfftig wehe/dann
der Magen ist lnnerllch verssopftt gegen der ieber und
Gallen/ darzunimb weissen Andorn vier Handvoll/
Haselwurtzund Rraut;. Handvoll/Scabiosawur.
tzel zwo Handvoll/rochen Wein und Wajserjedcsein
halbe Kandcl/laß es auff den dritten Theil einsieden/
davon trincke er Abends/ Morgcnsund Mittags e«n
fiarcken Trunck also warm/ biß er gesund ist. Dar-
zwischen mmb Salbeyblütalso grün anderthalb ioth/
klein gehackc/,n seinen Wein/den er täglich über Tisch
trinckl / gelegt/ und über den vierdten Tag ein frische
Blüt darein gelegt/ biß die Kranckheit gar hinweg ist.
Und legeGänsenchkraulin die Schuhe/und darauff
gangen.

So ein alter Mensch s wieHerr Lorentz Schert im
Elsas/lc.die alteHertzoginzu Sachsen/ deß Churfür-
sten zu Sachsen Frau Mutter/«) «in« Verstopffung
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dir leberüberkäme inihrem grösten Alter/undw«sser,
süchtig wurde/der Harn grau oder schwartz / Diesem
hilffalso: Nimb Aaronwurtzcl so grün ist/schneide sie
gardünn / wasche sie sechs oder achtmal in weissem
Wcinauß/ darnach gchlinginder Sonnen getrück-
net/und so sie nicht mehr bei/?/ so ist ste gerecht/dasselbe
pu lverisien/und,n allen Speisen zu essen geben/ anch
deß Morgens und Abends mitememwarmenWein
ringeben/achljehen Tag nacheinander/oder langer/ so
es vonnotben ist/und mach diesen Tranckalso: D^rm
lnmb Nesselsclden ein Handvoll/ Ochsenmngcnblüt
ein halbe Handvoll/todt Nesselblüt dasdritle Theil ei<
ner Handvoll/diese ^dtück in wnssem Wein blß auff
die helfft eingesotten/davon trinck Abendsund Mor,
gens/unddeß Taqs so viel du kanst biß du gesund bist/
undbrauche dißFußwasser/darjnnlmb dieses Rrams
nemlich Nesselseiden zwoHandvoll/Etblschwurtzel ein
halb Pfund/ GänßkraUt/Attlck / jedes anderthalb
Handvoll/ Wein und Wasserjedes sieben Maß / laß
es miteinander wol sieden/ damit streiche die Schen¬
kel von oben herab/AbendSundMorgends/darnach
dieBcinmitwarmcnTüchcrnzugebundett/unGanß«
krant gestossen/unda»! die Solen der Füsse gebunden/
alleAbcnd und Morgen ein ftlsches.

So es purgierens noth »st/ so brauche man das
nachsivorgeschrtebencPulver/oderblauillicnwurtzel»
safft/wie gesagt ist.

So einem die iebcrfaust/derhatgwssenDurst/gute
Farb/mag wol essen/un «st feist am ielb/und oanet gern
was ergessen hat / darzu nimb Ncsselseidcn ein halbe
Handvoll/ Salbcyblüt ein Handvoll / einiochftisch
Saltz/Bmnnenwasser ein halbMaß/laß ein wenig sie¬
den/ dartzon warm geeruncken so viel du will/ und hüt«
dich vor allen dingen vor Milch. X ij Ss



3^4 DasersteBuch/
SoabtrsolcheKranckheiltzmemittinemKber/

M kalt/jetzt heiß/oder warm/und die Veränderung
alle Tag zwey oder dreymal geschehe / so nimb Hauß«
wurtzelblätter/Salbeyblüt /jedes ein halbe Handvoll/
wolgebremen Ziegelstein, zwey Eyer groß gröblich«
geflossen / und wol außgewaschen. Zu diesem drey¬
en Stücken nimb vier Maß Wasser / laß halb einsie,
den / darvon mncke genugsam kalt / blß du gesund
bist.

Das ^X. Capitel.

Für das dreytägliche Fieber.
<^r>Elcheseine Vcrstopffung derGallen'isi indem
<>^ Magen/in den Gengen der Gallm/dasvergehet
also:
ein Handvoll/ Cardobenediclenkram ein drit Theil
<inelHandvoll/GänßklauteinhalbeHandvoll/Wast
ser und Wein jedes drey Maß / denen die blöde Ma<
gen haben / laß halb einsieden / davon gib ihmzu trin«
cken kalt/so viel erkan einnemen/ wann ihndaßFie-
berwillanksmmen/undlaß nicht nach/biß es ihm ver¬
gehet.

Dasi.xi.Capltel.

So einem die Gall überschieß in den
Magen/das einer grün und bitter über¬

gebe / oder undauet/welches ein
tödtlicheKranck-

heitist.
Dar-
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cTXArzunimbbraunBethonica ein Handvoll/rothe
^Kraußmüntz ein halbe Handvoll/ ierchenschwam
einioch/zuvor kleingeschnitten/ und mein frisches
Brunwasser gelegt 2. Stund / ein seines Tüchlein
auffs U?ajftrgeleKt/darnachzuben vorigen Stucken
gethan/und in z.Maß Wein/biß auffdieHelffteein,
gesottm/ und deßgenuggelruncken/biß alles hinweg
ist/und gib ihm bißweilencin^osselvollEntzianwasscr.
mit ein wenig Calmuspuloer / biß der Magen unnd
Gall zu ihnen selbst kommen.

So abergrosse Hitz darbey ist/sonimb Gänsen'ch-
kraut/slosse es/darzu Essig und Saltz gethan / und ein
Pflaster darauß gemacht/und auff die Solen der Füs,
se gelegt/darauffgehe und stehe.

Also tan man auch Pflaster machen / außSlor«
ckenscknabelkraut/ alle Species/ allein das mit den
runden Blättern und rothen Wurzeln/das siopffee/
jung Eycbenlaub/ Salbeyenlaub/Dürrwurßelkraut/
Ephewblätter / Meerrettigtraut / Mangolowurtz/
Maurrauttn/lc.

Soihmab« die Brust gar hitzig wäre / sonimb
Rockensaurteig«in halb Pftlnd / und streiche es kalt
auffein Tuch / und lege es auff das Hertzgrüblcin/
bißdieHitzegcleschtist.

Dasi^XiLCapitel.

SoeinerMagenweheüber-
käme von kalter Feuch¬

tigkeit-
^O nimb Rraußmüntzen einHandvoll/braun Be-
^^ionica ein Handvoll/ corrigiert Coriandersamen

H iij ein
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em ioth/weissenRheinwein dreyMaß/laß es langsam
fieden/blß auffdle helft«/ davon trincke Abends und
Morgens genugsam/ biß dn gesund bist.

So aber einem der Magen von H oltzwaffer ver¬
derbet ware/so nimb Zitwen ein ioth/ iigniAloes drey
Quint/Calmusein halb loch/dlese Stück klein gepul«
verl/darvon esse Abends und Morgens/ so viel du mit
drey Fingern begreiffenkanst/ biß der Magen wieder
gut und rechtfertig ist.

So einem der Magen verderbt wär« von einer
schwartzen Gelbsucht/darzu nunb Pftimmensamen/
der noch nicht recht zeitig ist eingemacht wie Carpcrn/
auch also gessen/und ess« dlesesPulver/dasmachalso:
NimbWermutsameneinHandvoll/corriglrtAaron»
wmtzel 2.Loth/^g„i Aloes;.iolh / diese Stückzusam¬
men gepulvert m,d davon Abends.undMorgensges,
sen in der Spelse/esl^ilssl kärglichen.

Das I.XHI.Capitel.
Für die rothe Ruhr.

^s»?Elcl'< ihren Ursprung von der ieber hat: Nimb
"^diß Pulver/das mach also : Nnnb grosse Klet,
lenwurtzel sechs Loth/Tormentlll vier ^och/ Hirsche-
zechle zwey ^oth / Muscatblüt das drille Theil eines
iolbs/gebrenntHaselhünerfielsck Pulver zehen Loth/
Diese Stückpuiverier alletlem/uno vermische sie uw
«rclnander/ davon gtbe man einem soviel manwll/
biß er gesund ist.

So aber die iandsknecht im Krieg die rothe Ruhr
überkommen/denmache dllj Küchleln: Nimb; .ioch
Ribarbara der besten/Musealblüt em yalb Quml/

gebrennt
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gtbrenm Saltzzweylochlvier loch Gersienternmeel.
Diß alles pulverisier untereinander was zu pulvern
ist/ und unter das Meel gethan in einemTaiglein/das
vest werde genmcht/ darnach glüe ein Stein/ der oben
glatt ist/darauff leg ein wenig rein Wachs/ laß wohl
zergehen/ darnach schütte die obgemeldten Species
darauff/ backe ein Kücklein darauß/davon gebt ihm zu
essen/ biß er gesund wird.

So «ins bezauberl wäre und hätte die röche Ruhr
etlich Jahr/dafür nimb ein Haselhanen/der frisch und
gesund seye/bereite ihn / als ob du ihn jetzund braten
wollest darnach in einen verglasurten Haven gethan/
wol verlutirl/in Ofen gesetzt / und zu Pulver gebrennt/
und ihmMorgens und Abends inderGpeiß zu essen
geben/auch sonst inWein eingenommen/hilfft sehrwol
«llen Personen.

So aber die junge Kinder die rothe Ruhr hätten / so
nimb Wullenkraut mit der Wurhel / verl^scum g«.
nant/und Ganßkram jedes zwey oder drey Handvoll/
darnach das Kmd alt ist/ siede esin Wasser gar weich/
darnach in ein Bütte geschütt/und das Kind darüber
gebahet / so warm als es erleiden tan/ oder auff das
hmder gelegt/oder ein klemeSPfiästerleindarauß ge¬
macht und aus den Nabel gelegt

So aber einem Menschen/er sey alt oderjuug/ein
Grimmen oderReissen von dieserAryneydarzu käme/
so nimb Käßpappclnblatter 4.Handroll/ Pctersilgcn<
wurtzeln:.Handvoll/die siede in frischem Wein/ der
nickt süß sey/ gantz !mo und weich/ alsdann gantz klein
gesiossen/wie einMuß/nnd zerlaß ein wenig Meyen»
butter darinnen/und warm über den Nabel gelegt/biß
daß der Schmertz vergeht.

X w Das
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Das i^xiv. Capitel.
Mdie weiffeRuhr / welche ihren Ur¬

sprung vom Miltz und
Magen hat.

<c?>Arzunimb Hecht-Zan/ Rebhünerbein und Fuß/
^^jedes2.5och/Kleltenwurtzel i. toth/ Himelbrant-
wur<zelein halb ioth /Diese Stuck pulveriertlein/da<
von geb« man ihm zu essen ein Quin in der Speise/
oder ein halbQuim/nach gelegenheit der Person / etli-
chmal biß daß «r Besserung befindet.

So emGrimmen darzu schlüge/odereinReissen/ss
brauche das Pssasier/ wie in der rothen Ruhr gesagt
ist. Man mag auch den Kindern an dieser Rranck-
heit/das Pflaster und Bad machen / von Himmel-
brand und Ganßtraut/wieoben gesagt ist.

Das I^xv. Capitel.
So einem der Magen verbrent wäre

von Schleim und Gelbsucht/oder
von einem langwingen

Catharr.
^O nimb corrigiert Aaronwurtzel vier ioth / Gal»
^^gamdrey tolh/Calmus anderthalb ioth/Iilwen
un welssenImber/jedes ein halbLolh/braunBetomca
zwo »Handvoll / D«ese Stuck gepulvert mit gebren»
temSaltz secksLoth/davonesseAbcndsundMorgens/
und in allen Speisen / biß du gesund bist/dieses Pul¬
ver benimbt viel Kranckhetten auß dem Magen
hinweg.

Das
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Das i^xvi. Capitel.

Für das Hertzklopffett.
A>AsHertzklopffenisizweyerley/t»as ein ist/so einer

cktt/undd« ieber damit «schreckt / und die kleine
Acdcrleinvon derHol<Adern/von demgählmgenun,
gtwöhnllchenkaltenTrunckzerfahien/daßauchunter«
weilen die iebermit versehrt wird/ dardurch das Blut
der Hol Ader erschreckt und grob wird / daß es das
M«lß nicht verdäwenkan/darnach so offt als dasBlul
erschreckt wird / oder zu grob ist / so ist ein Hertzklopffen
vorhanden. Darzu nimb dieArtzney/dieinderie»
berversiopffungvon Blutspeyen angezeigt ist(droben
im sS», cap.). Darzwischen so esse in aller Speiß das
Pulver zu reinigen das Geblüt/das mack also: Nimb
fünfftoth Her<zwurtzel/»cKlIIea genant/ Creutzwurtzel
sechs loth/braunScabiosawurtzel sieben ioth/Nessel-
wurtzel fünffiot, Rebarbara fünffioch/ DieseStuck
pulverier alle klein / davon «sseAbends und Morgens
etn Quint/ oder zwey Quwt/ und als ostt einem gu¬
ten TrunckfrisckWasser/nach allem tust und Begehr
darauffgeeruncken /diß brauch also mtt solchem ange»
lehrten Regimcnt/biß du deß Hertzttopffens nimmer
befindest/ oder magst Rüttenwasser oder Braunwur,
tzelwasser/welchesduwil< / auch lrincken/eshiljft ge¬
wißlich.

Das ander Hertztlopssen kompl von nichts anders/
dann von Gifft /oder Schrecken/oder Schwermut/
auch grossem Zorn/welches alles treibt das Blut in
dem Geader/und grob machet / und undäullch/daß
das Ml!tz<Geäder nicht vor Zorn tan nachdigerie-

X v ren/
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«n/sonde-rn so offl als dem Miltz «was widnfährl/
welches geschickt durch Unmuch / Erschrscknuß/
oder fahren/oder schwerlich reiten/dadurch das Miltz
tan bewegt werden/so reget sich dasselbige Klopffen/
n«t grosser Onmackt/etliche sterbs geschwinddarvon/
tenselbigen komme also M Hülff: Mackein Pulver
swelches das Blut mnGewalt subtil und rein mackt)
also:Nimb 8.LochHertzwurtzel / Millea genant/
Gätlßdistel 7. io<h/Meeretlig 5. tolb/Agarici;.Loth/
Diese Ding schneide alle gar klein/ dörre und pulve<
riersie/darvon mml» Abends und Morgens drttthalb
Quintauffelnmal/Mlt einem weissm Wein/ oder mit
Schlehcnsafft,oder mit Nesselwasser/oderdaßdasbe,
sieist/ mit Fünffsingerkrautwajser/ das brauche so
lang/biß das Blut rein/subtil/und das Hertzklopffen
alles hinweg ist/man mag auch des Tranckstrincken.-
Den mach also/nlmbFünffsillgerkraul/grc'sseWald-
nesseln / Habcrnessel/und Singrunkraut/jedes ein
grosse Handvoll / dock daß diese Krämer also grün/
sampt ihren Wurtzelngenommcn werden,/ siede siein
Wasser zimblich wol/schier biß auffs halb/und mache
diß Bad also: NtMbFarrenkram sampt der Wur<
ßtl/HelIebran<traut unddieWurtzel/Nacktschaden»
kram ohn die Wurtzel/jedes 8. Handvoll/diß in drey
oder vier Kesselvoll Wassers gesotten / und darinn
Morgens »icrdthalb Stund gebadt/ und deß Abends
dritthalb Stund/diß brauch also sieben oder acktTag
aneinander/und deß obgedachlenPulvers redlich ges.
sen. So aber das Miltz gar zu feucht ware/so ma»
che diß Pflaster/und legesallwegnach demBadauff
das Miltz/darzu nimb Hechtzahn/graw Kchlingstcul
zu Pulver gebrandt / Attichwurtzel sechs ioch/ Ter<
penllnem halbPfund/Nesselsafftdrey vierling,Wät,

tz«l<
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tzenmeel ein halb toch/siede ein Salben darauß / das
auff ein Tuch gestrichen/und also warm auff dasMiltz
gelegt/biß er gesund ist»

Das I^XVII. Capitel.
Für das Quattan Fieber/so von der

Verstopfung deß Miltzes kompt/
undvondemMarckdeß

Ruckgrads.
5s>Imb Maurlauten drey Handvoll / Cardobme-
^ BittenvierHandvoll/Wermutsamen zwo Hand^

voll/Haselwurtzelkraut;. ioch/ Diese Stuck alle klein
gepulvert / in ein Gefäß gethan/darüber geuß gulm
Weinessig/zwo Stund darauffsteheu lassm/darnach
wlder abgetruckntt/darvongcbe man einem einQuiut
deß Morgens nüchtern mit gebäeemBrodt inWein
getunckt / oder Kümmelkraulwasser/etliche Tage/
darnach amsechstenTag so purgiere dich also : N.mb
Rebarbaravierioth / Engelsußwurtzel zwey ioch/
Pfrimmenblüt«»Handvoll/ EniesameneinLoch/
WasserundWein/jedesemSeidel/laß einsieden/biß
auff ein guten starcken Trunck. Dieses Trancks
soll man trincken/ und deß vorgemeltenPulvers dar¬
auf essen biß dasFieber gar hinweg isi/ol>er nimb i.iol
Wermutsafft/mil firnigen weissenWeinzerlrieben/iu
Morgens nüchtern ein / unddarauffdrey Stund gc-
fasiet/am fünfften Tag purgiere dich also / wie gesagt
ist/und nimbKrammetschwämlein/ diewachsenauch
imMeyen / lege sie m einBrantwein / so zergehen
sie/ und werden auch wie ein Wasser/mit diesemede,
lcn Wasser salbe den gssN tzcn Rückgrad dem Fieberige
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Menschen/bey einer Warm von oben herab/biß unte»
auß/gantzwol/ dasthuttlichmal/bißdas Fieber gar
hinweg und verschwunden ist.

SoaberdasMiltzzufeuchtwürde/undfürundfur
Schmertzen gebe/sonimb das obgesagle Miltz.Pfia-
fter/undlegesauffsMiltz.

So aber ein Weibsbild das quarlan Fieber hätte/
so nimb c^entÄUlea, das ist Tausendgüldenkraut/
schwartzNießwurtzelkraut/Melissenkraul/oderSlab,
nmvtzelkraut jedes drey Handvoll/rothen Wein drey
Maß/laß tsauffden dritten Theil einsieden / darvon
mncke sie alle Tag sechs Trünck / biß sie gesund
ist.

So aber ein Geschwulst darzu schlüge / und ein
schwartze Gelbsucht/so mmbBrombeerlaub/jeiünger
jejbesser drey Pfund / Holderblätter der/ungenein
Pfund/Dies« zwey Stückbrenne j« Aschen/vermische
siewol untereinander ldies« Aschen nimm« zweyEyer
dick/und luck in ein Tüchlein gebunden / nnd lege es
ihm in ein firnigen Wein, und für und für darinnen
ligen lassen/und nichts anders dann von solchem u,be>
reiten Wein getruncken/und allweg am vierdeen Tag
ftischeAfchendarein gelegt/das lhusolangbiß du g<>
fund bist.

Das LXVIII. Capitel.

Für den Sand und Lendenstein/wel¬
cher seinen Vrsprunghat

vomMiltz.

Dann
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Z>Ann wann das Milß die grobe Feuchtigkeit nicht
^^an sick nimbl/so distiliert es sich fort / also grob
durch die Ven2« inescraicazaälcneZ, oder in die Nie»
ren/uno wird solche grobe Feuchtigkeitdurch die grobe
Hiß deß Harns in Stein verbrennt / so nimb in ge¬
meiner Artzney einMaßftlsch Brunnenwasser/Pfir-
singkern i. ioth / alt Bocksblllt 6.^och / Weinreba-
schen und schwarß Erlenholtzaschen/jedeS4.^och.
Dieses alles untereinander fieisslg vermischt und ge¬
pulvert / davon gebe man einem deß abgesiegenen
Wassersvon dem Pulver4. Thalerschwer/lawlichl/
biß daß es sich bessert.

^ ^ Zu verstehen / man muß das Wasser mit dem
vermischten Pulver wohl kochen /damit dieKrafflin
das Wasser gezogen werde / alsdann soll man das
Wasserlauter herab KKriren oder seigen / unddessen
auff einmal 8. ioth oder einen Bechervoll trin-
ckcn.^

So aber der Sande zu hart wäre/so nimeScbwal.
benkrautacktzcheHandvoll/Petcrsiüen 12. Handvoll/
Bechoniedlätter secksHandvoll/darauß mach ein voll
BadmitWassergantzwslgesom /unbade dick viel-
mal oarinne/so wirst du gewlßl,ck sehe/daßdcrSandl«
siein oder Grieß durch das voll Bad zertncben / unnd
durch den Harn heraus wird lauffen wie Sandkom-
lein.

So aber der Stein durch das Geäder im Ruck«
grad milder groben Feuchtigkeit und das Creulz der
Hofften so gar umbficnge/ undaußbrennet/daßer
trumb würde/und lang gewahr« hätte / darzunimb
wildFarrenkraut seckzetien Handvoll / Mercurius»
traut ncunHandvoll/ diese Smck «n Wasser gesotten/
und ein warm Bad darauß gemacht / darinnen

sitz«
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sitze Morgens zwo Stund / und Nachmittag drey
Stund/biß du gesund wirst/ am vierten Tag mach
ein frisches/so es nickt starck genug wäre/ sonimbEn-
gelsüßtraut/ Hundszungenkraut/jedcs stmff Hand^
voll darzu/und esse diß Pulvers die Zeit über im Bad/
darzunimbPfrimmensamcn / weiß Smnbrechsa,
men/jedes vlerioth / Liliorum c«nv2l!ium, Och¬
senzungen/ Gcißrippen / Quendelkraut jedes neun
toth/Diese Stuck alle klein gepulvert/ davonessein
allen Sptlsen/biß das Blut subtil/rein / unnd du ge¬
sund wnsi.

Deßglcichen mag man solches auch in einem quar-
tan Fieber gebrauchen/ allein trinck diesen Wein für
und für/ dal-zu nimb jung Haßleinholtz/und Brom»
beerlaub/jeoes zehen Handvoll / d« brenne auff einem
saubern Herd/diescr Aschen zwey Eyer grsß lnckin ein
Tüchlein gebunden/in einen guten Wein gelegt/dar<
vongecruncken / und am vierten Tag allweg «in fri>
sckes eingelegt / daß es für und für in Wein alsoge«
legt werde.

So aber durch Verstopffung deß Miltz das Blut
so gar grob würde / daß es nicht allein in Mistz-Adem/
sondernauckm der grossen Hol-Ader/verfälscbt wür,
be/und auch in allen Adern zwischen Fell und Fleisch
alsohefftig/daß es iocher durch dasganß Fleisch auß-
frcsse/oder Knollen und Flelscbwarßcn würden / oarzn
mmb diß Pulver/das mackealso: Nimb Creutzwur»
tzel und Kraut 10. tolh/Hünerdarm mit den rothen
Blülnlein8.ioth/rolhenKlecblüt5'.iolh /diß alles
klein gepulvert/und in allen Speisen gessen/biß ihr ge-
snnd seyd/und trincket diesen Tranck : Darzu ncmel
SonncngurlelKram und Wurtzel 6. Handvoll/ Pa-
tadeißblüts.loth/Salbeyblüt4.Loth/eingutcnwelssen

Wei,
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Wein 2. Kandelvell/ laß halb einsieden/darvon«inck
Abends und Morgens ein starckenTrunck/ lawlich«/
und brauchediß Bad zuletzt/sodu fast gar heil bist/
das mache also: Nimb klein Farrenkraut 8Handvoll/
Schwalbenkraut iQ.Handvoll/Zitlosen 7.Handvoll/
dasalles in Wasser gesotten/ und ein Schweißbad
darauß gemacht /und brauche es <5. Tag nacheman»
der/alle Tag einmaloder zwey/und so der ieib der fau.
ltt, Feuchtigkeit voll wäre/so purgier dich also: Nimb
SenctblHtterj.ioch/Pftimensamen 5. ioch/Pftim-
mcnblüt anderthalb iolh / welssen Wein u«d Wasser
jedes). Seidel/breit Wegrichsamen 7. Quint/ laßes
gemächlich über diehelffte einsieden/ daß truck sauber
durchcinTuch außeinmalund trincksimTagj.mal.

So die Dürr von solchem groben Blut ein Fluß
machet m dem Haupt, welcher herab fiele/und die iun»
ge verletzt/so nimb Benckblümlein ein gute Handvoll/
Gundelreben ein halb Handvoll / Saalweidenlaub

und Wasser jedes drey Kandel/biß auff das halb ein-
sieden/darvonmnck für und für/ und brauche der ob-
gemeltcn Bäder eins /welches duwiltmitobgedach,
ter Ordnung / biß du gesund bist.

So ein Mensch durch solche Verstopffung deß
Milh/das Blut gar unrein hätte qcmacht / daß der
Blutkafien und alles Geäder verfälsch« würde/das
ein schwartze VlorpKca darauß würde / in welcher
Kranckheit durch Verstopffung deß Geaders das
Blut gar zu Wasser würde/und abstürbe / dem hiljf
also: Nimb Braunwurtzclkraut / hack es klein / stoß
und brenne es auß / darnach nimb Agrimomwurtzel
scchsLot/Feldkiimmichwurtzels.iolh/dochalsogrün/
Braunellenwurtzel;. ioth/ nndMMaßg,,tsnwe<s>

st«
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senWein/undanderlhalbMaßvomgebranlenWa<"
ftr/laßcswol zugedeckt mileinandereinsieden/bißauff
den halben Theil. Darvon trincke alle Tag 4.Tn<nck
lawlickt/ blß du gesund bist / und esse in allen deinen
Speisen diß nachfolgenden Pulvers / darzu nimb
Kranichschnabelkraut und Wurtzel/ rothen Beyfuß-
kram und Wurtzel/Angelicakraut ohne Wurtzel/S»
Iohannesblümlein/jedessecks Handvoll / dieses un¬
tereinander pulveriere / davon esse in allen Speisen/
keine außgmommen/biß er nichts mehr befindet. Diß
sey genug vom Aussatz.

Wann aber ein Fleckte mit solcher Verstopffung
deß Blues wäre/ und ein groß beissen/ so nimb braun
Scabiosawurtzelund Kram / Creutzwurtzeltram/das
alles gnm sey/ jedes ein Handvoll / frisch Brunnen¬
wasser 4. Maß / laß es halb einsieden / davon trinck/
undsonst anders nichts/ biß du gesund bist.

Und nimb dieser zweyer Kramerwurtzel jedes sie¬
ben oder acht Loch/pulverier es untereinander/ Ehren-
preißkrautzehenioth/dazu gepulvert / diß esse mallen
Speisen/,lndmackedißSchwcißbad / darznnimb
Ephcwblältcr is.Handvoll/Ehlenpreiß 8.Handvoll/
Braunwurtzelkram sechs Handvoll. Diß gar wol
gesotten/und ein Schweißbad darauß gemacht/ und
halt den ganhen Leib darüber/ allein den Kopff heraus-
sen gelassen/alle Abend und Morgen / darnach mit ei¬
nem saubern leinen Tuch abgemicknet / und in einem
Bettedarauffgcschwltzt / bißergcsundist / so es aber
seyn kan/soll man halb Wem und halb Wasser zu sol¬
chem Bad nemen.

Und so sich letztlich noch Flechten mit Knollen im
Fleisch und mit einer rothen Roheit erzeige«« / wie
dmngltminllcham Kopffund Armengeschicht/ oder

auch



Von der Leib-Artzncy. 3;?
auch an Knoden der Füsse / ssnimb Braunwurtzel«
kraul/Saltz undSchwebel/braun Scabiosenwurtzel/
undKraul/dasSaltz und denSchwebel/darvon jedes
zwey Loch/guten scharffen Rosenejsig ein Maß , ver¬
mische diese Stuck untereinander/ und laßelnen Wall
drey oder vier darüber gehn/mit offenem Topffe/netze
Tücher darinnen / und die Flechten damit wolgerie,
ben/biß sie vergehen.

Das L^ix. Capitel.
Für die Kontrattlon oder Lähme der

Händ und Füsse/auß schwerem Me¬
lancholischen Grimmen/Schre-

cken/oderZorn.
^s>Imb jung Wermlltschüßiing an dem 6.7.8. Z.
^ 'Tagdeßnewen Brack« oder neuen HewmonatS/
oder aber deß neuen Augfimonaes/ so derMondtnl
Schützentsi / oder im Widder. Dieser Wermut
scküßlingnimb zwölffLoch/ Creuywurtzel drey iolh/
I.lliorum convMum vier Loth / Sieinblümlein sie<
ben ioch/ diese Stuck alle klein gepulvert/davon esse
man in allen Speisen/keine außgenomen/ und schmier
ihm die Glieder/mit diesemOel/das auß den blauen
KramelbeerengediMiertsey/sampt dem 0lec>/um-
liricorum. Nimb denn dürre Wermut/Bonenstroh/
Bromberlaub/Haselnschüßlinge jedes lo.Handvoll/
Diese Krauter alle brenne zu Aschen / darzu nimm«
Salbeywasser/Enßlanuzasser / Nesserwasser/über-
geschütlauffdle vorigen Smck/oder Aschen/daß das
Wafferz.Fingerüber die Asckengeht laßesTagund
Nacht also stehen/und siede es alsdann ein wenig bey
«mer halben Stund / darnach durchgefiegenin ein
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sauber glafurtenHafen / mit diesem bestreich die Glie-
der/undmic Bernsckmaltzbey der Wärme/daßes
wol eingehe in die Glieder / das brauche so lang biß
das Geadergerad werde/und esse vorgesagtes Pulver.

So aber einem das Miltz so groß würde/ daß es
ihn über den Rücken herüber lruckt / das merck also/
ob einer ein lang Zeit in der lincken Seilen/oderne¬
ben dem Magen grosse Schmertzen befunden Halle/
undamteib hefftig abneme/und ihmeder Athem ver-
ligenwolt/trucktihnauckbißans Herlzgrnblein/und
hinden am Rücken, und umer dem lincken Arm/ desin»
d«aucksolchestruckenohn unterlaß / demhllffalso:
Zum erstenntmb dlß Pulver / da^Miltz außzueruck-
nen/dann es kompt von grosser grober zcherFeuchtig¬
keit/ darzu nimb Wcrmutsamenande«halb Hand¬
voll/ Tamarifckenblatter oder Rinden gepulvert sie-
benLoth / wcissen Secinbrechsamen vier ioch/ diese
dreyStuck klein gepulvett/davon csse in allenSpeisen/
jemchr je besser/biß ergesund <st/und brauchedißPfia-
ster auff das Miltz / darzu nimb Riselfiein der grauen
sieben iotk/klein gepulvert und calciniert/Wermnt-
samen ;. Handvoll / Tamarisckcnholtz - Aschen 6.
ioch/W5ihenmeel 2,. ioth / Bier und Terpentin jedes
«n halbe Kandel/ laß gcmachsam einsieden/und rühr
esfür und für / biß es wird wie ein zimblicker dicker
Brey /darnach auffein leinen Tuch gestrichen/unnd
auffsMüK gelegt/ so bloß biß er gesundw«rd/darzwi>
schen trincke nichts anders / dann ein guten Wein/
darin« dieser Aschen ein toll) mnen l«gt/und aUweg
amvierdten Tag frische Asche eingelegt/ und die alte
hmweggeworffen, die Aschen mack alfo: MmbTa,
marisckenholßaschen1. halb ioth / Rrammclbeer-
Holtz, Schüsserling - Asche anderthalb Qmm/

iVonen
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BonensiroascheneinhalbQuinl/inein Tüchlein luck
eingebunden/und in den Wein gelegt/wie oben gesagt/
biß er gar gesund lst. DieseArtzney soll man also brau,
cken in solcher Kranckhett/ wie oben gemell lst wor<
den.

Das i^xx. Capitel.
So einem das Mlltz schwände.

^>Aß einergar zu feist würde/und ,bm der Athem zu
^^kurtzwoltewerden/oder ein 2NKM2 clillalutlim
darzu schlüge/socS vonihm selbst jschwünde/kompt es
den Phlegmatischen unnd Cholerischen ieu«n allein
vonwarm und feuchter Melanckolia / dann darvon
schwindet das Mlly / undviel Sauffens und wenig
Essens macht sie feist/ darzu nimb zwey gegenwertiger
Qualltatoder Ding/als Erdbeerwasser ein Löjfelvoll
oder drey / langen Pfeffer ein halb Zuint / weisse
Senfftörner 2. ioth/diese zwey Stuck pulverier klein/
undglb ihmtalle Morgen und Abend so viel ein/ läw>
llcht/deß Morgens zwo Stund vor dem Esscn/unnd
deß Abends zwo Stund nach dem Essen / l?«ß er gesund
wird.

So einQuarlan Fieber darzu scklüge/so gebe man
ihm Cardobenedictenpulver ein 4och / mehroderwe-
Niger mit Essig ein/ das :hu er also drey Tagnachein-
ander / alsofftwannersichwilzuBettelegen/das
Flcberverlästlhnlgewlß/darnachdiese Artzrcy wider
gebraucht/wiegesagt.

SdabereiN2ltt,m2 6ii1alutüdarzuschlüge/sonim»
me Ringelblüt ein Handvoll/vcrliena zwo Handvoll/
SteinbrechkrautunWurtzelein halbe Häövoll/dieseS
alles wol gesone schlr biß aussdie hclfftc/darvo erincke

P y Abends
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Abends und Morgens ein starcken Ttunckwarm/biß
du gesund bist. Und mache dieses Pflaster/darznnim<
me Holderholtzaschen/Haselholtzaschen/ Centamea.
pulver/ Wegwartpulver / der Asckenjedes 8.ioth/d<ß
Pulversvon Krämern/jedes 4. Loth / geuß darüber
ein Kandel Essig / und einMäffel Brunnenwasser/
auch8ioch Terpentin/6. tothTaubenkoch / siede es
biß dick wird /wie ein Muß oder Brey/lege es alle Tag
drey odervier Stund auffsMily in die lincke Seiten/
dergleichen thu auch deß Nachts/ und esse diß Pulver
zu allen Spcisen/darzunimb Judenkirschen 2. ioch/
Bethonicavulver 4. iolh/Engelsüsvierdthalb Loth/
Bachmüntz drithalb Quinl/ oiß alles untereinander
zu Pulver vermischt / darvon esse bißdasaNlimagar
hinweg ist. Diß sey genugsam geredt von den Mlltz.
Kranckhetten / allein soll man sich hü«n in diesen
Kranckhenen/dieda kommen vom Miltz allein / und
auch in den Mermkranckheuen/dle vom Miliz ihren
Ursprung haben / fiirdenenDingen die öhliger Sub>
fiantz/und Nmur seind / dann von denselbigen wird
dieseRranckheiterhalten /und gestercket/biß zumTodt.
Derhalbci, ,st sich wol zu hüten vor den öyllgen Dit
gen und dergleichen.

Das i^xxi. Capitel.
Von Nabelkranckhciten und

Brüchen.
HUm ersten tompt/daß die Wtiber lMterweilen groß
?Sckmerßen haben unter dem NaM/und in dem
Mabelscbneldundreifi essie trefflich / ist nichts an¬
ders / dann ein abtreiben und spannen kalter zehcr

Auch-
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Feuchtigkeit/gemeiniglich von der Mutt« oder Ge¬
schwulst/so es nun von derMutter ist so nimbSchlan«
genkrautwurtzel ein Pfund/die da dürrlst/ siede sie in
weissem Wein und Wasser jedes gleich viel/daß sie
gantz weich werde / darnach in einem sseinen Mörser
gcstossen/daß es werde wie ein Sckmaltz/ darnach wie,
der in Wein gethan und wieder gesotten / und junger
Taubenkoht daruntergemlscht/dochmußdie Wurtzel
zuvor außgem,cktseyn/ehe man das Taubenkoth dar«
ein thut/undsowarm sie es erleiden mag über den Na,
belgelegt/dergleichen hiljft solches auch für dieBeer-
mutlcr / und alle andere Nabelwehetumb/was Ge.
schlecht oder Herkommens die seyn mögen/ keine auß»
genommen / es hilfst kürzlich.

So es einem wäre in der Geschwulst/es sey Mann
oder Weib/so kompt solches von einem kalten iufft/
dem h«lss also: N«mb lavendelblüt drey Handvoll/
lang Hollwurtzclkraut drey Handvoll / Rettigkraut
zwo guter Handvoll/diese Stuck pulver alle klein/dar¬
nach in einSäcklem gebunden/in we>ssen Rheinischen
Wein wol gesotten/darnach so warm man es erleiden
mag über den Nabel gelegt / das thut so offt lußer
Nlchtsmehrttagt/ und gebt ihm diesen Tranct/darju
ncmet Beyelwurtzel auß der Apotccken anderthalb
ioth/weissenTipmin zwey loth / Cardomoni drichalb
Loth/weissenNeckerweln einKandel/laß halb einsie-
den/darvon trinck er so viel er mag/ blß daß er gesund
ist / und essedißPulvers: Darjunlmb Hirschhorn/
so nmbden zo.Augusti gefangen ist / klein gefeyelt/
ein loch / Schwammenstein zwslfflolh/spitzig Weg.
ricksamen drey loch / auß diesen allen mache ein
subtiles Pulver / davon gebe man «hm auft einmal
ein halb Quinte! mit lavenvelöl oder Wasser deß

Y it/ M«r-
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Morgens nüchtern'und drey Stund daraust gefastet/
das thu biß er gesund ist/ dieseKranckheitheistl?m-
f»3nite,,u»difieinhalbe Wassersucht.

Das I^XXII. Capitel.
Vom Brück deß Nabels.

A^Imbzumersiendiß Pflaster l das mack also:
^> ' NimbBollArmmldrilthalbtoth/Aloehepatlci
zweytoth/StelnmarckvierzotlvlangcOsterluceywnr.
ßeleinhalbiolh/GummiArabicmnein Quim/ diese
(Zluck pulverier alle klein / thu darzu Wachs drey
tolh/aus diesem allem mack ein Pfiaster/das lege also
«rucken auff den Nabel/ und mit einem Gürtel juge»
bunden/ und über acht Tag verkehre das Pflaster/
und nimb ein ncwcs wider aujfzulegen / und esse diß
Pulver Abends und Morgens/ darzu nimb Macht,
fchattenkraut/ Schwenfarrentraut / Zeitloßwurtzel
undKraut/jedesfunffioth/dieseSallestleingedörret/
und gepulvert / davon esse jedesmal einIuint / ln
einer Suppen oder Briilein/blß du gesund bist.

Das LXXlii. Capitel.
FürdieDarmgichtimLeib.

c^>I< Darmgicht ist nichts anders / dann ein tat«
^giffNgeFeuchligkeit/darfür nlmme Oleum iipicH.
N2räi, anderthalb Löffelvoll / laullckt mit firnigem
weissen Wein vier Löjfelvoll gecruncken / und ma¬
che diß Pflaster : Nlmb Chelldomakraut / breiten
Wegerich / unnd'ZundSzungenttam / jedes zws

Hand«
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Handvoll/zerstossesie/nn siede «n gutem weissenWein/
gantzweichzueinem Muß/ und so warm als man es
erleiden tan/übergelegt auffoen Bauch/und lizen las«
sen/biß er nichts mehr befindet.

So kleine Kinoer diese Darmgicht haben/sonimb
Pttersilgenwurtzel zwo oder drey Oandvoll / siede es

wie oben gehöre ist / das chut eimal oder zwey / biß es
mchts mehr befindet.

Das^xxvi. Capitel.

Für die Wurm im Leib-
F>Itse Wurme kommen von fauler Feuchtigkeit/
'^welche etliche heffllgbelssen/darfür niMbEntzian
unndCalmuß/zedes gleich schwer/siede es in Wasser
schier blß zu der helffce/davon gebe mau einem ein Lös-
selvollwarm ein / :»nd lege diß Pflaster über/das mach
also.Darzu nimb Gcl'wärtelwurtzel / Maria Mag«
dalena Kraut / GeWeekraut/jedes drey guter Hand,
voll/dlßalleszerstossen / und in Wasser gesotten /g<<
pflastert »lnd übergelegt auffs wärmest, somanserlci«
den kan/ das thu einmal / zwey oder drey / oder so ojft
biß man Besserung befindet.

So man aber keine Besserung befände / so seyn es
böse Würm aus Gallfeucktigkett/welchediese Aryney
für ein Speiß annehmen/und seynd so groß und lang/
wie zu Zürck in einem Predlcamen befunden lsi / well
cherneunzehendhalb Sckuhlang gewesen/ und von
Thoma Gibsen ausgetrieben/stcknauch zu Zürch m
dem Rahthaus abgemessen. Di^se ieut begercn
für und sür Mllchiu mnckcn / oder Magsaamen/

P iiij päpH.
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pgpaver gmam/sonstm haben sie kein Ruhe/denselbi«
sen hilff also: Mach ihnen diesen Tranck/darzunimb
iXitter^ernkraut/Nägeltraut/jedes zwo Handvoll/
Ofierlucey/Felokümick/ jedes ein Handvoll/siede sie
in zwo Maß Essig/ biß auffs halb ein / darvon so erin-
«Keinen Tag drey oder vier/ am fünfftenTag so ge¬
brauche diese Purgation/dazu nimb Rebarbara der
besten drey ioth / Coloqulm zwey Loth/zersckneide
und zerpulvere diese Ding auffs aller subtilest/ siede es
in gemeinem frischen Brunnenwasser/daß ein Maß
sey/zween zwerckFlngerlieffein/diesesWasserstrinck
auffs wärmcste / deß Abends nack aller Speise ein
toffelvoU/faste darauff biß an den Morgen/auffsiinff
oder sechs Uhren / und trincke nichts anders denn gu¬
ten scharffen Esslg / das thu also/biß daß kein Wurm
mehr ersehen wird / und sich der Magen und die Na¬
tur wider corrigi« und verändert von der faulen
Feuchtigkeit.

Das l-xxv, Capitel.
Für die gemeine Wurme-

e^>Imb Merreltichkraut eine Handvoll/ Stein»
^ ''brechkrautwurtzel zwey ioty / gedörrte Sauer-
ampffertwurtzel dritthalb ioth/siede esineiner Maß
frisch Brunnenwasser/biß aufsein gmezwerckHand
ein/davon lrinckalle Abend undMorgen ein töffelvoll
biß siealle todt seyn/und hinweggehn. Den Kindern
aber hänge Amchwurtzelan denHals/andemstchze«
henden oder achtzehendenTag deß Mondscheins aus-
zegra.be/und anHalß gehängt/w« gesagt lst.Barnach

nimb
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nimbwiederAttichwurtzel/gedörrtdieRinden/pulver
sie klein/und gib dißdenKindernzu essen inihrenM»
sern/biß sie nichts mehr klagen.

So man einOelvon Wermut oder Attichwurtzel«
rinden macht/und gibts denieuten ju lnncken/ das
vertreibt alle die Wurme die im Menschen erfunden
werden/dasHelmach also/ nimbAtlichwurtzel umb
S-Iacobstag/im Abnehmen deß Monds/die mache
sauber ohne Wasser/daß sie nicht genetzt werden / da-
Vsn nimb die Rinden / hack sie klein/ thu die in ein
Glaß/ geuß Baumohl darüber / laß es in der Son¬
nen wircken/darvongebe man einem zween töffel voll/
und binde ihm den icib mit einem Schleyetzimblich
hart zu / so geh« das gantze Nest der Wurme von
ihm.

Biese Illichwurtzcl in dem Abnehmen deß August,
Monats genommen / Mann und Weibern an den
Halß gehänckt / treibt alle Unsauberkeit deß Menschen
hmweg/darumbsoll manfie den Kindern anhencten/
dann so nnMmsch oder Viehe ein Schaden nehme
«der hätte so henct ihm« diese Wurtzel an den Halß/so
reiniget es den Schaden/ und wird heilen.

So einer versehrt wäre in dem Gedärm / durch ei¬
nen Fall oder sonst/wie man dann das offt erfährt/der
nehmeBuchholderkraulUndWurtzel/pulver das/und
esse es in allen Speisen/ biß er heilist / und so esvon
nöthen ware/daß er eine GeschwulstSchnürten «der
Härte in dem Gedärm befünde/so nimb Käßpappeln»
bläller/drey oder vier Handvoll/ siede sie in Waffer/
daß sie weich werden/ darnach gestossen/ und wieder
gesotten/ alsdann außgedruckl/und ungesallzene But,
«r darinnen zerlassen / und warm über den ieibge»

P v lege/
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legt/das zertreibt alle Schmertzen/Slich unddieHär-
tigtelt.

Das Lxxvi. Capitel.
So aber einem sehr wehe im Kreutz

wäre/ und dasselbig vom Stein und
Brand der Nieren/ so mache

diß Bad-
Mb klein WaldFanenkraut/ zwey undzwan»

^>g Handvoll/Gundelrebenkraut acht Handvoll/
Petersilgcnkraut vier Handvoll / darzu nimb drey
grosser Kessel voll Wasser / und siede diese Kräuter
darmnen/mache ein voll Bad darauß/darinnen ba>
de deß Morgens ein Stund oder zwo/ biß du gesund
bist/und allemal wann du miß dem Bad gehest / so
schmier das Creutz mit diesem Oehl / das mach also.-
Mimb Krammetbeer/zwo oder drey Handvoll/ stao
ctcn alten Reinischen Wein fünff Maß / aust drey
Handvoll Krammetbeer / laß es gmug bcymFcwer
einsieden/ biß du keinen Wein sietxst/der über dieBeer
gehet/darnack geflossen und außgeeruckt/biß behalte
in emem engenGlaß wolvermacht/das gebrauch wie
gesagt.

So es aber ein sckwangers Weib wäre/ so nimb
weiß Lilienöhl / dasmachealso: Nimb weiße illien«
blätter drey oder v,er Handvoll/die flösse daß sie safftig
werden/darnach gieß gut ftisch Baumohl drey Maß
darüber/in ein dünnesGlaß gethan/ wol vermacht/
und vier Tage an die Sonne gesetzt/daß es sick wohl
durcheinander digeriere oder wtrcke/am fünffecn Tag
trucke es durch einen saubernSack/undwlrff die alem

itllelu
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iilienblätler hinweg/ und lege frisckeiilienblHtttrdar,
«in / undlaßeswiederumbvierTageinderSonnen
wircken / so<st es reckt gemacht / damit schmiere die
schwangere Frauen/ biß sie keinen Schmertzen mehr
befinden/an ihrem ieib allenthalben.

Das^xxvi/.Capltel.
FürdieSMlckMln28 genant.

Z>Iese Kranckheit kompt von einer wässerigen
'^Feuchtigkeit/ welche vom ieib hil,ab siftt/in die
Wirlxlschüssel /dader Ruck und das Hüfftbein sich
ineinander schliesset^ so kan sich der Mensch nickt auf¬
richten ^man lruckne es dann auß/darfür brauche man
dieses Un^ucnr: Nimb Slorckensckmalß ändert-
halb iotb/Maycnbutter ein ioth / diese zwey Stück
zerlasse untereinander/ und schmiere dich darmit/biß
die obgcmcldte Feuchtigkeit außgetrucknet ist/und wie¬
derum!) gesund bist.

Das i^xx viii. Capitel.
Von der Blasen.

^O einer die Haruwind überkommt/ daß er g«
^^ha« und mit grossem Schmertzen Harn«/ dem
hilff also: Nimb Zwiefclsckalen/Rettichmit sambt
dem Kraut / Käßpappclblätter / jedes drey guter
Handvoll/Lalu« 2lmcnu5. Drachenblut/ jedesvier
Loth/siede esinfünssoder sechs Maß gemeines Was-
scrS/laß von sich selbji erkalten/ darein setz dich mit blos-
,emHindern,esHUffl für alle Harnwinden.

Se
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So aber einer aufflieff von dem Harn/ dem hilff

inderGestalt: Nimb Steinbrechkrautsecks oder sie¬
len Handvoll/Waldhopffen drey Handvoll/Eyblsch»
trautundWurzel vierchalb Handvoll/ mit Wasser
gesotten/ daß ein vollständiges Bad darauß werde/
laß von sich selbst erkalten/darmn bade/und ninct die-
sen G etranck / darzu nimb Steinklee ein gute Hand-
voll/Wafferjwo Maß/laß es über die helfft einsieden/
davon trincke ein starcken Trunck oder zwcenimBad/
so geht der Harnvon stund an.

So einer siarcken Wein oder Bier getrunckcn hat«
lt/und davon die Harnwinde befünde / wie dann die
EtslbischeWein gewohnlich thun/und Nieder. Reini,
sckeWem/ so nimb der mitlern Rinden von Pcissel-
heerstauden oder Holtz / oder von Holdernholtz ein
Handvoll/ siedeesindrey Kanoel Wasser / laßbalb
«insieden/darvon trmck talt/eshilffs.

So einer den Blasenstein Kaue/und derselbig groß
wäre / darzu nimb dieses Wassers alle Abend und
Morgenvier Löffel voll ein/und das mach also: Ntm
Mercuriuskraut anderthalb Handvoll/ Eyblsckwur-
tzel drey Handvoll/Cicorea ein Hadvoll/ darüber g cuß
vierthalbMaßEsslgineinGlaß/und 2.Wochen stehe
lassen an der Sonnen / darnach in einem ^lembico
außgebrannt/ und gebraucht wie oben gesagt ist.

Das I.XXIX. Capitel.
Für die scharffen Hamwindm/

da einen der Harn hefftig
schneidet.

?s>Imb Holderblut drey guter Handvoll / Stcin-
^ »'blechkramzwo Handvoll/ die siede m einer Maß

Essig/
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Cssig/und ein Maß Wassers/ biß auffhalb/ darvon
mnck biß du gesund bist.

SoabereinUnreinigkeildarzuschlügeäusserlichenj
oder Hitze/es wäre nun was es wolle/so nimb Hunds,
zungenwurtzel/Fuchswurtzes/jedesgleichviel/fiedees
in Wasser/ soviel esgenug sep/mack einPfiasterdar-
auß/und leg es auff/ Wer nichesmehr befindet.

Für allerley Hamwinden/ davon einem der Harn
verligt / Nimb Scbaaffwollen hinden zwischen den
Beinen/diereinundlauter sey/netze sieinOehl/une
legesievornen in dieScham/ so weit hinein als man
tan / und nimbdißPulvers ein halb Quinllein mit
Saurampfferwasser / oder Kütlenlaubwasser ein/
nimb Haseltrautwurtzcl/so viel duwilt / vulverund
braucheswie gesagt ist.

So einen der Harn für und für allweg schneide?
und der Harn weißgrünlecht ist/dem hilff also: Nimb
Wintergrün zwo Handvoll/Schmaltz Rosen ab den
hohen Iöchern dritlhalb Handvoll/diese Kräuter zer,
scheide alle gar klein/und siede sie in Wein und Was,
ser/jedes anderthalb Maß/ biß auff die helsslelngesot,
ten / das trincke er für und für alle Abend und Mor,
gen/biß ergesund ist.

Das^xXX.Capitel.
Von Entzündung der Schäme.

^>O einem solche Entzündung zustünde / so nimb
^-^Hundszungenkrant drey Handvoll/weiß iilien,
blälter vier Handroll in Wasser gesotten/daß es gantz
welch werde/darnach gesto>sen / und ein Pflaster dar,

auß
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auß gemacht/unddarauffgelegt/ so zeucht es die Hich
herauß/und wird gesund.

Das I^XXXI. Capitel.
VondemAffter.

/^O emem der Affter entzündt wäre/und einBrand
^^darzu schlüge/ dem bilffalso: NimbNachtschat^
tenkraut/ und braune Müntzm/jedes;. oder 4. Hand¬
voll/das siede meinem guten frischen wcissensirnigen
Wein / daß sie gantz weich werden/ darnach außge«
lruckt/undungesaltzene Butter darinn zerlassen/und
Pfiasierwclß auffgelegt/ es hllfft von stund an.

So einer von vielen Stülen im Affler gar ent«
zündt wäre/der nehme Ochsenz'mig und Wurtzel/Me<
lissenkraul / jedes zwo gu«r Handvoll/ mit frischem
Wasser garzueinemMußg«sott«nundzevstossen/und
also kalt auffgelegt in den Affler/es hilfft bald/und ver»
treibt auch der gülden Ader Schmertzen.

Das l^xxxii. Capitel.
Flv die Feigwartzen in dem

Afftcr.
<7s>Imb R^intgwurtzel drey Handvoll/so manRäl.
^ ^ce im Affler befindet/siede sie mit geringen Wein/
daß sie gar welch werde/darnach zu einem Pflaster g«,
macht/und ihm auff dle Feigwartzen gelegt/ biß er ge¬
sund ist/und das Pnlvergessen/ wie oben von den m<>
nerlichen Zeigwartzen gesagt ist-

So
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So einem der Maßdarm geschwollen / und nicht

wiederumb hinein will / der nehme Saukraut und
Wuryel/und der mitlern Holderrinden/ siede es gar
wohlinWasser/und daraufffilze ermitblossemAffter/
daß der Dampff darzu gehe^und nachmals darinn ge¬
sessen/biß er gar gesund ist.

Das i^xxxm. Capitel.
So einer ein Hüfft verruckt.

^Sscp Hüfft oder Schenckcl/ so nlmb ein Elend/
^-dem schneide also lebendig beyde ldcnnadern hin»
den auß beyden Schcnckeln/ein halbe Spanne unter
dem Rme/undalso lebendig hcrauß gezogen / daßoi«
Kniegantzunzerschnltten bleiben/ dasselbe im Schat¬
ten gcdorret/ und binde sieauffdas verrückte Glied/ es
geh: wiederumb ein / und von den vorder» Füssen die
Sennader deß Elends zu den Armen gebraucht / es
yilfftMkuryem.

So einem grosser Schmertzen oben im SHenckel
zwischen demKmeundder HüfftminsGeader tarne/
daß mannlchtSdaransehenod«rmerckcnkan/so nimb
Kürbis die frisch und zeitig seyn/ durchstich die mit ei¬
nem Pftimen/an zweyen oder dreyen Orten/Henck sie
an dieiufft/daß sie nmlichtrucken werden / darnach
klein gehackt/undderselben drey Pfund in vier Pftmd
ieinöhlgethan/und darnach außgcprest/ nach gemei¬
nem Brauch / damit schmiere den schmerzenden
Sckenckelgarwohl/cszcuchtalle Schmerlen auß.

Kompeaber ein Zittern darzu/daß er nichtwol ste¬
hen kan/sondern für und für Ms«/auch umerweilen

di^
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die Schenckcl eißkall werden / als ob sie lodl waren/
darzu nimb Pfifferling/die schneide mit einem hohem
Messer gar klein auffdem Boden ab/ und das in der
Erden stchel/heraußgraben/und mit einem Holtz faü<
bermacken/darnach Meinem Mörselflössen lassen/ so
wird ein hübsch Salblein darauß/ darmit schmiere alle
Morgen deine Schenckel/sie werden gesund. Das
hilfft für alle heimliche iähmc / deren Ursprung man
nicht wissen tan.

Das i.xxxiv. Capitel.
So einem die Kniescheiben gar weich
werden/jchlütteren/ undernlcht wohl
darauffstchen kan/ auch die Knorren

unten/daß es doch feinPoda-
grasty/demhilffauf

diese WcH:
^mb der runden Holwurtzcl/ so am 10. n. oder

'ii. Tag deß allen HeumonatS oder Augstmo-
nals e'olllgirt sil)worden / das siede in Wem / Und
wasche die Knie damit/ darnach wie ein Pflaster klein
gestossen/mid umb die Knie gelegt also warm / und je
heisserjebesser/dasthu etliche Tag/blßtsaußgclruck-
net sey/und das Geäder wicoenimb erstarckel/es hilfft
gewißlich ohn allen Zweiffel.

Das i^xxxv.Capitel.

SoeinereinGesüchtaneinem Schen^
ckel hätte.

Der

N?°
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ZxTr nehme Srorckenschmaltzsechs loch/Hirschen-
"^^Unscklilvier Loch/Geyerschmaltzzwey Loth/Lein¬
öl sechs loth/daraus mache einUnßuent,damit schml«
re den Schenckel bey der Hitze / biß er gesund mmd
frisch ist.

Das I^XXXVI. Capitel.
So einer die Rosean einem SchenM

überkäme.

^>Arzu uimb Denckblümleintraut eil» Handvoll/
^.Gundelreben das dritte Theileiner Handvoll/ro-
lheNWein zwo Kandel / Wasser ein Kandel/laß<>s
auffs halbe Theil einsieden/ davon lrincte so viel du
wilt / und halte dich warm/und nimb ein Handzwel
oder Tischluch/ das reibe erstlich gar wol mit Benedi«
scker Seisse/ daß es werde wie ein ieder/lege es also
kühl auffden Gchenckel / biß es gar hinweg ist,/ so w,rd
es dich nicht leichtlich mehr ankommen.

So aber ein Brand oder Hitz zu der Rosen schlü¬
ge/so nimbNacktsckattenzwoHandvoU/ Wegenck-
kraut anderthalb Handvoll / dlese Stuck zusammen
gestossezu einem Muß/darzu tbu Sckweinensckmaltz/
soviel daß es genug sey /zu befeuchten die obgemeidlen
Stuck/leg es auffwie e«n Pfiaster/es hiljft von Stund
an.

Ist aber der Schenckelzuvor offen/daß erkeinfetste
nicht leiden tan/ so nimb den Sofft von dem Denck-
blümleinkrant / oder das Wasser/und befeucht« es
damit.

3 Das
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Das i^xxx vn. Capitel.

Für den helffen Brand / welcher S.
Anthonius Feuer genant wird/ mit

den kleinen rothen Blat<
terlein.

ZxArzu nimb Wegerichwasser / und Nachtschatten,
^wasser gleich viel/ darinnnetze zweyfache saubere
leinene Tücker / und lege sie darauff/ es zeucht den
Brand mit Gewalt herauß / und soestrucken wird/
sollmaneswiederumb frlsch einnetzen/ biß der Brand
gesiillet ist.

So aber der Brand roth/ grün und schwartz durch¬
einander wäre/so nim ein Maß Eichen Ascken/und 4.
Maß Wassers/mach eine Laugen darauf)/ geuß em
mal oder zwey durch / damit es eine Schüsse über¬
komme/ darzu nimbFarrenkraulwurtzcl dürr ein halb
Pfund/oder drey Vierling,wß es mneuiander sieden/
biß auffden dritten Theil^darnachschöneTücherdar-
inngenetzt/ und umb den Schenckel geschlagen/ b«ß
nichts mehr daran gesehen wird.

Das I.XXXVIII. Capitel.
So einem eine Hitzblattern auff dem
Fusse oder Knorren von geschwinden und

hitzlgem Reiten auMchre / oder ge-
schwölle.

^Imb Wüllenkraut/stoßessäfftig/ binde es dar,
^ »auff/und reitte fort.

So du ein hitzigen Schaden hattest an eine,
Sche,
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Schenckel/so nimb jung Eychenlaub/ darauß lrucke
den Sasse/und nimbjung RindernUnschlit / und
brocke es klein darein/ laß es zween Tage darinnen ste¬
hen/darnach wieder frisch Eychenlaubsafft darein ge<
than/ das thue zwey oder drey mahl/und behalte das-
selbige Unschlit in einem sonderlichen Gefasst / und
streich esauffemWaster/und lege es darauss/eshei«
letsehr.

So du ein kalten Schaden daran hast / so heile
ihn mit dem ielnöhl/wie oben auch von oicsem Oehl
gemeldet,/?.

Sodirdie Schenckelgeschwollen nach einem Fie¬
ber/der nehme Rectichwurtzel/stoßsie sässcig/legsie in
dieSckuhe/und gehe hefftig/alleAbend und Morgen
frische eingesetzt/eszeucht die Geschwulst mit Gewalt
herauß.

So aber die Schenckel geschwollenim Retten/o-
der daß dir essen und Trincken bitter schmecket/so nlinb
Gänßkramzwo Handvoll/einwemgsafftig gemacht/
und ,ndie Schuh gelegt/ darauff geritten oder gan¬
gen/so vergeht es dir.

Für die Kräen oder Hüneraugen.
So du ein Hülmaug auffemer Zehen hättest/ so

nimb rothe Schnecken/ d«e keine Häuplel« haben / in
einLeoer/relbesiealso lebendig darauss/blßdas siester«
ben/darnach auffc«« Zaunstecken gesteckt/sobald sie
dürr werden/ soist es heil. B«e schwarße Schnecken/
so auckkelneHäuser haben/ find zu diesen Dmgen
noch besser.

So es vondlesenDinqenmchtgarvergehenwol,
te/ so nimb schwarizc Schnecken/ brenne siezuPul^
ver/rolyHünerdarmkraul/i<deSi.iotl)/Lreullwurlzel-

Z »j traut
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trautjwty l«th /kleingerieben/darzu nimbWullen-
tramblümlein/ stossefit/ darauß mache tin Pflaster/
legesdarauffbißesheilist.

Für Nagelschweren an Hsttden
und Füssen.

So einem ein Nagel schwur/so nimbScdoßmal«
tenkraul / /^triplex genannt/ein Handvoll / ga«
weick gestossen/ und mtt Honig abgesotten / daß eszu
einem Pflaster werde/und auffgelegl/alle Abendsund
Morgens frisch/es hilfft.

Das Lxxxix. Capitel.
Fürd/epeMenß.

^xIePestllentzisinichtsanders/ dann«« vergiffle
^ Entzündung der Menschlichen Matmllchen
Feucktigkeit/von einem vergiffteniufft/unnd das ge¬
schickt auffzweyerleyArth/daßsiedas Blutvergifft/
oder den rackcalcm kumllrem i das ist / «Nt weisst
Feucktigkeit/mitetnemsubtllenLufft/ darzu brauche
diesenachgesckriebeneArtzney:Nimb Creußwurtzel;.
ioth / Ranwurtzel (soll vlelcicht Rohrwurtz seyn) ein
halb toth/Bibenelwurtzel / weiß Senffkorner/Angeli»
cawurtzel jedes ein Loth/ darzu thu acklhalb iolh/ Aug»
spurgischenTyrtacdeß besten/ dlevorigen Stuck alle
erstlich klein zu Pulver gerieben/darnacklbu dieselben
Stuck und den Tyriaczusammen in ein Morser/und
stoß so lang/ biß es ein tatwerge werde/ die beHall zu
der Mothdurfft. So die pestilentz an einem Ort re¬
gieret/so gebet einem Mann einer jimlicven Haselnuß
groß deß Morgensnüchtern/ einem W«b halb soviel/

mit
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mit einerErbtsbrüe oder Küttenlatweg/ oder Ouil,
«nsafft/istbeffer/je länger er es im Mund behalt/daß
es darinnen zergehe/je besser es ist/ soübertomptS tei«
ner nicht / ohne alle Sorg. Oder geb« biß Pulvers
ein halb Ouint in Bier oder womit man will/ das
mache also: Nimb KnoblochPoley drey Handvoll/
Creutzwurtzelkraut und WurtzeljwoHandvoll/Küt-
eenpulver ein halbiolh / das macke alles i» Pulver/
davon gebe einem wie gesagt/es bekompes kein« durch,
auß nicht. Diß Pulver dienet denen trefflick wol/
die auff der rechten Seiten die Pestilcntz bekommen/
oderlmBlm haben. Nimb Scorpionöl/ und gebe
eseinmit dem Pulver/alsviel er mit drey.Fmgern
fassen tan/ein halben iöffclvoll deß Scorpionöls / so
einerdie Pest<lentz scbonhätl/ dock stirbt er gewißlich
nickt. Den kleinen Kindern daß sie es nickt bekom,
men/als Herzog Alexander/und Fräwlein Elisabeth/
und Hcrtzog Christian/«. Darzu nimb oder denen
gebet diß Pulvers/das macht also: Nemet Rnob-
lockPoley/Scoldiongenant/vier Handvoll Ouitten,
tern ein ioth/diese zwey Stuck untereinander gepul¬
vert/ darvon gib« ihnen alle Morgens und Abends ein
wenig ein/ mitQuittensafft/sie überkommens gewiß
nlckt. Für das gemein Rammergesind.- Nimb
Braunwurtzel ein Handvoll/drey Maß Bier/laßes
halb einsieden/darvon Abendsund Morgens geben ein
zimlichesTrüncklein.

So ein alt Mensch diePestilentzhätte/so gebe man
einem z.Erbie groß in ein iöffelvoll Scorpionöl wol
zettrieben / derobgesagten Latwergenein/ das thu;.
oder 4. mal/als offt vonnötenist/ und nichts anders
zutrincken/dannWasser oder geringes Bier/darein
Quitten oder Kulten iatwergen / oderBraunwurtzel-

Z iij traut/
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traut / oder Weberdistelwurtzel gesotten sey / so über-
tompt er keine Braune/ und wird gesund. Einem
Welbnur anderthalb ErbiSgroß mit Scorpionöhl/
wie gesagt. Den Kindern deß Pulvers mit Quil«
tenwasseroderSafft/ «c.

Ende deß ersten Buchs.

W(,^c^ W >iO

Das ander Buch
handelt

Vom Vrsprung und Grund
Veralten Schäden/und äussertt-

chm Gebrechen deß
Leibs-

DasLEapitel.
O das Blutju lüfftig wird / so fleugts hin«

^auffins Haupt/und so es daselbst ein wasseri-
gewlndlgeFeuchtigkeitfindl/und esvonlhm
selbst entzündet »st/so lösetsdieselbige mit ihm

auff/ und fällt Kerabin Halß und Brust/ macht grosse
Drüsen/verfüllt sich zwische Fell undFleisch.Undso es
also pletorisck erfüllet «st/so entzündet sichswie ein httzi»
ges Fieber / und wird gar hitzig am gantzen ieib / als
wann es ein Tertian-Fleber wäre. Aber in dem An¬
fang mit grosser Kalte/ gleich wie eine Pestllentz oder
Ternan-Fleber. SolcheAusslösung wannsiemein
Glied fallt/und sich daselbst verfiillt/ so schlägt darzu
einBrand/und auß solchem Brand wird cm scharpss

Ca-
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Camillensaltz/und wie ein Zinnasckensaltz. Das Ca-
Mlllensaltz aber macht ein offenen Schaden / dann es
garfressendist/mit einer blmwässerigen Feuchtigkeit/
und solche Schaden sind in ihnen selbst juckend und
einbeissend/ daß mans ungetratzt nicht lassen tan / und
geben offene Schaden rochbraunlichf. Diese gehö¬
ren in den andern Grad deß Auftgangs/dann sie kom¬
men von dem Blut/wie gesagt ist/ haben gernKnollen
und Rnödlein im Fleisch/schier wie der Rrebs. Allein
dieser Unterscheid ist/ daß diß von wässerigem windi¬
gem Blulkombt / der Krebs aber von einem groben
menstruosischen Blut/welches flüssig wird in de Brü¬
sten/oder sonst in einem Glied/welches in der Verfül»
lung entzündt wird/und damack ansähet zu faulen/als,
dann mit einem schwcblichen groben Blmsaltz durch>
frist/gehort in dritten Grad deßAuffgangs derSon-
nen. Ist anders nichts dann ein schwebelisch grob
Saltz in einer faulen blucwässerigenFeuchtigkeit /
sucht allein die Werter in dem Menschen/da viel Ivlu-
iculi sind. Diß Saltzist schwefelischu, dem Zwilling/
und hat diese Iarb>wl< ein Sardius. Seine Färb
stehet im vierdten Grad deß Auffgangs/wann es über-
Hand nimt. Quitten ist seineiöschung/unddasKräut-
lein Gasion seine Heilung / vernnsckt mit subtilem
<valtz/welches löscht und das Blut subtil macht/rei¬
nigt/und die Wunden zusamen zeucht/als da ist «21,^-
mXpin5,gedorret/und darauff gezettelt. Aber die I^r/.
lipelaz durchRockenaschen drey Theil/Stieffmüttcr«
lclnblumen und Rrant zwey Theil/ rothen Weyrauch
ein Theil. So aber solcher Schaden von Zinnaschen«
saltzkäme/ so ister blauweiß gefärb«/ gehöret unter
den Wassermann/ hat ein wässerig Schwefel Sallz
in ihm/welchesdurch Bircken Rinden gcheilet wird/

Z tiij von
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von Ablruckung / und Abtehrung/durcb yltinigunz
deß Blues/ als da find / Alyssentraut zu Pulver ge«
brent/ und darin gerührel/auch darnebt« Alyssentraut
und Wurtzel/Odermennig/jedes gleich viel gepulvert/
und gessen in allen Speisen ulmd Tranck. Dieser
Schade gehört unter den andern Grad deßAufgangs.
Em Pulver zu solchem Sckaden : Nimb Winter-
grün / und Odermennig /rothen Weyraucb / jedes zu»
gleich gepulvert/ in die Wunden gestreuet /Odermen.
nigwurtzel mit rotem Wein geeruncken Abends unnd
Morgens / man mag den halben Tbeil Weyrauck
oderroeben Myrrhen darzulhun. Diese Schäden
werffen die Ranffte alle übersick von dem Schaden.
Diese Schäden kommen gemeinlick in den rechten
Sckenckel oder Arm / allein in den Wildern/ wann
die Guldenader oder Rosenader darzu schlage/so
tompt es auch an den lincken Schenctel/und ist gar
böß darauff,«. In alten t«u«n sind sie nicht wol
zu Keilen / es sey dann Sack/man helffe ihnen durch
Blulreinigung innerlich / so nimbt solcher Mangel
gantz und gar ab. In diesem FalUompt auch unter»
weilen ein Mastigtett/als da sind feiste Gründe/die an
Gliedern Kefftlgfllessen/ dasollman ihnen helffen in¬
nerlich/ dann dle ieber gantz bresthafft/und wässerig
wird/ wie ein gelber iachsforen /alswan» sieersti,
cken wollen von Gelbigkell / diesen hilff also: Nimb
Scablosenwurtzel mit denen braunen rnspffigenBlu-
men ein Handvoll /Myrrhen drey Quintlein/ weissen
Andorn ein Handvoll/Judenkirschen vier toch/Waf-
ser und Wein/jedes dritthalb Kandel / laß es halb ein»
sieden / deß trinck er genug / wann es auß ist / so macks
mehr. Un mach ihm ein Schweißbad/darzunimBir-
ckenlaubjwölffHandvoll/Ep hewlaub achtHalldvoll/

Amei-
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Ameisen mit der ganyen Substany fünff Handvoll/
WaffervierundzwantzigKandel/ Wen, ackl Han¬
del/laß es wohlfieden/undihnd«mn schwitzen/ ^mi«
Tüchernin einem WannewBad wohl verdtckt^ooch
daß er den Kopff und das Angesicht außzeuche/ und
solcher ungedeckt sey. Und so ihn dieKranckheu an»
stöst/soll er bey ieib nichts brauchen/ biß d»e Kranck,
Heu hinweg ist/auch Frostund Hitze nickt mehrbetun-
den wird/ allein daß er Stieffmütterleinwasser trin-
cke / mit rothem Wein und rothem Weyrauch deß
Tags dreymahl. Und schlage diß Pflaster darauff/
niml» alt rein Rockenbrodt die Brosam davon / auff
drey Theil oder Loth/rothe Myrrhen oder Weyrauch
ein Loch/ oder zweyist besser.

Diese Stück stoß in einem Mörseldurcheinander/
daß daraußein Pflaster werde/ man magsauchn«.
tzen mit ein wenig Stieffmütterleinwasser / und also
auffgeschlageweswirdtrefflichwohl thun.

Das II. Capitel.
VomRochlauffm.

^l»>Ann aber solche L^lipelÄl sich einem in einen
<^oder beyde Scbenckel legleoder schlüge/ und der<
selbige gar entzünde würde/so soll du wissen/ daß der
Fluß gantz und gar von dem Gehirn herab fällt/ und
durch emegesaltzenewässerigeFeuchtigteltangezündet
wird/welche sich zwischen Fell und Fleisch verfilllt/und
die Arterien zusammen lrucket / daß ihre iufft über
sich laufft in die grosse Arterien der iungen/macht ein
schweren Athem / daß sie denselben schwerlich ziehen
müssen/mit grossem Durjt / und die Sckenckel alles

3 v bren>
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brennen/denen hilffalso: Gib ihnen fein weiß Brod
noch hitziges zu essen/allein rein Rockenbrod milder
Speiß/und diß Tranck zutrincken. Darzu nimb sol¬
che Kräuter / welche die Arterien und Hertzgeäder
leschen/das Blut subtil machen/der LungStärckung
geben/dißgeschichtalso:

Nimb Scabiosawurtzel grün mit den braunen
tnopfftgen Blumen ein grosse Handvoll/ Gifftwur-
tzel/Vl^erinL genant/ drey ioch/ Hertzwurtzelkrautein
gmeHandvoll/ Wasser drey Kandel/laßhalb einsie¬
den/ darvontrinck er kalt genugsam /undschlage diß
Pflaster auff den Sckenckel. Darzu nimb Nackt,
schattenkraut grün/Spitzwegerich oderStiessmütter,
leinkraue / welches man will 4. Handvoll/ iinscm.
Handvoll/tteingepulve«/ Rockenbrodbrosam/ alt
gebacken 1.Pfunr /steß esin emem Mörselbißes zum
Pflaster wird / und schlage es also auff. Man mags
auch netzen MltWeaMwasscr / oder S«effmü«er«
leinwasser / und solches Pflaster alle 6. oder 8. Stun¬
den wider frisch gemacht.

Das III. Capitel.
Von Schäden so auß schwefelt-

scher Art herkommen
/PS kommmen auch Schäden von hoher schwefelt.
Äscher Art / als da seind diegrüngelbigeSchaden der
Fluß / dann sie alle flüssig sein/ist rochweißlicht unter
den 42. Jahren Darnach wird er w«e ein Dia«
mant/dock alle Zeil mit einer kleinen glltzenden Röche.
Aber nach den 56. Jahren ist er gefärbt wie cm
Berill / biß auff sein Alter/dann diese Färb ist in sol¬

chen
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chen Schäden gar tödlich / und wann man befindet
daß der Schad ein wasserige Feuchtigkeit hat/wie ein
Berill/und kein Ayter darbey / so stehts nickt wol umb
den Schaden / und,« älter der Mensch ist/je weniger
derselbe Schad schädlich ist. Aber in jungen beulen
gar nicht gut/ und sonderlich wann sie einen Brand
befinden / dardurck ihnen dasHaupt versehrt/so isiS
gar ein böß Zeichen / und noch böser/wann ihnen der
Rachen im Hals dürrwird / wie ein Rauchstang/und
nicht cmdersmeynen/ als wollen sie mit den Finger et-
was auß dem Halse relssen. Auch ist zu Feilen ein
grosse Sorg darbey/wann ihnen allenthalben eng ist/
im Rücken / in allen Gliedern/ daß sie den Schmertzen
so sehr befinden / daß sie sich für keinen Menschen schä¬
men zu schreyen schmerzlich. So ist es auck ein böß
Zeichen/und ein tödtllche Art/die solche Schäden««*
vor hm haben. Darumb sol man ihnen die Schä¬
den mcht verheilen / sondern von innen herauß abzer,
ren : Dann solche schwefelische Art muß man mit
sckwefclischer Substanz und leschender Qualität helf.
fen/alsdaistKrebstraul gepulvert/und dareingezec,
tell geworffen/auch Krebsschalen gebrennt/gepulverl
und darein gezettelt/und diß Fußbad mache also auff
diese nachfolgende We«ß : NimbEibisckwurtzel/oder
Alanlwurtzelein halb Pfund/Mercurialischkraut vier
Handvoll / Birckenlaub zwo Handvoll/oder Bir-
ckenrinde ein Handvoll/Wasser acht Randel/Wein
vier Kandel/siede es gar wol/wasche ihm den Scha<
den untersick trefflich wol/ darnach dieKrauter darauf
geschlagen/undzugebunden/und laß ein Stund oder
ein halbe darauff ruhen / darnach wider abgethan/
unnd das vorige Pulver darauff gezettelt/ unnd al<
so biß der Schad gar gehellet wird. So magst du

auch
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auch die Brüe unnd Rraul auffheben/und zur Moth«
durfft brauchen. Dieser Schad gehsrt unter den
andern Grad deß Mittags / und ist tödlich im andern
Viertel deß Monds/gijfttg im Meryen und Hew-
m«nae / im Schützenmuß er viel leiden / aber nicht
lsdlich.

Das IV. Capitel.
VonS.Anthonius Fewer.

tXlNter den dritten Grad des Mittags gehöret S.
^Anchonius Fewer/wann es ansähet. Demsel-

ben ist also wol zu helffen: Nimb Wegtritwasser/po-
lißvnon gmant / etliche nennen es Säwgraß dartnn
netze vierfache leinen Tücker die jimbllch gebraucht
find / schlage fieihmealsola'wlichl über den Fuß/alle
vier Stunden irisches / biß es den Brand herauß
zeucht. So aber der Brand überHand n<me / so wä¬
re «s in den viertenGrad deß Mi«ags/Mars genant.
So soll man es alle zwo Stunden und noch eher/ftisck
«uffscklagen/biß der Brand garaußgezogenifi/unnd
man soll nicht meynen / daß allhie gebraucht wird
Artzney/diewwer die Grad der Flguren wäre. Denn
S- AmhoniusFewr allein ein Brand t/lin den kal¬
ten trucknen Nerven/ und weissen Geäder/welchevon
Natur und Subsiantz kalt und trucken sind / und aber
das Fewr die gegenwertige Namr hat / aber Weg,
lritwasser ist solcher SubstantzundNamr/als dieNer-
viseindund Geäder. Darumb Wegtritwasscr/dem
Beider und Nerven hilfst / umb der Subfianh willen/
und vertreibt die feurig« und brennende Natur hin¬
weg / und htlfft feiner Naturen Substantz. Denn
ein gleiches dem andern im gleichem Stand lM/

als
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alsSaltzdemSaltz/Schwefel dem Schwefel/Was-
str demWaffer /Blut dem Blm. Biest Schöben
seind an ihrem Ursprung rochweißlicht/ zu letzlAschen-
farb/kom mengern von einer grossen Feuchte/so einer
in kaltem Regen reinet/ oder a«ffder Erden schläsft/
oder in solcher Kalt verkürz wirb. Sie kommen auch
vonGallfiiissendeßHauMgähling in das Geäder
der Schenctel/auch außVerwarlofigkeit derSpru-
pischen Dottorn/auck sind solcher Schäden viel/wel¬
che S. Anthonius,Fewer in der Resolution unnd
Substanßhaben/dochschlägt emSaltzdarzu/welches
in offenen Schäden ein kleine Rothe gibt mit einem
grossen Brand / uNd der Fluß ist röchllcht / geschickt
gern wann man in Bäder geht / mit blossen Füssen/
und pfleget sonderlich diß wslbetagten Leuten zu ge-
scbehen/so Blattern auff den Fiissen bekommen/und
sich Badern und Balbirern verlrawen / welche ihrer
Namr Auflösung ist/und ist ein Zeichen/so man ih»
nen nicht hilftt / daß das Fleisch und Bein an ihnen
alles faul wird und flüssig/ wie ein Lulus ^rmcnu« in
einem Wasser resowlen/un solches geschickt auch viel
jungenteuten/dochnitsotödlich/alsdenAllen/undalle
denen die Essig begehren zu trincten/unBrod darauß
essen/das »st ein Zeichen/daß die letz« Stund vorhan»
den ist/dann sein Leben über zween oder dritthalb Tag
nit mehrist/man thu ihnen wasmanwölle/aberdenen
die von dem Essig abstehen/und sich mit Gewalt da¬
von zwingen / denen tan manalso helffen: Nimb Far-
nenkraulwurtzel zwey Pfundt / Eychenaschen iauge/
dle zwey oder dreymal auff frische Aschen gössen sey/
acht Kandel / laß es gar wol sieden milder Wurtzel/
daß eshalb nnfielx / darnach Tücher darin« genetzf
vierfach/ läulicht/unddammbgeschlagen/ unnd über

«wo
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zwo drey oder vier Stunden / darnach es vonnechen
lst/dasAuffschlagenwiederholetbißdaßesdenBrand
gar herauß zeucht. Ist aber beyder Brand beyeinans
der / so siede dieFarrenwurtzel mtlWtgerichwasser/
und so solcher Schade auffbreche/ und der Brand ge^
löscht wäre / so tan man ihm also helffen und heilen:
Tnmb Brachmonactraut oder Spitzhaußwurtzele
tram/dasda gelbe Blumen hat / brennszu Pulver/
streu es in die Wunden / und schlag ihm diß Pflaster
darauff: Darzu nimb Sophienkraut zwo Handvoll/
Schwammen von Holder- oder Bircken. Bäumen
zwey Loth/ Bircken Rinden der mitlern die safftig ist/
drey Loch/ Eyerdoner vonftischenEyern/ und Tcr»
pentin der mit ftlsckem Wasser wol außgeschlagen ist/
jedes vier Loth/schlagsund mische es durcheinanderzu
einem Pfiafier/davon ssreich auss/ und schlag es über
dieWundenoder Schaden/cs heilet.

So aber solcher Sckad letztlich sich wieder zum
Brand scbieten wolte/und nicht recht zugehen/so brau<
che ibm nichts anders dann t»ß Pulver. Darzu
nimme Krebskraut zu Aschen gebrcnnt sechs Lolb/oder
sechs Theil / das weiß von einem Nußbaumm Ast/
Spindel genanl,drey Loth/Rocken zu Pulver gebrent
tinLoth/istcrnlcht huzig so nlinbBlrckenrinden-Asch/
der miciern darzu zwey ioth / der Eycheminden.Asch
vtenbalb ioch/zettel <s darauff/ das heilet geschwind/
darffst nicht Sorg haben. Wo man aber ein Glfft
darinnen vermercket / so nimb fürdicEychennnden»
Aschen Quitienasch/ oder Quitlenbäumrindenasch/
oder Qultlenbäumwurtztlasch/ die in der Erden st<<
hen/vierthalbioih/oder Rartendlstelwurtzel zu Pul»
»<r gebrenntjwep Loij)/ für d« Quitten/oder Epcken-

rinden
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rinden/auch mag man dafür renam tizilKtam nemen
drey Loth.

Dann diese Grad haften ficb alle gleich/und ech?»
hen sich über den fünfflenGrad der Geister.

Das v.Capitel.
Von offenen Schäden/die einem durch

wüthende Hunds Biß
widerfahren.

^?S kommen auch offne Schäden auß dem Blut/
^-so einen ein wütender Hund beist/darzuschlägt ein
^pKranitri Sallz/ist röthlich und weiß/mit einer tlei>
nen gülbe/resolvie« sich geschwind«» einen Geist.

Steiget hinauffimBlutundArtericn iu plexum
colOnjtll5,unter dem Wirbel deß Kopffs/da dann die
drey Geister plincipia seyn/ welche es entzündet/unnd
vcrgiffltt mit seiner Coleriscken mareiallschen Gisst/
undje mehr die Hund sckaum am Maul haben / je
glfftigerder Sckade wird/darzu muß manreineKräu-
ter braucken/dts Bims Subsiantz und geist/Form
und Art gleichmässig/als da seindroch Hünerdarm,
kraut/Saamen und Blut/Alissentram^welches das
allerhöchste ist / und nach demselben der rothe Hüner¬
darm/nach dem rothen Hüncrdarmdie icberdesselben
vergifften Thlers/darnach iebertraut / Wurtzelunnd
Kraut / darnach klein Schelkraut / darnach kleine
B:aunwurß/darnach die mittelmasslgeNesselwurßel/
die da brennen/nach denselbigen die tauben Nesseln/
mit den braunen Blumen/ nach demselben Braun»
wurtzel / nack demselben die Stemrame / die in
der wilde wächst / gegen dem Morgcnsckein /
an, felsigen Sttmen. Nach dieser Maurramen/

welche
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wtlckeI.un2r!ah<ist/hat«wan«nrotht5Blümltin/
<fidiebeste/dar»achdiemitdem gelben blümleinistdü
beste/darnach der gu«Heinrich/und sonderlich der tlei,
ne. Diese Stück alle gehören umer das Blut / so fit
gepulvertwerden/undindieWundengtjtttelt / Wd
ihnen zu essen gegeben wird/ ein jedes für sich selbst hei,
let diese Schäden gewaltig/ allein daß keine melancho«
lisch« salyige Feuchtigkeit/noch keinephlegmatischeü»
brige Feuchtigkeit darinnen sey/welche alle Gifftdar»
zu waren / wann sieschon in )ove und Auffgang sie«
hen/ und dasselbig dreyerley Ursach halben / damit sie
das Gifft betrafftlgen / und stärcker machen. Die er«
steUrsackist die/daß das Gehirn feucht und kalt ist in
seiner Substantz und Geist. Darumb dieß Mama»
lisckeGifftsolcher Feuchtigkeit zulauff« und trlngt/
alswolte es seine Speise allda finden/nach Artunnd
Maturder Geister/ wie ich dann das lehren werde in
meinen HimlisckenAstrologlschenBüchern. Dann
dieser Geist hat ein PKlegma in sich deß Widders/
doch mit einer Scorpwmschen Verfälschung/ damit
sicksentziindt/und darnach durch deß Widders Ey»
gensckafft übersick getrieben wird/durch das Blut der
Arterien. Darumb aber der Widder darinnen re«
gier« fälschlich/so,stseine Revolution in dem Löwen/
welches seine Auflösung ist. Darumb es vom Schü»
ßen dreymal/auch durch denWldder und iöwen drey»
mablsicknut der Maleria vereinigenmuß/gleich wie
ein falsches newgebornes Klnd / dreymal drey macht
neun/darumbesam neundlenTagindie Wütlgte«
gehet/und das falsche Kind geboren wird/und in den
Effectbrackt. Ists aber sach/daß die Constellatlon
deß Widders in einer Companion und Widerschein
befunden wird/ so muß solcher falscher Schein wider

zurück
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zurück getrieben werdeu/und die Geburt zuwandern,
mal/dreymal retrogradirt. Also wird ein jedes Zei¬
chen durch sechs gerechnet/drumb dreymal sechs macht
achtzehen. Kompt aber solche Compacnon in der
TriplicitHt der Natur/so muß es seine Geburesbrieff
allweg dreymal vonnewenholen/ so machets sieben
undzwantzig. Ist dle Triplicität aber durch die neun
Monat in summa c/cvati'oucdeßBllltS/Mlt allen ne¬
wen Monalen/so schlägt es auffneunIchr/und bringe
ihm noch Schaden.

Diese donKcllatiauez muß man nicht suchen/auch
keine Triplicität nicht nach der närrischen und fal¬
sche« verlognen Position deß Saturni / oder mitter.
nachtischen Vcncr«, wie unsere pll/licunculi thun.
Dann der momz sol nicht gesetzt werden für einen
Elemenlischen Planeten/alsdermatu« Zeriü, welcher
lieblich un unlieblick ist/nach derAlterationder grosse
iiechter von Gott gesetzt /als die zwey höchste motue
der l-iarmanie , und Z/mpatKia:, wie dasexplicirc
wird an seinem Ö« /in meinem AstrologischenBüch,
leinund Physica/durchwarhafftt Vermischung deß
mutuz der Elementen / und der drey Principen, da¬
rin« mit dem Finger gezeigt wird/Jahr zu Jahr/Tag
zu Tag/Stund zu Stund/was tt2rmom3,8vmz«.
tni,, Oiscretio relum sey. Und solches ein Exempel
ist zusehen in der ieber deß wütigen HundS oder
Thiers/welche solcheKraffl hat/selbige darein gestreu.
et und zu esse« gegeben/zu helffen ohne Verletzung der
Namr/undisi einickönesErempel/ dadurch viel ge¬
lehrt mag werden.Dann so bald dasBlut unArterien
verfälschtwerdtn/derfalscheGelstwuiet/ lauff« hin
ins Blut/dringt nach seiner Speise/welche so ers find
im ersten Angriff/ soist siernn/feuchtundkalt. Die-

Aa ftr
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str falsch« wutige Geist aber hat ein entzundtt feuch¬
te schwefelische Namr/damit er das Gehirn verfälscht
und vergifft / unnd in einen Exceß bringt/ alsdann so
fimckt der fromme/hocklöbliche Geist deß Bluts »u
seinem principi» der Leber / unnd vereinigt sich zu¬
sammensetzt und hmpÄtlnce mit der tebern/als
seinemVatter undNamr. Darumb so diese teber
außgeschnilten/gepulvert / zu essen geben/und m die
Wundengestrewel wird / so laufft der falsche Geist
diesem Dampff/oder dieserMaterien zu und entgegen/
meynt sie zuüberrasten/soist kein Feuchtigkeit darin-
«en/undwasdieserfalsckewiitige Gelstfür Feuchtig¬
keit hat / nimbt sie in sick/unnd verdorret die/daß er zu
Grund muß gehen/unnd wlrd nichts mehr verlassen:
DanndielMateria die zuvor verlassen «st worden/
wird letztlich in..emeinvondcmguten Geist der Na¬
tur überwunden und Vereiniget.

Die ander Ursack ifi/daß wann solckeWüte von ei-
nem gesaltzenen Fleisch ist/ welches die Hund essen/und
die Saturnische Triplicität darzu schlägt / so wird es
von den Arterien aufgenommen/ und geschwindzu
dem Haupt geführt. Wiewol der recurüiszum drit¬
tenmal geschickt /ehedieclilsolmion kompt/so werden
sie gernein derneundten Stundwütigoderneundten
Grad/auck sind hierinnen andere Enoerungm/welcke
nach der e!ev3cic>n deß iuffls/ und Endcrungen der
matul ein sonderlicheRechnung haben / welchevon
keinem ^ttronc»mo oder ^ltrolc>l;c> nie erfunden.
Dann oie n->om8 wissen sie nickt/auch den 2lcenlum
mut ,uin,Lc «äcsccnsmn. Diß sind / als da seyn die
gebissen werden von den alten wütigen Hunden oder
Wölsse/untcrglcichewasmelanchollsckeThierseind.

Zum drillM/wann es Phlegmatische Thier seyn/
so
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so gibtesauch einWüte/durch die Nerven/istdemGe,
Hirn garannemlich/werden gemeinlich wütig amdlit¬
ten oder fünffeen Tag /wann die Triplicität Phleg.
matis darzu stimpt / da kompt in solchen Stunden
das Wehe/wann sie ein schwefeliscbe Art annimbt am
dritten/fünfften oder sechsten Tag / htcher gehorenzu
dem ersten Haselnußkern/ mm andern Grad/weisser
Wegerick/ welcher in sandigen Bergen wachst/gegen
Nidergang der Sonnen/auch Elstnhütleintrallt/zum
dritten Gradgehöret Zwiebelsaftt. Diese Ding töd,
tenMenschen und Veeheanff die Stunden wiever-
zeichnet ist/ ftind grausam gifftlg/ innerlich und eusser-
lich in Schaden/darumb man sie bey leib weder zu es<
sen noch zu gebrauchen soll zulassen / dann sie machen
die Schäden alleglfftig und tödtllch. Und so viel von
derWü«.

Das vi. Capitel-
Wann eins von einer wilden Saw

oder Schwein gehauen
worden.

^ Uch kommen vom V lnt offene Schäden/als wann
"einer von cmer wilden Saw oder Schweingehau«
enwird/welchezornig oder unsinnig istdaß er dadmch
eineeuserllcheVerletzung bekommet/ an Sckenckel/
oder wo es dann nun «st/da Blutadern anstossen/be-
neben denArienen. Diese Schäden geben gern bald
end/dann der Brand chnen gar gefähr'st / treibt gar
gern zum Hertzen durch die Alterten/dann es bald den
Btandempfähet.Dann muß manihmalsothü/ozma
lesche mn der Farrenkrautwurtzel / gesotten «n einer

Aa ij Eychcn-
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Eychtnaschenlaugen/wie oben gesagt ist/ und so er g<»
leschtlsohelleihnalso:NimbSawiähndreyioch/rs>
theCorallen einioth/Alyffentrautpulver/ oder So,
phientrautpulver vier Loth /oder dreyHandvol/pulver
diese Suck fein klein/misch es untn einander/ und zet¬
telt es ein/biß er heil wird.

Das vn. Capitel.
Von Schlangen Blut.

IWcb so kommen solch« gifftige Schäden von
^'Schlangenblut/soeiner ein Schlange von einan-
der hiebe/ unddasBlutemcmanSchenckel springt/
so gibts ein alten bösen Schaden / welcher gern roth«
Blatternauffwirfft/ undfrG-t täglich umbsich biß
auffs Bein/und fort und fort/je längere mehr/wel¬
ches ich zum drittenmal erfahren hab. Einmal an
eines landsknechls Weibe / welche im Sommer
Barfuß gangen/ undohngcfthr auff dem Wegauff
Schlangen-blutgetlette/aber delFuß istvoll Schrun»
den an den Sohlen gewesen/darein sich das Blue ge<
zogen hat/ und ist ein grosser Schade darauß worden/
zuHagenawimElsaß.

Zum andern/hat eine ein Schlangln ein schäbige

hinauffkommmcn m dem Leibe/.anch die lincke Brust
wol halber hinweg gefressen/ auch das Fleisch am Arm
wolhalber durchaus hinweg geftesscn/hatwleeinro,
lhe Flechte gesehen: Dann sieim Graß die Schlan¬
ge von einander geschnitten/undhat über anderthalb
Jahr gewäret/ welcher ich geholffen / wie hernach
folget.

Zum
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Zum dritttn/em junger Bawr hat bey Daxwagen

imPreißgawin der AarenMenwollen/und wieer
ins Wasser gangen/ ist «hm ein Schlange entgegen
geschwummen / hat durch das Wasser gewolt/als der
Bawr sie ersehen/mit seinem Dussäcken hersur/hat
sie von einander gehawen / «mnd der Schlangen
Schweiß oderBlut «st ihman dieSchenckelgestossen/
dadurch ihm grosse gefährliche Schäden entstanden/
unnd hat das Fleisch hinweg gefressen > biß über die
Knie. Diesen dreyen hab ich also geholffen: Hab ge¬
nommen röche Dostenblütwasser / und sie damit wol
außgereiniget und gewaschen / darnach wol außgesau.
bert/diß Pulver darein gezettelt/nimbKrebskraut den
zwölfften/dreyzehenden/ vierzehendenBrachmonats
colligiert/so esblüet/ sechs ioth / Maulwurffzu Pul,
ver gebrennt vier ioth / Schlangenhaut vier ioch/
I«cuvi25lei-pentum gehe<ssm/mach die Stuck zu Pul-
per/zmels darein/b,ß er heil wird.

Das vm. Capitel.
Vom Krebs.

JUm letzten'gehöre auch unter die B lutschäben der
? Krebs / ersep amicibwo er wolle/der kompt also.
Wann sickeingesaltzcnewäfferigediinne Feuchtigkeit
in das Blutscklägl/oder darzu/macbt esfiüssig/unnd
los« es allff/ verschlagt sich an ein Ort deß ie«bs/ da
viel^ulculi unnd Geader zusammenkommen/ver¬
füllt sich daselbst/»,nd in der Verfüllung so erstickt das
Blut / und wird braunsichtig / gewinnt ein Färb
wie Zinnasche / mit einer grossen Röche/und so die

Aaiij Maler,«
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Materia deß Bluts gar ersticktund außgebrenntt/so
wlrd ein scharpffes Zmnsaltz daraus wie ein Salm-
«r/ftistvonTagznTag durck/wirdein offenerScha-
dendaraus/wclcker hefftig umb sich frifi.

In solchen Schäden sol man bey leib nicht eßen noch
brennen/auck nicht hitzig Ding brauchen : Dann
allein solche Dmg / welche Gifft vertreiben / deren
Substanß unnd Art unter den Iovem gehören/als
da,siQuitten / Braunwurtzel / das edele Krämlem
Galllon gcnanl/dlß soll man flössen grün und safftig/
wie «in Pfiaster/undsolchesauffden Schaden geschla,
gen/biß der Brand außgczogen unndgeleschl/und der
Schmertz aller gelegt,fi/unnd macheldm diß Pulver:
Darzu nlmbSophientraut sechs Handvoll/weißSa,
mctclwurtzel vier ioch / Braunwurtzel fünff ioth/
Quiltenbaumwultzelrinden dre») ioch/mackemPul.
ver darauß/zetlll es in den Schaden, doch den Schade
zuvor wol außgereiniget/ mu Braunwmtitlwasser an
allen Orten/und Cardobenedi«enwasser/unnd gibe
ihmoderihrmitaller Speiß/rochHünerdarm/Quit.
ten.unnd Braunwurtzelpulver zu essen/ jedes zugleich
zweyioth/ Sophicnkrautvier Loth/ gepulvert/unnd
untereinander gemischt/dar»on esse er oder sie zu aller
Speiß/Abends und Morgens / je mehlie besser/b,ß es
he'llst.

Das ix. Capitel.
Von Scrophulis.

s^Ieher gehören auch die Scrophuli / allein daß sie
«^eine Feistigkeit wie R'ndern Unschllt in ihnen
haben / und so mandteFelsiigkelt nicht ^von ihnen

her-
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htranß bringt /so ist der Schad unheilsam/welches so
chrsheraußchut / so darffman weiter nichts zu solchen
8cropliu!i« zuheilen/als allein Braunwurtzel zu Pul-
ver gebrennt/unnd darein gezettelt. So sich aber die
Feistenichtresolvirenwolte/sonimbeinOelponBlt»
chenrmden/ unnd wasche esoarmit/so wird sichsauff-
losen / unnddannandersnichtsdarein gethan dann
Braunwurtzel/oder Alpssenkrautpulvers blß er gar heil
ist/dann dle^ci-opnuli scind anders nichts/dann ein
Blmschwefellsche erstickte Materi/welche sich auff,
blähet/dann es hat kein Saltz in sich/ allein daß die na«
tiirliche Geister deß Bluts verstopsset sind/ und ein
feister/ weisser / falschcr Blutgeist an statt desselben
kompt/und macht diese 8cro^>Kull.

Das X.Capitel.
VonZauberey

A/Uchsosemd andere Schäden/ diehieher gehören/
^dlirch Zauberey oderlmpolltiun indcn clc vation!-
l?u;,welchc derTeuffel und die seinen wol wissen zu»
zurichten/alsda sein» die Eyckene Zweig/ Schlehen,
dornschuß/auch das Eisenkraut/ imVollmond/unnd
was kalt und trucken lst/biß zum dritten und vierdten
Grad. Dann diese Krämer sind dem natürlichen
Geist und Blut gantzunndgar zu wieder / und Gisst.
Siebraucken auch andere incHmamentÄ, und zaube-
risch« Spruch darzu / welche sie der boß Geist gelehret
hat/damit sie Haar und andere Ding in die Schäden
hinein gaukeln. Oder nemen solche Kraucer/unnd
legen sie einem ins B«t / mit seltzamen Sprüchen/
unnd zauberischenWorten / dardurcl, die Arterien

^ Aa iiij und
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und Blutadern verstopff« werden/»der legen sie ei¬
ne!» uuttrdtt Schwellen deß Thors/ daman auß-
m»o i,ng<bet / und so einer darüber gehet ( Dann sie
sindwlderdte Natur MdWacksung umbkehrt/ und
colll.ue« in den Stunden / darinnen sie den Geistern
von Natur/SubstantzundArtzu widerseind) so muß
derselbe Labm werden / unnd die Schenckelzlller-
hasst. Diesen Leuten sterben die Schenckel allgemach
ab/werden maußtodt/unempfindlich/undsolches im
fünfften Jahr/ dann also gehet die Rechnung aller
Zauberey durch fünff/wie das in der Figur soll gezeich.
netwerden. Diese Schädengehören unter den vicrd»
ten Grad vitliitor« conttlieHi. Danniin diesen
werden die natürlichen Geister deßiebens/ durchge,
genwertigen Schein undlmpositione« durchaußver»
stopfft/ daß sie in sich selbf? sterben müssen.

Das xi. Capitel.
Von Zauberischen Schäden/

der Gulden Ader.
^S seind auch andere zauberische Bossen/die zu der
^-Gülden Adern gebraucht werden / alSdasein heiß
«ndtrucken/von einer kalten Snbstantz /als nemblich
sie sind gar in ihrer Triplicität/und dasselbige jwys
fach / das eine eusserlich zu der Guldenader/ dardurch
einer muß voller Warlzen werden am gantzen teib/
und letztlich daß man Stuck von ihm schneid zwey
oderdrey Fäuste groß/ und der gantze teib wird unem¬
pfindlich/biß inden Todt. Dandas Blutwirdbald
dämpffich/die Arterien werdivoller sandiger dämpffi,
ger Materiell/und wird ^orslica rudeadarauß/ und

voller
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voller Schäden am gangen leib/wie Feigwartzen/dem
hilffalleinmitBraunwur<zel undAllssenkraut Die¬
se Kranckheit geHort zum Anfang in dritten Grad deß
s^uNon« resolut,. Aber so bald er unempfindlich
Wird/ so gebort er UNler den vitiZtorem rclolutum in.
ftatulcntuln «pricoi-m, hatdenAußgang deß drillen
und Anfang deß vierdlen Grads.

Doch so kommen unterweilen solcheSchadendmch
grossen Zorn und Schröcten/die müssen geheilt wer¬
den gleich wie diese / und das Geäder durchauß ge¬
schmiert mit dem Balsam deß tindenMispels/ und
Capaunenschmaltz.

Denenaber/ so durch Impo^tio» in solche Man¬
gelkommen / daß ihnen die Fuß und Glieder abster-
ben/muß manhelffendurch denröthlichteErdsckwam-
men/welckerimSchatten der Birctenbäum wächst/
und unter der Erden steht/ was auffdem Boden ,st/
muß man hinwegwerffen/ dannesistnichts nutz/dass
alle,n das Kölblein nimb> das unter der Erden steht/
in eine zinne Büchsen gethan/ und behalten zu der
Noch. Es muß gegraben werdm mit einem Linden»
baumenspttzen Holti / daß kein Tisen darzu komme/
auch nickts das kalt und truckenifi/sonstwird die Zau-
berey dadurch gestärckt. Diß muß man stossen/ daß
eswirdwie Butter/ und darauff geschmiert. Man
muß diese Schwämme in dem newenMond colllgiren/
im ersten Viertel.

Die andern offene Schäden an den Sckenckeln
und Händen/ sie seyen sonst wie fiewollen am ieib / ss
find sie gedrähet schier wle dle 8cropnuli, und in dem
iöchlein deß Schadens roch/ werden geheilt/ wann
man Nimbtdeß edlen Dauranls/ piarmicagenant/
welcher die braunen Blumen hat / und nachmahls

Aa > in
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in der Blumen gewinnet sie grosse schöneFederbüsch-
lein. Es ist aber nicht der gemeine Dauram/ so«,
der« der letztein demMathiolo/ welcher allenandern
unbetane ist/und gegm Auffgang der Sonnen wachst
indem Sand/ dieser Dauram gehört lndenhochsten
Grad)ovi»,den pulver/ und zetlels in die Schaden/
und henckeeslhm an Halß/und mach ihm den Scha-
d? sauber mitWiderthonwasser/(;2lIitr,cl,on genant/
welcher auffsandichtemMosen wächst / er hellet ge¬
wißlich und bald von Grund herauß. Diese Scha¬
den gehorenunler den Vitigtorcm conüriHum zum
Anfang/ und nachmahls in relolmum Vitmtorem
deß dritten Grads.

Das xii. Capitel.
Von andern Schäden/so durch Zau-

berey zuwege gebracht wer¬
den.

/üS seind auck andere Schaden von Zaubere» / wel¬
sche also gemacht werden. S«e nehmen die Krau¬
ter/welche im höchsten Grad deß Sammt / im Geist
und Klevatilln deß Stiers stehen / und suchen dle
l)u,^«m I.unx darzu/das ist/nach dem Vollmond/
der;. 4 5. Tag nachdem Vollmond/auck in dem
Miedergang der Sonnen/und nach dem Niedergang
sprechen sie etliche zauberische Wort darzu / welche
sie der böse Geistgelehrn« hat / verstehen dasselbige
nichtwas sie reden/ dann sie Habens vom bösen Geist/
und thut nichtsdarzu/ allein die Verblendung deß fal¬
schen Glaubens/und trucken den Safftauß/waschen
öle Hand darmtt dreymahl/ lassens von ihm selbst ml.

cken
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cten werden/behalten dleRrüuterin der Hand biß di<
Hand nucken find. Darnach waschen sie d« Händ
nicht mehr, biß fieeinen angerührt haben/und so,dersel>
be sich ntckt Gott befohlen hat / so fähret der falsche
Krauter<Gelst mihn/und verstopffet Augenblicklich
die drey natürllchen GelsterdeßBlms/Nervenunnd
Arterien/alsdann in demAugenblick,komptunter dem
Griff em toller Schmertze/wieein Grimmen im ^eib/
tompt von Stund zu Stund /jelängerjeweiterin
ieib/und derMensch wird Contract/iahm/undschreyt
Mordio umb Hülff/Ach unnd Wehe.

D'esen Leuten hilfft man al<ö/!o der Brand dal-
bey ist/ so leschtt man muFarrenkramwurtzel/unnd
Eychenaschewiaug/unndnlmbdeß edelen Daurant-
wasse« somansnickihatsonimbWidenhonwasstt,
deß Morgens vor der Sonnen Auffgang gegraben/
unnd außgebrennt/ daß niemand nit siehet/darein thu
frisch Blut von einem jungen Hündlein drey od»
vicrTropffen/MännleinzudenMannen/ Welblein
zu den Nnbern/dae thu etllch Morgen nacheinander/
und sol das Blm auß dem linckenQhr deß Hündleins
genommen werden / und z«lle ihm Äiiderchonpulver
ein Theil/Daurantpulver dreyThell tlem gepulvert
in d,e Wunden/ bis er heil ist/ erwirb von Grundauß
wol geheilt werden. So aber der Schadennichl auff-
gebrochen ware/sonimbjungHundsschmaltz/daswol
geläutert sey achtioth/ g<.lautertBeernscdmaltzsech,
zehenioch/ Cappaunenseist/wieihrwolwlst/ bereit
24. ioth/Haselnuß Mispeln drey Gauffeln/ hacke es
so grün/Holtz/Bläller/Beer/alles Mltelnander/unnd
stoß es daß es safftig wird / misch es/und thu es in ein
Aeugsterlem/sclzc es an dleSsnne?. Wochen/so wird
<«n gri»n gilbelicht Balsam sarauß/damllsch mirt ihn

daß
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das vertreib« alle Schäden und Wthtlagen der
Zauberey.

Das xm. Capitel.
Von Zauberey-Schäden.

/pSsenndauck andere Zmchereyen/ welche durch
^-Samrnische Kräuter und Holtz einem in den war«
menHarn gesteckt werden/ damit sie einem die Mann,
heil nehmen/und macbensalfo: Sie nehmen einen
Eychenen Ast/welcher glattüberfich wächst/machen
eine Spitzen gegen der Sonnen übersich/ und wo sie
sehen daß einer hin bruntz«/ da stecken sie per invcr-
iionem den Spitz in den Harn/ trettens in die Erden
hinein/dader Harn nochwarm ist/ soverleurt er/ der
dahinbruntzthat/seine Xrafftund Natur/man ziehe
«hndann wieder herauß. Dem tan man also helft
fen: Er nehme ein hitziges Holtz/ welches dem Ey>
chenbaum und Schlehendorn zugegen ist / und nm
Geist/ Form und Substantzihnen zuwider/ als da
seind Birckene Bäume/ Hirschholder/ Pftimmen.
holtz/von diesem Holtz nimm« die Zweig/ bind sie zu¬
sammen/wie ein Besen / kehre die Schosse über sich/
und die Stümpffeunter sich / und bruntze von eben
drein/so ist die Zauberey nichts mehr.

Auch nehmen sie den Harn eines Menschen/so bey,
liegenwil/und thun denselben in ein Eychen Gefäß/
machen ein Zapffen darein/der es erfülle/und drahen
es lincks umb mit dem Zapffen/dochdaß das Gefäß
still stehet/und dasselbigemachen sie gar behend / als¬
bald erwarm wird/ so brennet es denselben/ daß er
Miynel er müsse tollund unfinnigwerden/biß erBlut

har-
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harnet/und der Scbad off«n wird. Diesen Leuten
hilff also: Nimb süsse Angelicawurtzel d«y Loch/
Widerchon «in Handvoll / weiß Beyfuß ein halbe
Handvoll/diese drey Stück lege in sein Trmckgeschirr/
davon erincke er/ und anders nichts / biß er gesund
wird / und besireicb sich j^Gemächl und tendenl mit
demvorigenHaselnmispeln-Balsam/magstdeßtlei,
nen DaurantSkraut ein Handvoll nehmen/und seines
eigenen Harns eine Kandel voll/thue sie in einen neu«
en Hafen/darein nichts vorhin tommenisi/ deckeihn
wohl zu / und setze ihn zum Fewer/laß ihn allgemach
warmwerden/ so bleibt der Kerl« nicht aussen/der es
gethan hat. Dann »hm ein grosser Schmerzn/
nickt weniger als dem ers gemacht hat / widerfahren
wird.

Das xiv. Capitel.
Von Zauberey im Geblüt.

^)/Uch so kommen Zaubereyen im kalt und feuchten
"vergifften Blut und Gelder, das gehet also zu:
Sie nehmen Nadeln/damittinTodlereingenehetist
worden/ stechen Löcher in einen schönen Apffel / thun
Elsenkrautsafft darein/ lassensvon ihmjelbst truckm
werden/daßniemandsmerckentan/ solche schencktl»
sie dann Jungfrauen und Weibern/so bald sie diesel-
bigengessen haben/so versteh« ihnenihrmcnttruum,
u»d zeucht ihnen von stund an in alle Glieder. Diese
Weider werden contra« und krumb/wachsen mit den

gar viel erfunden wlrd.
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Denen hilff also: NimDaurantkraut ein Hand,

voll/ Eisenkraut «in halbe Handvoll / Brauuwurtz«!
vier Loth/weissen Wein und Wasser/jedes lwoKan»
del/laßeshalb einsieden/das geb er ihnen täglich drey
guter fiarckerTrünck / und wann der Tranck auß ist/
so mache ihm ein neuen/ und nimb Farrentram 6c,.
Handvoll/ frisch Brunnenwasser drey zimblicheRes,
sel voll/darmit theil diese Krauter/laß sie trefflich wohl
einsieden/das laß von ihm selbst kalt werden/ so viel
daß sie es erleiden können/darinnen bade sie deß Mor«
gens anderthalb Stunden / und deß Abends ein
Stund/am fünfften Tagwieder ein frisch Bad/ und
iv. Handvoll weniger Farrenkram/ und ,o. Hand¬
voll Braunwurtzelkrautfürdas/und wann dasdrit>
te Bad gemacht w«rd/so mmb ^c». Handvoll Braun-
wurtzeltraut / und vier^lg Handvoll Farrenkraut.
Zum vierdten Bad nimb der Kräuter gleich und
gleich viel/und brauche so lang / biß sie gar gesund
wird/und den Tranck darzu getnmcken / und schmier
ihm die Glieder und Geader mit dem Balsam von
LindenbaumenMlspeln.

Das xv. Capitel.

zuallerletzt / so tan man nm dem Blut einen ver,
^bannen/daß er nirgend hin kommen kan / sonocrn
mußherwider kommen / er sey wer erwolle.- So ei,
ner einen erstochen/oder ermo:dt h.«/ so gehe geschwind
hin/ undwerffe das Blut das von ihm rinnet m ein
Fewer/von dürrem Eychcnen Holh >n die grosse Hitz
dreymal/und verkehre «hm dic Schub umb ^ den rech,
ten andenlincken/undherwieder den lmckenSchuch
an den rechtenFuß/so wird er blind/und meyNtt er reite

im
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im Wasser biß an den Mund / und tompt wiederumb
zudem Ermordten/er sey wer er wolle. Diß findal»
le Schaden deß Bluts/ die durch und mit dem Blut
iugehen/elc.

Von offenen Schäden des Leibs oder
Glieder/die einem Menfthen widerfahren

von Gallsüchtiger Feuchtigkeit/
welcher gar wenig

scind.
Das 1. Capitel.

, Je Gall ist ein Glied / welches wenig Aest oder
l Adern hat/ die sich weitläufftig außstrecken in

andere Glieder/allein«» dieieber/Magen und
in den Darm / daburch die Txcrcmenta auß dem
Magen hinweg jusiirdern/auck etliche Feuchtigkeit in
ven,5 molcnterii, auch umb die Nieren > dardurch
dann selten offene Schäden kommen/ aber gar geh-
ling/undt^dtilch/sonstwassic thut/dasthut siedurch
dasBlmund Hertzgeader/Arteriengenant. Dann
der Gallen «Ocium und Ampt ist/ daßsic solldieie,
der in gleicher Hnz erhalten. D>ß «stoaserste Ampt
und o5ic,um von der ttarmOM2,auß der Bewegung
der Sonnen/durch den Geist deß Scdützcns/<tc.

Das ander Ampt und oikcium ist/ daß sie durch
die 8vmz,alln2 und Bewegung deß Monds/ welchen
sieli2iur2j tei-allhieunt<rworffenwird/ dem Magen
sol heljfen tochen/und trucken behalten/daß d«e untern

wem-
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möl,« mit den obern in einer trucknkqualitäl erhalte
werden/darzuhilfftihrdasMiltz und die Feuchtigkeit
und DampffjU den Rauch-AderlV treibet daß die le-
roü Kumoi« oder wässerige Feuchtigkeiten hinweg
diftillin werden in die Blase.

Das dritte Ambt ist auß der Bewegung ^ini»
z,2tI,la Vcncril. durch die Materi deß töwens/daß
solche die Gall hinab schütt/und gebe in den Darm/der
auß dem Magen die andere Speiß hinführet/ wie
dann solches gesagt ist/in dem Buch von der Vereint-
gungderhilnllschen Geister und Körper/ mit den in«
nerlichsi, Gliedern deß Menschen/daßdie grobeGall»
stchtige sckwebelischeFeuchtigkeit sich in ihrer /m-
tlp2tKi2t^n«muurtl in eine gesaltzeneMateri/ unnd
purgirt dle Bärmdardurch/nach dem die Schwebe»
lischt Feuchtigkeit iibersich dampssl/i/Igrüngülbicht
in ihrer Sllbsiantz.

Das vierte Ampt ist / das sie den vcm« melen.
reni ihre apenion und Oeffnunggibt/dardurch dann
ein grosse Nutzbarkeit dem Menschlichen ieib j»ge«
«ignetwird.

Das II. Capitel.
^Ieher kommen solche Schaden/ daß die teule/in

^welchen diese VenZ: verstopff« werden durch
Milck/Käß / unndandere dergleichen Speiß unnd
Tranck/so wird die Gall retwAracl, und laufft hin¬
ter sich in den Magen/ emzündt die lcrosog l^umarc«,
aleoeHam in den veni5 cmulgentil)u« unletzlich wild
<ln< iuffl darauß/schlägt zwischen Fell und Fleisch/
macht braun/gelb und weisst Blattern an dem gan-
tzenleib. In diesen beuten ist der Harn pechschwarz

oder



Von alten Schäden ex CKoierä. zz f
bder braungraw/Kaben die Blattern nicht allezeit/sott«
dem wenn sie etwas gessen haben/das die Verstopf»
sung mehret/brechen ihnen selten aujf/brennen wie «rl
glülig Feuer / so sie kommen / verschwinden von sich
selbst / kommen alle Tag zwey oder dreymal we^oter
am dritten Tag gewiß/ dieft^ent seyn bleich/als wenn
sie voller Geelsucht werm/werden zu letzt Wasslissich-
tig. Diesen muß man also helffen / man soll iyncn
tnn Fle«sch,Spelse geben/ auch keine sussc, als da sind
Milch/Käß/ unno was dergleichen ist/damit >olchi
Berstopffung mochte gemehretwerden.sonde:nnehmt
Kräliter / die zugleich Galt und Saltz/öoer Schwebet
Unnd Saltz haben / doch daß das Saltz die Gall über,
winde. Solches lfirocheMyrren/Rosewurtzel/Car,
dobenedicten / in reiner Substanz und Truckenheit/
auch das edle Krautlein Prassmm / auch der weijsi
Andorn/doch daß eseinenZusatz habevsn eimi<saltz<
ten Kraut / als da seyn im Anfang deß ersten Grads"
Vsoptraut / im muten unnd außgang deß anderti
GradSGamanderle/ Gundelreben /graue WeideN/
im orttten Grad im Saltz Cardobei.edicten / ini
Schwebet mildem SaltzZelberbaum/ denmuß Man
ein Zusatz geben aus dem andern Grad deßSaltz/als
Mlspelnfieln gepulvert/spitzen Wegerich / unud diese
Ding in Wem gebeisset/unNd ihnen zu trincken gege«
ben/auchzumvicrdten Grad / nimb PsiiemeNhsltz
oderKlNdlchattenholtz/brenneszuAschen/binde es in
einTiichleinunnd legeesin Wem/ undallwegaujf
den dritten Tag frische Aschen/der Wein sol zweyjä!)-
rig seyn/aber nicht gar starck / Gundetrebaschßwey
ioch/ Cardobenedictenasch einioth/Myrrenein halb
iolh/gepulvertmeinTüchleingebundentruckeu/legS
ihm in sein Trinckgeschirr/ und esse von diesem Pul,

Bb ><t/
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ver/ das mack also:Nimb.Cardobenedictensam<ndrey
toch/Rosenwuryel zwey Loth/rothe Myrren «in ioch/
mack diese Smck zu Pulver/und gib ihm das zu essen
m der Speiß/ mandarffihn nichts auffdie Schaden
legen/dann sievergehen alle mitelnander/ sodieGall
wider in den Magen tompt/ und also btstältiget durch
diese Artzney. Dieser Exempel seyndvielindenian«
den / da man vlel slisser Speiß iss«/und nicht Wein
hat/wie in der ersten Ursach gesagt ist.

Das m. Capitel.
^lS tompt auch zu zeiten/daß dieGall mitihrem hitzi-
^gen laujfen entzündet wird / und fompl in einArte-
ria/undvermischl sich mit derselben ausstund zpiritu,
durch die «ransspiration deß absteigenden Geistes/
laufft mit den Arterien hmunder in e«n Schenckel/od«
insicbeyde/wirddaselbsihinaußindasänssereFlamfcU
der Haut getrieben^lndalsbalddaffclbegeschicht/dann
die Anerien daselbst hinreiche/undnit gar hurch/wie in
andernGliedern/alSlM Haupt oderArm/so schütt es
dieArteria binauß/und digerntsvon sich/durch Hülf
un Rraft deß nachfolgenden reinen subtllenHertzlufts.
Und ist dle drltteUrsack/daß sich solcherOeistoderGall
in die Schenckel mehr begibt / als m andere Glieder/
daß er meyne er woll Speiß daselbst finden/ nach der
Mater, und Art deß Geists Schutz/dann er em falscher
Geist ist/ verbrennt durch den Trieb/und dieVerfül.
lung in den Arterien/und wo er hinausgetrieben wird/
werden grosse sckwartze Blattern / etwan seyn sie
braun/elwan geelweiß / die braunen find die ärgsten
undMigstcn/ darnach die geelweissen / kommen
i« Zeit«, merckliche grosse Schaden daraus / und

so
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so man solche ieute ms Bad führt / und daß <in fau¬
ler warmerBampffjuschlägt/ so erstickt solche Feuch»
tigkeil in den Arterien / und schlägt dn kalte Brand
dalzu. Dlese ieul kommen selte« mit dem ieben dar,
von/und so die Blattern braun seyn / sohatsickein
Saltz mit ihm vermischt / denen muß man helffen/
durch die Kunst der5'ßN2mr,mitde!ilFarrenkraut«
wurtzel und Epchenascheillauge / wie das zuvor ge>
lernet ist/und alle Galeinscke und Cl'i! in iglsche Gau-
ckcley hinweg gethan. Dann das Eyckenholtz ist
der 5i^n2tur wie die musculi in den Sckenckeln
seynd / mit seiner ritzigen Substantz/das'jungeHoltz
hat auch solche Rötbe und Farbe/wie das Geäder an
den Schenckeln / gespmdelt an inngen Eyckenholtz
wie ml>sculoi2c2ro,und diegantze Substantzdes Ei»
cherlbaumsist einer durcktringenden Substantz/unv
mit einem reinen natürlichen subtilen Saltz/ gibtauch
solch Saltz in lpiritu wie die Arterien fü hrcn und habe.

Darumb auch solches HoltzesOelmn seiner Form
und Art solche Schaden Keilet/deß Tssigsund Weins
gehe er muffig/oder was damit gesotten oder gekocht
wird. So aber solche Blattern weiß seyn / und
einer sie netzt/als im Bad / oder in warmen Wasser/
oder sonst/ so ist er S Anthonius Feuer gewartcnt.
Dann dieser Brand ist viel sckädlicher als der ander/
dann die Gall ist in das weisst Geaderauch kommen/
und ist ohn allen Zweiffel auff der lincken Seiten/
und auffderselben Set«n die Nieren entzünde von
derKranckheit/diesemhilffmitderieschungdeßWeg,
graswassers/pol^ßonongeuMNt/wie das zuvorge«
lehret ist worden/und wann der.Brand gar gelescht ist/
so heileihn mit Sophtenkram und dasselbe gepulvert/

Bb ij und
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und darein gezettelt/und nimb Bingelkraut/^««^
i >2liz genant/unnd weiß Sanickeltraut / gestossen/wi«
«in Pfiafier/jedes zugleich v«el/ne<ze es mit iindenblül«
wasser/oder Wegirillwasser/und laulichtauffg«scdla<
gen/es lesch« den Brand/ und zwing«den Schaden
zu seiner alten Namr.

Das IV. Capitel.

SxIese Blattern zum Anfang alle miteinander
^sindalso zu heilen/mit einem Pflaster / daß weder
dem Schenckel /oder dem Menschen tcmSckad oder
Nacht!,«! darzu schlagen mag oder tan. Darzu
nimb Gerstenmecl / dasm einem Morsel gepulvert/
und zimblich gesiedelt sey/deß nimb vier Loch oder sechs
loch/ darnach der Schad lst/Geißmilch/Etsenkrallt-
fasst/jedes sechs Löffelvoll/Weglrillwasser drey Löffel-
voll/so dick als ein Faust Rockenbrodt/von einem rei<
nenRocken/stoß siez», einem Pflaster/ists nickt feucht
genug/so nimb derWaffer mehr / schlag sie über die
Blattern mit einem reinen Tuch/deß Tagsdreymal/
biß er gesund wird. Diese schwärze Blattern helf,
ftl man S-Barbara Blattern/unnd haben vorzei¬
ten sie niemand heilen können/wiedas närrischeVolck
vermeint hat/allein dle ClosterMiberln/welckeinS.
Barbaren Orden gewestsind/unddarauffS.Bar»
baren Segen gercdt/über einem frischen Brunnwas,
ser / meinem Geschirr/daß sich das Wasser indem
Geschlrrvon der Ordensperson Achem bewegt bai/
Creutzweiß hin unnd wieder/darnach dcn armcu icu.
lcndas Wasser gegeben/oarfür haben sie Rornmüs-
scn betteln / und so schwer als sie gewest seyn/ Korn
rertaufft / und das Gelt ms Kloster geben/damit »hre

Zaube-
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Zauberey nicht vergebens unvergolten bliebe. Solches
hab ich einmal oder etlick gesehen / ist ihnen dann nicht
geholffenworden/so Habensie das Vorn nicht theuer
genug verkaufst.

Das V. Capitel.

cX>Ackdemist allhiewolzn mercken/daßunlerwejlen
^ ^die Galt durch die kleine Gänaäderlein/oder ven«
emul^cntc5,mit einem gehlmge Brand umb die Nie¬
ren fallt / und sonderlich in den reckten/und durch die-
selbige Entzündung oder Infiammalion die Natur,
lickc Feuchtigkeit neben den Nieren/ gegen dem Ruck¬
grad / die Geaderentzündt/undverstopfft/daß keine
Rrafft hinab in die Schenckel konu von dem Gehirn/
und Ruckgrad neben dem Geäder / und so bald diß
geschickt / so findet ihr einen glizenden Sand in dem
Harn/neben und unter dem König / glltzet wieeinge-
pulvert Glaß/ und soderMeusch geneigt ist zu bösen
Füssen/soMenihmeschwartzt Flecken/zum ersten ne¬
ben der grossen Zehm/darnack hin und wider an dem
Schenckel/und der Schenckel wird unempfindlich/
stirbt also ab ohne Schmertzen/ allein den dritten Tag
zuvor/ oder den andern/oder den vierten hat er Stich
in der reckten Seilen an Nieren empfunden/«wan
seynd diese Flecken Aschenfarb/dasistdie allerglfftig«
sie und böseste Kranckheit die den Menschen mag zu»
kommen/stehet in dem höchsten Grad deß QncrÄtc,-
ris, todt den Menschen gar geschwind. Etwa seyn
solcke Flecken blaulichl / unddas gesckichi umb dcß
Zeichens willen deß Wassermanns / welcher den
Schenckel regiert/und das Blut. Diesen iemen sol
«an gar geschwind helffen/ und heilen mit Wegtrit-

Bb iij waffer
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wasser/sauber reine Tücherdarinnengenetzt/unddar,
umb geschlagen vierfach / es hllfft dem Brand bald/
aber man muß ihn gar geschwind an Nieren auch helf-
fen/sonst brennet er zu Pulver. Solches tan auch
wol von Weibern geschehen.

Den Nieren muß man aber also helften / nimb
Iudentirschensaamen und Petersiligentram/deß Pe,
tersilige»krauls zwo Handvoll / des Judenkirschen»
saamens vier ioih/Ageleytraut und Wurtzel ein hal¬
be Handvoll / siedeesinWasser/gibsihmgenugzu
trinckcn / biß gar durchseucht/ und der Brand gelesckt
«st/und äusserlich auffdleNleren geschlagen / und ein
Pflaster also gemacht : Nimb Petersiligensamen/
Iudentirschensaamen / jedes vier ioth/braun E>sen<
traut anderthalb Handvoll/siede diese StucklnWcg-
Mtwaffer/und halbPttersiligenwajser/dasgenug scy^
ierstoswieeu» Pflaster / scklagschm nach der iänge
über/und unlerfick über die Niere/un so er nichts mehr
befindt/so mach ihm diesen Tranck,damu die Arterien
in dertungen auch gelesckt werden. Darzu nimb
Eysenkraut / Katzenschwantzkraut/jedesem.Hand¬
voll/ Rosenwurlzelfraut ein balbe Handvoll/Iudell-
kirschensaamendrey Loch/Waffer drey Kandel/Wein
ein Kandel laß es halb einsieden/deßmncke er genug/
wann es aus ist so mache ein neues und laß «hn elllch
Wecken für und für hock liegen / als sitze er im Bett/
sonst wird die iung vom Bim erstickt. DasKatzen-
schwantZtraut»st eigentlich zu der jungen aus der 8i.
ßNÄturkunsi : Dann es vergleicht sich mit ihr in der
Substanß und Form / das Eisenkraut aber mit den
Arterien/und Hertzgeäder/ mit seinem subtilen Saltz/
welches allein zu den Anerten treckt/ d« Rosenwur.
tzel aber / werd eigentlich m» t»<m Sanguinischen

Sall:
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Saltz undBlulgeisi/durch die 5ißN2tur fundcn. Dar»
umb sol man also dieNamr heimsuchen/ wann man
ein Recept auff solche Ding machen will/daß allezeit
dieNamr und Substanz derArtzney/ mit der Sub¬
stanz deß Affectionirten oder krancken Glieds über,
einkommen. Ist das Glied saltziger Substanz oder
Natur/ das da leidet/ so soll die Artzney auch also seyn/
daß ihre Substanß und Form bleibe in gleichem Grad
der Substantz und Natur deß krancken Glieds und
Artzney/so befinde das Glied seinen Gcscllenund Helf-
fer/ntmbl es gern an/so fällt das falsche hin/ und ver«
faulet/und resolviert sick/.also wird der Natur gcholf-
fen.

Die andere Schäden/so in die Schenkt kom¬
men/wie gesagt ist/ die weiß seyn und braun/mit einer
gllbe/auch braun allem/auch schwartzlickt/gehören un¬
ter den vierdten Grad VitiaiOlix conNriiii, und «n
der Figur/und daselbst muß mans hinsetzen/dann sie
seyn gar gifftig.

Das vi. Capitel.

c^Ieher gehören auch die Schäden der Pestilentz/
^oock haben sie auch ein andere Bewegnuß und
I^otum cXÜ, dann die Maleria ist kalt und feucht in
Falschhtit/dampfftgcr Art und Substantz/aber die in-
ss2mm2tic»,od<tAnzündungistvonemerhitzigen llüct»
ne deß tufflS falscl<lich zusammen gesetzt/ durckeinen
falschen hitzigen schwebellschen Geist / in dem dritten
Grad vollkommen deß vitiatoril cililoluri, undss
«ine Conjunctton geschickt der Sonnen und Monds/
imauffgehen der Sonnen / »scenclentc 8ole indem
Steinbeck / so möget lhr weissagen/ daß in solchem

Bb iiij König.
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Königreich/darinnen oder darüber der Sttinbockre-
gieret / auch in das Dorfs und die Statt/allezeit in sei¬
ner Ttipliciltt/ein grosser Mord und Pcstilentz kompt/
wiedasnack der Rechnung der zjmp,tl,iZe tlsrlich
erfllnden wlrd / und ist kein falsches darinn/danndle
Materia der Pestllcntz «st aus dem Steinbock/derFal«
henundArtdeß edlen Orientischen Iaspidis auffge-
löst/grob in ihrer Subsiantz/und wird durch cntzün-
düng deß Lttffts falschlich entzündet und infiammirl/
welche Entzündung die grosse pcnetranon gibt / daß
die rcmpei-ztio feucht und warm «st/ mit einem fal¬
schen Geist/deß Mittels deß VitiZtÄliz reiolutiimAn»
fang deß andern Grads.Daß sie aber von de Arterien
auffgenommenwerden/geschichtUrsachenhalben/weil
PzValtz feucht/un wärmet in der erstenSubstantz wel,
chewarfeuchtund warm/aberjetzund aufgelöst durch
denverlassmenGeistdeß Stiers/in oerletzten Mate-
ri deß Iaspidis/entzündt aber oder infiammi« durch
dfnGegenschcin deß Widders/welcher temeMaterien
nicht hat/ sondern ein falsche auffgenommen aus dem
Iaspidi undSteinbock/ welches feine Contraliläl
hält/und darumb solchegifftigeFeuchtlgkeitgeschwind
zu demHertzen geh«/und(Kalcram evuKZm auff,
loset/ dasgcschjchtvon den Arterien/dann sie die glei«
cheMateri der SubstantzsaltzigerZlrt gern annimmt.
Also ist die Pestilcntz tödlicher von oben herab/derMa-
lericnhalben welchegriin/Capricormsch/undIaspi,
dis ist/einer falschen Substantz^rtcriZl um.glclch wtc
da ist der iett unter dem Schnee in hohen Sckmeber»
gen gegen der Mittags Sonnen / zwischen ein und
fünffUhren/ nach Mlttag/in derZeit deß Sommers/
und diß ist.die Pestilentz/und nichts andees.

Der



Von alten Schäden « dkoicrg. ^
Der Geist der Pestilentz ist gelb / grünleckt eine

Gallftuchtlgkeil/docd solcher Substanßund Form.
Zu solcher Artzmy muß man brauchen trucken und

kalt/ feucht und warm/ oder hitzig und trucken m rei¬
nem Geist und Substantz/wie dasgelehl t wird in dem
Buch derMaltrient^25moni3,5)'mz,2tIllX l)ilcrZ,
iiXoder^ntioZllu^

Das vm. Capitel.
t-xIeher gehöre Uva invers2,so einem ein rocher

^ Strichpon der Pestilentz tompt/ und hinauffzn
dem Leib aus den Armen dnngl / mit einem rothen
Glricb/ so nimmt diese Beergrün/ stoß sie daß sie
safftig werden/ wie ein Pstasierlein/schlage sie auff
die Hand zu allerausscl st/ da der rothe Slnch ansehet/
daszcuchtalles Gifft und Brand wider zurück hin-
aus/dörffcn nicht allein ein Beerlein nehmen/sondern
auch ecllch zumal/und das alle zwo oder drey Stunden
frisch auffgeschlagenlwann sie schon nickt mehr reden
können/oenTodenscdwcißhaben/sohilfft ihnen dißwi-
der« mb ohne allen Zweiffel. Wann aber solcher ro¬
ther Strich nicht vorhanden ist / sondern allein ihme
gar ängstlich/ befind daß nur zum Herren zudringt/
so nimb dlesc Latwerg mit diesem Tranck. Den
Tranck mach also: Nimb deß besten Weinessigs an¬
derthalb Seidel/Sckclkraut und Wurtzel / so frisch
und grün anderthalb Handvoll/mischees untereinan«
der/laß es einsieden/ zugedeckt überdasHalb/darnach
mache diese Latwerg / darzu nimb Euforbi Gummi
sechs Quint. Mastix drey Quim/ Schaffgarben.
b!üt ein halbe / kleine Handvoll / Saffran
fünffGrän oder sechs/ doch über sieben nicht/ pul-
ver sie a8e klein / vermische es untereinander/
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biß ein safftigetalwerge wird/von dieser tatwergen
gebe man einem ««halbes Quintlein/ der starckvon
Natur und leibe isi/mitdeßvorigenTrancks einhal»
bes Becherlein voll/ laß ihn daranff schwitzen oder
nicht/ es gilt gleich/er stirbt auch gewißlich nicht. Urid
das möget ihr ellich mahl thun/es tsdltt alles Glffl bey
dem Menschen.

Aber «nlerdlesem / foihrdißbrauchl/somachtein
Pflaster/ welches deß Glffts FeuchteundSubstantz
hat/ schlagt es ihm auff wohin ihr wollt/es zeucht das
G'fft daselbst hin/doch mach dasalso: Membt frisch
«ingemacht«Feigen/ welche unter den Schützen gehs.
«nderMelanchollschenschwcftllschenArt halben und
Subfiantz/ darumb sie über sich dampffen / aber e»ne
gistngesckwefelischeArthdeßBerilssie infich haben/
umb der liznarul willen / auck der dämpffigen Sub<
stantz Kalben vier loth/ und Juden, Kirschensaamen/
welche die Feuchte mit Sah an sich haben/ auch vier
isth/stoss«t sie untereinander, daß es zu einem Pfla¬
ster werde/ schlagts hin wo ihr wolt / es zeucht das
gtfftige an sich / dann diese beyde Stück von Natur
und Substantz durch die ilznarur deß Iaspidis und
Bmls reckte Correspondentzhallen/darumb so zie«
hen fiediePesiilenlzansich/ und vergifften die Haut
daselbst/biß alles ledig und außfaulen muß. Diesen
Schaden heil allein mit Quittenwurtzelrindenaschen
gepulvert/ darein gezettelt/ biß es gar heil ist.

So aber ein grobesMelancholischesBlut in ihm
bliebe/so gib ihm diß Pulver / damit das Gifft gelöscht
wird/das mache also: Niml» Schlangenmordkram.
wurtzel sechs loch/ Creutzwurtzel vier loth/Scabiosen
mit den tnöpfflchten braunen Blumen zwey loch.
Diese Scablosen verzehrt die gifftige Gall-EmM.

dnng
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düng wieder zurück lm dritten Grad / die Creutzwur-
tzel macht rein und subtil das Blut von der Leber durch
sein rein sanguinisch subtiles S«ltz und Schwefel in
der 5xl"p2tl,ia deß dritten Grads. Bas Sopheisch
Schlangenmordtrautwurtzelaberlescheldle Arterien/
ul'd Hcrlzgeäder/ durch sem rein phlegmalischSaltz/
in der Erhöhung deß dritten Grads/im Auffgang uuo
höchster ElevalwndeßTopasy^gleich wiedievorgesetz.
t« Artzney /estan nichts höhers zu diesen Dmgen seyn/
man woltedann für den Masthm derLatwergeScor«
dion nehmen/ welches dem Poley gleichstehet/ eine
Handvoll/so muß man der Schassgarbenblumen eine
Handvoll nehmen/deß SaFrangar nichts. Die¬
ses sind die höchste grad / die darinnen gesetzt mögen
werden.

DicInfiammation der Pestilentz ist nichts an,
ders/ dann wie ein gifftiger Marchasit/ auch tommen
Schäden außsolcher pcfillentztscher Arth und Flüsse/
welche unter den Capncornum gehören / und seind
eines bwcken lödtlichen Orientischen Iaspldis Far¬
ben/gehörenun«rdenVit>2tc)i-elnrcsc,lucum,ln dem
Anfang deß dritten Grads der salylgen Feuchtigkeit
undMclancholia/ gleichwie IhreChurfnrftlGnad.
jetzt d»e Frau Pomgkaw haben / allein daß dieser
Schad glffttg ist / gehört unter die Melancholische
Scdäden / darumb dort mehr von ihm gesagt wird
werden/ »st gesaltzner/wässeriger / gifftiger Feuchtig'
teil/von einer falschen gegenwertigen Hltze oeß Wld.
ders auffgelöft,

Das VIII. Capitel.
ANEiter/ so gibt d,e Gall auch grosse gifflige böse
"^Schaden / so sie eniem Menschen überschiest/
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und die Leber versiopffl/dadurch dann die naturliche
Feucdtigkeildem Blulgenommen wird/und wird al¬
so grob/durch die Galenische DoHor« nicht reche cu»
r«rt/sondern wäret lange Zeic/und mach« das Blut
grob/dle Arter«en mit ihrer iufft dick / dardurch dann
eine Resolution darzu schlägt / und eine vergiff«
Feuchtigkeit/ welche durch d« Versioffung der ieber
Blödigkeit und Schwachheit nicht tan verzehrt wer¬
den/sondern sitztvonTagzu Tag hinab in die Füsse/
wirdaußderGrobheitdeßBlulseinewässerigeFeuch-
ligteit und ein falsches schwefelisches Salß darauß/
welwes ein groß Jucken und Beissen macht an den
Schenckcln und Füssen / dardurch sie dann bewegt
werden jllkratzen/undsobalddieSchenckeloffenseyn/
so hellen sie nicht mehr zu/ dann der Fluß schlägt mit
dem groben schwefeliftben Saltz darzu/welchesauch in
den Frantzosen geschicht/ dann es desselblgen G'ffls
Arch ist/ allein daß dasIrantzösisch Mffl ein Grad hö,
Herinden^crvi5ist.

Diese Schäden zu heilen/ so muß man dieVer«
siopffung der ieber und Blut-Adern offnen/ und dar¬
nach das Blut subtil machen/und d en Fluß außtruck-
nen. Welcher da siehet in dem dritten Grad ^ciu-
tto«5,bißauff dmvierdten Grad: Alsdann werden
sie wassersüchtig.

Die Verstopffung thu alsoauff/ nimbIudelM,
schendre»)ioth/Eisenkraut,we!ssen Andorn/jedes ein
Handvoll/Wasser und Wein drittbalb Kandel / laß
eswol halber enisieden/ darvontrincke täglich fünff
siarcker Trünck/ un) das sechzehen Tage/ soesauß
ist/sosoll er ein neues machen/darnach schreibe ihm
ein Diet für/ damit der Fluß abgewendet werde im
ieibe/und das Blm subnlundrein gemacht/ die Le.

der
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ber wieder auffihrealte statt bracht/und der Arterien
iufft gar subtil und rein geloschen/ auch die Gaü auß
dem Haupt gar abkehrt und verzehrt/daß sie keine Re¬
solution mehrmache/dasgeschichtdurch solche Tranct
und Pulver / als wann il)rnchmt,Scabiosenkraut,
Wurzel/das die braunen knspsichlen Blumen hat/al¬
so grün sechs Loch / weiss«, Andorn ein Handvoll/
Braunwurtzelkraut auch ein Handvoll/Sarsaparil,
lawurtzel/ oderSlein-Attichwurtz<l ein Viertheil ei»
nes Pfunds / »der acht ioth / Wein vierKandel/
Braunwurtzelkrauewasser ein Kandel/laß es miteins
der sieden/ biß es halb eingesotten/darvon trinck er tag«
lick ein Trunct fünff oder sechs. Über den Schaden
thu nickts/ allein dißPstaster/darzu nimb frische jun¬
ge Eyerdottern drey/wol durchelnander geschlagen/
Terpentin zween Löffel voll/zuvor auß dem Wasser
wol geschlagen/ streich cs durck ein Tuch / und schlag
esüberdenSchaden/wiemanandercPflasterbraucht/
aber denTranckmuß man trincken/ und das Pulver
essen in aller Speiß,biß er gar gesund ist/ und «was
länger als ein Wockenvier oderfünss/ und sich wohl
halten mit Essen und Trincken Das Pulver mach
also.- Nimb Scabiosenwurtz mit den tnöpssigen Blu,
men scchsioch/Braunwurßclvier Loth/ wildSal-
beyblüt/ Odermennig, Htrschzungeukraut/ jcdeszws
Handvoll/macke diese Stüctzu Pulver / Aaronwur,
tzel zwey joth/dle corriglrt ist.

Diese Ding pulverier alle tlein/vermischesiedurch-
einander/und esse die in aller Speiß/vor und nachdem
Essen/jedesmal ein Qumt. Der erste Satz diß Pul-
vers/als 6.4. x. zeucht den Gallstuß auß allen Geäder
herauß/4.macht den Geist der Arterien subtil / und
löschet sie/2, macht em neuen Blmgelst. Bas ander

<ines



398 Das ander Buch/
<inesjeden2,.Hand»oll/nimbt hinweg alles Gisst det
Gallen/und heilet alleVersehrung von der Gallen/
ist fnnreffllch zu solchen Dingen/dann dlefalsche Gall
distlll,« vom Kopffherab/mit einer entzündten wasse«
ngenFcuchtigkclt/welckesdleGall aufflöst imHirn-
fiammfcll/fälltalso mit der Gallen vermischt und ver>
gifftherabauftdietunge/undwoeshinfüllt/ blähet
sich die jung darfiir / und wird aller wie ein dürrer
Grind oder Sckebigkeit und folget die dörre darnach.
D'ß löscht undverheil« dißPulver durckzwey. Al¬
so «st die gantze Cma perfecl/ und der Schaden wird
heil.

Das ix. Capitel.
^O aber der Leib zu voller Feuchtigkeit wäre von
^^dcrGall so soll manch« dann purgiren nach dem
ersten Tranck/mit einerGall-purgation/welchedann
dleNatur loscket/und die iunge stärcktmnddas Blut
loscht/ solche Purgationisi diese: Mimb Holderbeer-
tern ein ioth/ Rosenwnrtzelzwey Quint / Eisenkraut
ein Quint. Kontemanwe,sseRebarbara haben für
das Eisenkraut/ein Quint/so wäre es noch besser Die¬
se Stück mach zu Pulver/darvon gib ihm drey Abend
und drey Morgen nacheinander / allemahl zu der
Nachtdm drillen Theil/weniger dann zu dem Mor<
gen/ auff geballtem Brodt / zuvor in Wein genetzt/
alsgegen derNacht/drey Stuntzennach dem Essen
oder vier/zwo Scrupelgcben / und darauff schlaffen
gangen. Deß Morgens «nQuint/fünffStunden
vordem Essen/ doch über dritchalb Stund soll er ein
ungesalzenes Brüleinlrincken/von Erbissuppen/ o-
der sonst eines/doch von keinem Rindfieisck / bann es
Melancholisch / und voller Saltzifi. In solche«

Scha<
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Schäden ist die ieber auckvergifft/ welches auch cu,
rirt«md geheilt wird durch den vorigen Tranckund
Pulver. Es kommen auch Schaden von der Gall/
so sie entzundt wird/und hinauffsteigtju demGeblrn/
und entzünd dasselbige gegen der Nasen zu / verstopffe
dieselbige Gänge/ entzündet auch den Dampffdcß
Munds deß Magens/auch durch Entzündung derie«
ber durch dieHol-Aoer und Blut hincringel / in die
Arterlen/ treibet sie Herfür in die Stirne/ auff die Na«
se/entzünd dieselbige/ und oarzu hilfst alsdann der giff-
tig brennende DampssdeßMagenmunds/dieseieu«
befinden den Brand für und für in der Nasen / und
sonderlich von dem 22. Tag deß Wassermanns/ oder
Ienners / und wird je längerje hitziger/ bißihmedi«
Nase gar offen wird/ müssen also sterben / wäret aber
lauge Jahr. Solche Kranckheiten sind gar gemein
im Elsaß/und gegen Burgund.- Wie da gewesen ist
ClaußPlockzuRappersweil/Hanuß Nannesteckzu

viel derglelckenzwlscken Basel undStraßburg. Die^
sen muß man also helffen/dann sie alle roüifturig umb
die Nasen werden / nm kleinen weissen Blälterlein/
wie Perlen/als wollen sieaussätzig werde». Diesen
mache ein solchen Tranck, darju nimbScabiosenwur-
tzel mit den knopffigen Blumen sechs joth / gemein
Salbeyblüt eineHandvoll/Hünerdarmkraut mit den
blauen oder welssen Blumen acdörret ein halbe
Handvoll / frisch Brunnen Wasser vier Randel/
laßes auffs halb einsieden/ darvon lrincke er / und
anders mchtS /, mag über Tisch ein geringen Wein
trincken/darinnen Salbeyblüt / Stieffmüt terlein»
Blumen/und Scabiosenwurtzelblüt/ jedes ein halbe
Handvsll/inein Tüchlein luck gebunden/ und also

barin-
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darinnen liegen lassen drey Tag und Nackt / darnach
frischeKramer nehmen/und o,ß Pulver in allenEpei-
ftn essen. Darzu mmb Hirschzungentraut drey
Handvoll/Salbeyblüteln Handvoll/ Gamanderlin«
blut zwo Handvoll/ Scabloftuwurtze! secks tolh/ ma¬
che diese Stückzu Pulver / und esse es m der ersten
und letzten Speise Abends und Morgens/und dassel>
be für und für/biß er gesund <st und nock darüber / auch
somußcr die Scabiosawurtzel grün kleinhacken/wie
«in Pulver / und deren alle Morgen nüchtern essen/
mit drey weichgebratenenEyerdonern / dock daß das
weisst alles gar sauber davon hinweg gethan sey/ sol¬
che solerauch nehmen wann erschlaffen geht.

Ist der Slaven offen/ so i«<le dieses Pulver dar«
ein / das mache also :Nimb Salbeywurtzel/Scab»o«
senwm'tzcl,jcdes;.ioth/So^hlenkro«t drey Hand¬
voll / für das SoplMttaut mag man Creuhwur-
lzelkraut ncmcn / und also brauchen / wie gesagt ist/
biß « von Grund auß heilet-

Dieser Schad stehet tndem dmlen Grad deßdin?.
«iolj5, wann es offen ist/sonst im andern Graddi nc-
«tolis, kompt vonemem gifftlgendampffigenGall-
siuß.

Das x. Capitel.
A S toinmen auch grosse S^aden in das Angesicht/
^nnd sonderlich vorn m die Nasen/ durch einen giff,
tigcnGalldampff /welcher dmck dem Magenmund
hinauffstelg«/ unddämpfftindas Haupt/mach« ein
Lr^l'ipc l25, oder dürre Rosen/wie man sie heisi/wie zu«
vor davon gesagt «st. Diese Kranckhcit wird verur,
sacht von einem wässerigen dümpffigen Blul/darbey

alle-
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allezeit etnGallfiuß ist/ darvon hie nicht zu reden/was
die er/llpei28 antrifft oder Rosen / wiemans heifl/
denn solches ist zuvor gesagt in dem Tractal derBlul-
schäden. Hieaberredenwirallein von demGall-
fiuß /
so dringt er zum nechsien durch das Blut der dreyen

Geader/ und forthin indieKorspeln der Nasen/und
setzt sich gar her/ur m die Spitze der Nasen/brennet sie
auß/ machtsiesckronnig/alsdann schlagen Mattern
darzu/ weiß und rotb/wird also ein grosser Schad dar-
auß / frist die Nasen und Maul hinweg mit der Zeit/
auck so geht unterweilen eine Verletzung zuvor/durch
cm Fall oder Streich/ oder sonst dergleichen / und
schlagt darnach erstlich der Gallfiuß darzu/gibl gefähr-
lichetödllicheSchäden.

Auch istzu merckc/daß diese Personen alle Gallflüs¬
sig seyn/ (doch muß man mercken/daß dieser Gallfiuß
cme falsche Scorpionische Feuchte hat/und eine Färb
wie ein Otüntlscher Hyacingt / welcher im Fluß ge-
merckt wird) denen muß man also helffen/wie den vo-
rlgen/allein in den Schaden muß man diß Pulver
zettlen. Das mach also: Mimb Chamepitlstraul
und Wuryeldrey Theil/Stieffmüttcrleinblllmen 2.
Tbeil/Sophienkrautl.Theil/machestejuPulver/und
zettel es darein / und esse das«« allen Iml»»ssenund
Machlmaln/zu der ersten und letzten Speiß diß Pul^
vers/dasmack also : Nimb rothe Myrrhen i Theil/
Scabiosenwurtzel!. Theil /Stieffmütterleinblumen
).Th«l/macke<mPulver darauß / darvonesse/je
mehr je besser/und tnncke diesenTranck/darzu mmb
anderthalb Handvoll Stleffmülterleinblumen Sca»
diosenwurtzelbklmenem Handvoll/Myrren 5 .Quml/

Cc ro-
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rothenfirnigen Wtinund Wasser / jedese.Kandel/
laß halb einsieden / dißmnck man genugsam/biß er
heil ist.

Das XI. Capitel.
^SkommenauchunttrweilentleinevergiffttSckä.
^den/wie ein Gestechte unter die Augen swelche man
Fistel nennet) seind röthlicht / mit einer Bräun und
Gelbe/Habendiesen falschen Geist pro motore. Wel<
cher sie verursacht/ halten luesen Grad deß Scorpi-
onS.Getst/inPhlegmatischen Oertern/ durch e>nen
vergifften falschen schmaragdlschen iuffl deß Wid¬
ders/ gehören unter den Anfang deß dritten Grads
deß ^,6ulrc>li«. Wiewol ein grob Scorpionisch Saltz
vom<Ü2pricum«> darjll schlägt / dardurch er geöffnet
wird/und möcht derhalben wol gesetzt werden unter dle
Melancholische Sckäden Viriainris resolut!. Seind
gering zu heilen eusserlick / und darfimcdts eingeben
werden/dann sie werden mehr von aussen verursacht/
durch die falsche Bewegung Veneii« , dannvonin»
nen herauß. Dann in der Wärme deß Menschen
stehen oK Arterien «scula offen/nemen solchen giffli«
ge Lufft in sich/welcher nackmahls außbricht/un solche
Schaden erweckt. Wird also geheilct: Nimb Cha<
mepitisdeß klemen/dav «n dc feuchtenWiesenwächst/
pulvere und zettele es hmcm/ deß Tags zweymal/es
verheills gejckwind / und ohne allen Schaden und
Nachtheil / lst elncwarhaffnge Cura/dergleichen thut
auch Fedcrrraut/guti frtscheMyrrhen/gleicher gestalt
gebrauchet/aber dasChamepltis gehet für/darumbdj
es ^clvorum spjrinim jnsichhat/ solche Substantz
welche von Natur und Art/ gleich wie die Krcbsa«-

genstein/
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gensiein/in dem höchsten Grad deß reinen Geisiesund
Materien deß Geaders und Hirnfeuchtigkeit seyn/
welches die Göttliche Kunst der Signatur hochlöb,
lichanzeigt/mit emer weisseBlaue / aberdleweisse
geht für/ und ist der rechten Namr.'uno Substanz
DaSander hochlöblichein der Feucht und Warme
welches die Blaue anzeigt / das der Geist Iovis m
dem ersten Vierche/l deß Monds im Kreds anzeigt/
dann wo die Maueist / da ist derhochiöbllchelGclst
Iovis deß Saphiers nicht weil/ und je blauer diesel¬
ben seyn/Menstlicher sie hieh«/dockdaß die weisst für-
trefflich seV/alsosoleSzngehen/undoblcrvirr werden/
in allen Schäden / daß dieSubstantzund Horm m
einem Grad sey / und übereinkomme. DieMyrrhe
dienet auch hierzu/ umb der Arterien willen/darourch
dieser Schad auß dem falschen motu Venen« gebo«
ren ist/dergleichenauckFederklaui/Sophienkr«ut.

Die blutigen Geschwer amieibe/sie seyen wo sie
wollen/welche mal» Ayjen nmnet/kommen von entzün-
dem Blut / dmck ein Scorpionlsck Glfft / inflam-
mirt durch den falschennnd gegenwertlgen Geist deß
Midders in den musculQlizs2itlbu«,komm«n auch
mehr von aussen / dann innerlick/vom bösem Blut/
inuberfiüsslgir wasseriger Feuchtigkeit/ gehören deß,
halben unter den ^uNorcm deß andern Grads/
aber der Geistwlrd Cholerisch/durch die Versiillung/
welche die Entzündung erweckt/ ist nicht schädlich/
all«« daß man sie auffwelcht / durch eine gebratene
Zwibel / mit einem dünnenweissen Specklem dünn
überzogen/und warn« auffge'igt/oaß j eweidlich auff-
brechen/ und wann die böte faule m-ncria aller herauß
geflossen «st/so hellt man sie nut Guilielurtchs oder
Braunwurtzelblätter/natürlich und grundlich.

Ccij Das
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Das xn. Capitel.

/yS kommen auck alte Schäden auß den Donner«
Ostreichen/so einem ein Ziegel/Holtz oder Stein/von
dem Strahl beweget/auff den Kopff fällt/und da ei»
nem solcher Schade würde geheNt oder nicht/ss bricht
«r wiederauff/wird ein grosser fressender wüsterScha«
d« darauß. Diesem must du also helffen: Das man
den Brand deß Strahls außziehe/ welcher unter den
Slinbock gehört/mit der Materien/ aber der Strahl
unter den löwen/ftist heffttg umb sich / wie der Wolff/
ist braunroth allenchalben/wirfft die Barten nie über«
sich wie der Rrcbs/ schmecket trefflich übel / wleein
faules wurmiges Kiihfieisch. Den Brand muß
man also nemen - Das 8:mp^xdal durch esgeschiche
natürlich im Widder im höchsten Grad / als daist
Attichwasser/ Holderwass«/ von Blatttmnnd nickt
von der Blut/damit taglich außgcwaschen / und die
Blättersafftigdarauffgeschlagen/gehetltmuß er wer¬
den durch das Federtrautpulver/doch daß man diese
Blätter Holder undAttlch allezeit darüber schlage/
zum Tag zweymal gereiniget/ und das Federkraut¬
pulver darein gezettelt/ auch Ftcchtenbaumen Rostn
m demScorpioncolligirt/biß er gantz und gar heil
ist. Dieser Schäden hab ich zween unterbanden ge¬
habt / und Currirt/ein gar alte Fraw bey der alten
Marggräfin zuBaden /zuSultzburg im Preißgaw/
und einen Mann von Nürnberg zu Cosini<?/seind bö¬
se Schabn zu hellen. Es kommen auch böse giff-
ligeS^» ädenvonderGall/wannsie hinauffdämpjft
ins Haupt/und verfiillt den Kopff / undwirfftGe^
schwulst auffhinden gegen dem Genick/und vermische

sich
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sich alsdann ein gesaltzeneFeuchtigkeit daiznmitwach,
sendem Monden/bricht auff/ und rinnet hefftig hin,
denamGenick/ »m abnemen deß Monds vertrücknee
es «was/aber so bald der Mono wlderumb new ist/so
gehtS wider auff/ist Phlegmatischer Substanß/Hat ein
Victrilsaltz insich / dardurcheseffen gefressenwird/
durch die falsche Bewegnuß.deß Monds / mit einer
Entzündung deß Gallstuß / ist gar gering zuheilen.
Solchen Schaden hab ich neun Jahr gehabt/derFluß
geHort unter den Scorpion/dteBewegung unter den
Mond / verfälsche Gelsi unter den Widder/doch
falsch in derSubsiantzund Geist/der VitiZtorreso.
l utu5hersch<t über ihn. Darzu nembl gemeinen gel¬
ben Schwefel drey Loth/ Schleenheckenwurtzelrinden/
die in steinichen Oereern stehen/2.ioth/diese 2. Stuck
pulpere zu reinem Meel/ wie ein Staub/darzu thu
Schmaltz von einem jungen S<bwein / das bey der
Milck verschnitten sey / das genugsam sey zu diesem
Pulver / temperier es wol durcheinander/darnach
streich es auff / und salbe den Schaden auch damit vier
oderfünjfmal/es heile»von Grund auß /und gib ihm
diesen Tranckzntrincke/danmman denGallfiuß von
der Lungen und «Haupt leschtund hinweg bringe/dan
er sonst yinauffauffdieiungesesse/undverlcgt emem
den Athem / welches gemeinlich geschicht. Den
Tranck mach also : Nimb Scabiosenwurßel sechs
Loch / grünen und frischen Katzcnjchwantzkraul ein
Handvoll/Ehrenpreußklaut ein halbeHaudvoll/weis»
scn Reinwein und Wasser / jedes zwo guter Kandel/
siede es halbein / deßtrmcktäglick drey oder vier Be-
chelvoll/zehen oder zwölffTag nach einander/wann es
auß ist / mach ein frisches / so wirds gerecht. Die¬
se Schäden seind weißlecht/ Dessen grausam wie em

Cc «i feister
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feister Grind/ verbacken die Haar und Hallt all zu<
sammen/beissit grausam/«st süß und feucht.

Das XIII. Capitel.

^S seind anch andere Sckaden Hieher gehörig/von
^einemgroben Schwefelischen^lcnNruo, und kom«
men gemeinlick solche Mamren von den Weibern von
Mutterleib/auch unterweilen von den Ammen / die die
Kmder saugen / daß solcher Gallfluß außdem groben
IvlenNruo «n die Mlch sich gesellet/und also von den
Kindern geiruncken / und dadurch fahren sie voller
Blattern auff am gantzen ieib/ schier wie die Kinds»
blättern die Pocken genant/allein daß siegrösscr seyn/
gelblicht grau/ wie cm abgestorbener BeM/undzwi-
schen den Blattern wachsen den Kindern überall weis»
ftgelblichteHaar/unddlezimblich lang / sterben am
neundten oder eylfften Tag / und sonderlich die Bu¬
ben/ diesen wiro auch die Ham so gelb als ein feinirl
Gold/ oder Marchasit. Denen hilffalso : Nimb
Scabiosenwurtzcl und Kraue zwo Handvoll/gerin>
gen weissen alten Wein / und frisch Brunnenwasser
jedes zwo Kandcl/ Fenchelsammen ein ioch/laß das
halb einsieden/davon lrinck d,e Amme / und anders
nichts/so diß auß ist / so mach ein fnsckes/biß dasKind
Achem genug hat / und gesund wird. Diese Kranck<
heit gehört unter den ^incrawrem im andern Grad/
mit einer Resolution deß Golddampffs / so wird ih.
nen gewißlich geholffen / fallen auch zuletzt auß /
undwerden iscker darauß/und böse brennende Schä¬
den.

Esist noch ein Geschlecht solcher FeuchtiMen/
aber
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aber seine Substantz ist von emem scharffen Melan¬
cholischen durchfressendenwffligen Saltz/dammbdie.
ser Schad nicht hieyer gehört / sondern vielmehr unter
den Vitiatorcm ^lssolutum, in den dritten Grad/
komptvon subtilem durchftMgem / schwefelisckem
Saltz / auß dem ^!cnltluc»,hat seine Natur und Art
deß gifftigen Schwefels/m ein subtil gifftigcs Saltz
trZnzmuirt. Diese Schäden kommen den balbjäh,
rigen'Kindern/oder anderthalbjährigen / anck alten
Leuten/ in welchen sie gar tödlich seyn/gleich wie in
den jungen/auck gewinnen sie kleine weißgraulickte
Blätterlein/nach dem Ruckgrad hinauff/ und wann
dieBlätterlein auffgehen / so seind iöchcr darinnen
biß auff das Marck / die seind brauner tunckel« rother
Farben / und so bald sie durchgehen in das Marck/so
ist derMensch todt.

Diese zwo Kranckheiten seind unten imtand zu
Oesterreich gargemnn/und sind einem Edelmann/
MarnnRenckher genant/neun Kinder also gestor¬
ben. Diesen tan gar geschwind geholffen werden/
darzu nimb Scabiosenwurtzelgrün sechs ioth/Creutz-
wurtzel jwep ioth/Gamandtrlinblüt ein Handvoll/
weissen Wein und Wasser jedes l,.Kandelvoll / gibs
der Amen zu erincken/und andes gar nichts Seind die
Kinder aber groß/daß sie entwehn« seyn/so siede es in
einerMllck / und gibsihnen zu trinckcn / den alten
Leuten wieder Ammen/man muß eigentlich Achtung
darauffhaben/ dann sonst weiß niemandwas ihnen
ist/und etliche haben auch Haar auff dem Rückgrat»/
neben diesem iöchlein/und sind alle todlick/und sonder
lick in den alten und jungen iemcn/und streich ihnen
das Sälblem umb den Schaden / das mach also;
Ntmb weissen Zucker / Scorpionöl / Iungfraw-

Cc «lj Honig/
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Honig / jedes drey loffelvsll / thu sie in ein saubers
Pfännlein/ rühr es durcheinander auffdem Fewr/daß
ein schwartz gelblechl Sälblein darauß werde / so der
Zucker nicht rein ist / so nimbBraunwurlzel ändert,
halbenLoffelvoll/kleingepulvert darzu/undden Zucker
thu hinweg/zeucht alle Gifftigteit deß Saltzes herauß/
und heilet den Schaden wieder. DißSälbleinlöd,
tet und heil« einen jeden Wslff/mit dem Federkraul,
pulver/ dann es tan nichtStemperirlersseyn /als bis
Sälblein/gegen die MelancholischegesaltzeneSchä¬
den / das Honig mit seiner Subtilitäl/und subtilem
Getst deß Saltzes/durchtringet alle Arten« und mu-
icl,!Qs25f,2rtc8: Dann der "gesalzene Geist deß Ho,
nigsdurchlringet und löset auff/und machetzu Was-
scr/das alleneinesteGold/das die menschliche Vernunft
haben tan. Das S^rpipnöl durchtringet mit sei,
ner Subtilitäl allenMfft / darzu es dann geeigen,
schafftet ist mit seinem milden Geist der Feuchtigkeit.
DieBraunwurtzel / durck ihren Iovinischen Geist/
durchdiehochloblicheKunstder Signatur/ zuden
«crvc)<l5p2rtil,u5, öffnet alle Gang der Nerven/und
Blutadern / auck dieurtcrias, durch die Temperatur.
Undin.dem obgesetzten Tranck ist gleich solcher pro»
pottion/ als die Creutzwurtzel / ist zugleich in der Sub-
siantz /Namr und Art/ wieBraunwurtzel/fehletam
Grad nicht mehr dann ein halbes derSubtilität/wel>
ches durch Honig und Qel zugeben wird. Der 8pi-
ritu5aber der Scabiosa istgantz und gar durchtnn-
gent / mit einem allersubtilsten Saltz durchgehender
Substanz wie das Honig/aber etwas reiner/das Ho»
nig ist für sich selbst mcht solches/sondern von dem vier
Elememischen Blumensafftzusammen getragen/und
gesetzt/und wird dasselbig erst m der Zusammenbrin.

gung
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gung/ dadurch/ daß d<e Blumen in der57mp2t!Ü2,d«
noch keine maturität ist/und die Geister dervierEle«
menlischenBlumen/nock sublilundza« sepn/unddal-
umb daß der Geist deß Saltzesdas Fundament aller
Dingist/ sogibtesdieNamrvonsichselbst/daßdas
Honig in die Arterien gehöret/die Süsslgkeit aber deß
Honigs kompt von der Temperirten Namr/undder
Unzeitigkeit der Blumen. Das Gamanderlin«
traut aber/dasist einer saltzigenSubstantz / undgar
sublil/hateinen Geistdeß Stiers/ feucht und warm
von demZwilling/dann seine Rochung isizu frühe in
Frülingszeil/darumbesalle zeitige Salßfiüßaufflö-
ftt/ undumerfich treibet/seiner gesaltzenenSubstantz
halben/dann es garteinen Geschmack hat / darauß
manmerckenköndl/daßes gesaltzener Substantzseyn
muß/und der Lieblichkeit / deß Gesichts halben» zu dem
Geist Iovis unter den Zwilling in die dritte Mater«
gesetzt /.in die Färb deß Sardms. Aber die hochlöb-
licbe Kunstder Signatur / sagt alsodarvon/daß die
blaue weißlich« Subsiantz weit reichlich daran befun,
den wirt» und »mAngriff die Verstopffung deß Ge¬
schmacks/daß es teinm Geschmack hat/oder garwe,
mg/ daß der Geist den Stlerversiopffet hat/daß das
Gamanderletraut unterm Geist deß Saltzes sey / die
Blaue / spricht sie/gehörenunter den milden Orien-
tischen Geist Iovis und der Waage / darauß dann
seine erste Materia ist kommen / nemblich im halben
Früling/zwisch en sechs und der Morgenstunden/dann
die Blaue gehöret unter die ander Maeeri deß Orien¬
talischen Geists/nemblick unter den Saphir/undaucb
diese Natur durchginget sie/ und öffnet die pcn-o«,
aber/ spuckt die Signatur / eine kleine Weisst zeucht
sie in diesen Blumen / welche zu den Iuncmren und

Cc v N«r.
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Nerven treibt/ also wird das Salti umb der Mattn
willen deß Orients in der Subtilität conttituirr, und
seine Grobheit durch die feuchte Materi / welche die
Weisst gibt/gewascben/dardurck kein Schwefel noch
schwefelische Arth zu dem Saltz schlagen können / also
wirddiß Kraut laulicht gebraucht zu denIuncluren
undNerven/widerdasunnatürlicheSaltz/undgiffti-
gen Schwefel / welcher vonWeinsieinischerArchlst/
als in Podagra und Comracmra.

Hierauß ist gar geschwind undwarhafftig die I-Iar.
mc>nl2,8^mf»2tlii2,I)llcr3<!2UNd̂ ntipatl^ia zu f«N>
den/wie das in meinem Buch cic l^rmolüig, 5^m-
patlüiz sc ^ntlp2tKii« gelehrt wird/auch in demBuch
von den Materien der vier Geister.

Das XIV. Capitel.

O5S sindauch GaMß wunderbarlich innerlich in
^-dem Menschen auffsteigend/durchdas Blut in die
Arterien/von den Arterien in das Marck-Hirn/ lösen
allda auff das rechtenatiirlicheMarckwaffer/vercini,
gen sich auch miteinander/ undauß ihrer Vereint«
gung wird ein falschesfressendes/giffnges Sal<z/fal«
l<t hinab durch den Rückgrat» durch / biß auff den
Ouäam spancklem , steusset alles daselbst herauß /
grau gilblickt/ist gar lodllich/gesckicht auck nickt/ es
sey dann Sack/ daß einem die ieber und Galt durch
die rothe Ruhr hinweg fiiessen/alsdann nimbt dieser
Gallfiuß allftSMarckwafferaußdemMarck unRiick-

solcherFluß undRuhr kommen gern von übriger pur-
gation/ mit grossem iendenweh / und Fahrlässigkeit
der Domren / gleichwie geschehen ist Michael dem
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Bisckoff zu Meersburg. Diesen Leuten tan man
hclffen also : Nimb Schletrautwaser zwo Rande!/
Schlekram mit der Wurtzel em grosse Hanovoll/ma,
chesie sauber/thu sie in dein Wasser/deck es fein geheb
zu/und laß es halb einsieden/darvon gib ihm laulichl
zulrmcken alle Stund p,er oder sechs iöffelvoll / se»
wird ihm gewiß geholssen. Doch muß man auch
Artzney brauchen zu der ieber und Gall/wie das an
seinem Ortgelehrelist/ hie allein von dem Schaden/
den muß manausserlick also salben von oben an bis
unten aus mit dem Balsam von Epchen Mispeln/
und Bckrenschmaltz.

Das xv. Capitel.
HU letzt und zum Beschluß/so seynd auch viel Schä<
^denvon der Gall/ welche da kommen durch eine
falsche gifftigeSchwtbellufft / von den Frantzosen/
welche Schäden einergegenwemgen Substantz seyn/
alsdaist ein faules schwebelich dämpffiges Bluthund
a leer guter rother Wein/ wann einer deß Weins nimt
drey Theil / und deß faulen Bluts ein Theil / nuscht
es durcheinander / und gib<s emem zu nincken / so be<
tombt er die Frantzosen, und also wird der fauldämpf«
fig nichts wehrt gifttig Blutgeist von dem rochen
Wein wieder erweckt/ undfiüchlig mildem Geader
und Arterien/auch denNervenmficirtund vergifft
mit seiner Entzündung die gantze Natur / das ist
der Frantzosen Sudstantz / Natur und Eigen¬
schafft. Daher dann tompt dreyerley Farben
in dem Menschen / m den Nerven wie ein Calci-
donier / in den Hertzgeädern / wie ein abgestor-
benerJaspis/in dem Blut undGeäder wie ein Be-
rill. Darumb welcher sie recht hellen will / der muß

das
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das dreymal drey wissen zu finden/ im Anfang istsa,

und Schützen zu heilen/dann es allein im Anfang «m
vergiffteriufftist der dreyer/ aber sobald es veraltet/
so grelfft es die Materiam auck an/ undje länger je
mehr biß es durckftisst und durchgehet.

Dasidreymal drey geh« also zu. Nimb 82^2 pa-
«Ilawurtzel neun ioth / Scabiosenwurtzel sechs Loth/
Ehrenpreiß drey ioch/sd«randerthalbHandvolI/Ear<
dobenedicttnsamen ein wenig gebrochen sechs toch/
Braunwurtzel gedorrt und gereiniget/vier Loth/Ho¬
lunderbeersamen zwey ioth / roth Hünerdarm / Ga,
manderlinmitdenblauenBlumen/wildSalbeyblül/
jedesein halbeHarldvoll/also stehen die drey gleich in
ipiritu.die ander dreyinder8)'mp2tn!2, der Natur/
diedritttinder^ntipÄtlu'a m»l derUrsachderKranck-
heit.

Für die larsapaMawurtzel/ mag man Sttin.At-
tichwurtzelnehmen/istgleichsoviel/ darzu nimb acht
Kandel firnigen Wein/laß es halb einsieden/istsnicht
genug/ so nimb noch zwey darzu/ darnach dick dün>
cket/daß es der Ma«ri nickt überflüssig sey/das gebe
man ihm gnugsam zutrincken/und anders nichts/
vier Wochen/es thut ihm alle Lähme der Glieder / und
ihrer Nerven und Geäders hinweg. Auck zu solchen
Rnollen/welch e hart werden in Gliedern/es wäre nun
imHaupl oder sonst/ d<eschmierem,l dem Balsam
von Birckenbäumen Mispeln/mit bereitem Hunds-
schmaltz/ und Cappaunensckmaltz/wieE. Chursürstl.
Gn. das wol wissen/so gehen sie auffund werden lind/
alsdann so nehmt Hermodactilen drey toch/sarla^»
rilliwurtzsechs Loth/ Diagridii/ Holderkörner vier
Loth/ stoß diese Mami miteinander vermischt/ ume»

einan.
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einander/ schülteteinenaltenreinenWeindarüber/
thutes in tinGlaß miteinander/deß Weins sollzwo
Kandel seyn/ last es wohl vermache im Glaß stehen in
der Sonnen drey Wochen/oderfünjf/ darnach bren,
nee es auß/ davon gebt ihm ein lsffelvoll Morgens
und Abends zumahl/weniger oder mehr/darnach die
Personist/espurMvongrundherauß/daßder vori¬
ge Tranck darzu kommen kan/ das thue drey Abend un
Morgen oder vier/darnach sich die Purgcuz anlast. Er
soll auch schwitzen mildem vorigen Tranck/ und wo er
offen ist / da wirff ihm dlß Pulver hinein. Darzu
nimb Birckenrinden der innerlichen drey Lolh/Oster«
luccyzweyloch/ Federkraut ein loch/ es heilet gewiß
den Schaden türtzlich/so aber diß Pulver nicht greif,
fen wolt/ doch muß zuvorhin die Natur im leib wohl
purgirl und außgelrucknel seyn / alsdann mach diß
Pulver/darzunimblerchensckwamm / zu aschen ge¬
brannt vier Loth/ Btrckenrinden auch zu aschen ge¬
braut stcbs loch/ Krebskraut drey loch / die jungen
Sckosserling vonEychcnem Laub also grün / wie sie
herauß schiessen/im Meyen abgebrochen/ gedorrt und
gepulvert zwey loch- Diese Ding umereinder ge,
mischt/darein gezettelt/und den Schaden sauber ge¬
halten/und außgewaschen/ darnach gemlcknet/ mit
Eychenenund Birckenblätterwaffer/ jedes zugleich«
viel/damit wasch essmlber mit einem Tiichleinauß/
und zettele ihmdas Pulver alle Tag zweymal drein/
und gib ihm nichts anderszu trincten/dann den vori¬
gen Tranck.

Wann aber einer ein aleenSchaden hat von den
Franßosen/darzu kein Flußgeschlagenware/oem hilff
also: Ntmb Spinnenwebaschen / mach ein Pulver
darauß/der nimb zwep lolh/Weinsteinasch vier Loth,.

alt«
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altt vttbrennte Scbuhaschen sechs loch / zttttls ihm
drein untereinander/vermisch zum Tag zweymal/ und
allemal damit gerieben/ daß das Blut hernach gehet/
es peil«.

Das xvi. Capitel.
^O einer aber einen Fantzösiscben Schaden ander
^^Nasen hätte/oder amAngesicbt/ der nehme allein
gebrenme Schuh-Aschenundzectele es darem / und
wasck den SchadenjUvor auß mit Birckenrindenöhl/
oder Birckenlanbwasser/doch sol man eigentlich wisi
sen/wases für ein Schade sey / nicht daß ihm geschehe
wie dem Herrn Gabriel Hackhern zu Hagenau/ wel¬
cher drey und zwanzig Jahr einen offenen Schaden
gehabt amAngesicht/auff der lincken Seiten / und
mancherley Fantasten undlanofahrer/ auch wohl
Voüorc5 darüberkommen seyn welcheden Schaden
nicht verstanden haben / sondern ist ein ungesaltzener
Schade gewesen/welchenlck geheüet hab m dem 54.
Jahr mit dem Federkraut/ und Birckenöhl per clc-
sccnsum distllllrt/auchsolchen Schaden zu Weißlin¬
gen an einem Bürger/Jacob Warten genant/ allein
durchs Federkraut Solchen Schaden hat auch
iuxenvonRysack/iandvogt lm AlgewHaußfrau,n
die eilffIahr gehabt / ist auch von einem gefallenen
Fluß gewesen/ist 15 mahl imHoltzgelegen/etlich mal
lN i8.Wochenvonallcn denDocwman ihr versucht
worden/die zuCostlutz/Basel/Siraßburg/Freyburg/
Oberlingen/ imdau/auchAugspurger l)QÄorcz;di«
auck elllcke vieimal geraucht und geschmiert «stwor-
den/undlMs2,.Iahrvonmircurirt / wiegesaglwird
werden/ hat auch noch zween Söhn/und eineToci>
ter darnach gehabt.

Zu.
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Zuleßtundzum Beschluß/ wann sich ein Fran¬

zösischer Schad gar nicht ergeben wolt/ so muß man
«bme die Speiß auch bestreuen mit diesem nachbe«
schribenen Pulver/damit derGallgelsi/mlddasgrs,
be heßliche wässerige Blut gereimgetwerde / und zu
seiner alten Natur wiederbracht. Das Pulver mach
also: NimbScabiosenwurtzelneunioeh/Creutzwur»
tzel 6 ioth/ Ehrenpreiß /.ioch/Reponlicawurtzel/An-
geltcawurßel/iiebstöckelwurtzel/ jedes ein ioch/ diese
Stück mache alle zu Pulver/davon gibchm in aller
Speiß/auch Morgens und Abends/ mit dem Tranct
ein halb Loth aufe«nmal/oder mehr/wird ihm deßgan«
ßen ieibs Blut-Adern/Nerven/ Arterien/ Musculen/
Fell und Fleisch alles dmchdringen. Darzu möget
ihr ihm auch unterweilen ein Schweißbad machen/
daß allein derDampffzum ieibe gehe/und der Kopff
sickaußziehe. DasBadmach also- NimbEpheu-
blattcr/ so unter den Weioenbäulnen wachst/zwantzig
Handvoll/HundszungenkrautmitdenroehenBlu-
men sechs Handvoll / iiebstöckelkrautzwo Handvoll/
wild Senepkraut vier Handvoll/weissenWein dreys«
sig Randel/Wasser funfftzig Kandeln / laß es wol sie¬
den/darnach ihn darauff schwitzen lassen / alle Tagt
deß Morgens nüchter,! einmal/über 4.oder s. Tag ein
frisches Bad gemacht/das thu i o.oder«.Tag. Diß
wird so grausame Unsauberkettvon ihnen treiben/ das
unsäglich ist.

Das xvn. Capitel.
/^O aber einer einen alte Schaden hätte an Schell,
^^ckeln oö Arm/der gar flüssig wäre/ und sich nit hei»
lcn wolt lassen/so nimb Epheulaub von deFclbern oder

Mei-
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Weiden/zehmHandvoll /Mrckenrinden der innerli>
chen vier oder fünff Pfund/ stoß sie fein grob / thue sie
in ein Kessel oder Topff / schütt Wein und Wass«
darüber/daß es genug sey zum SchenckeU sied es gar
wohl/bäh« ihm den Schenckel daraujf/darnach gar
sauber außgewascken/undgelrucknet/darnach werffe
ihm deß Pulvers genugsamb darein mit ierchen»
schwamm/wie zuvor gesetzt ist/ biß er heil ist / er wird
sich nickt widern.

So einem solcher Schad wiederführe von einem
Schlier oder Rolben/ darzu nimb das Hundszungen-
traut/siede esin Wasser und Wein/bähe ihm die Ge¬
machte damit/dochmcht gar heiß/ so zeucht es ihm ei,
nengrossen Schleimherauß/ und schlag ihm hernach
das Kraut wie ein Pflaster fein laulicht warmdarü-
ber/deßTagszweymal/soesau/strichl so /etteleihm
von der gebrannten Schuhaschcn/wie zuvor gesagt ist/
darein/es heilet lhmvon gründ herauß.

Soviel von dieserB<tlel<Kranctheit/und ist auch
zuwissen bey dieser Kranckheit/ daß dieser Kranctheil
Geist Gallsüchtigifi/durch zwoFeuchtigteilen/dle ei»
neistVergifftungdeßBlms/dadurch dann dieEne»
zündung kommt/und darumb daß die Fäule darinnen
ist/ wie eines außsätzigen/so nimbts das Geäder an in
diesem canlri<5tu darinnen die natürliche Materi her-
ausser geht/ deß sussen Schweffels und MarcksafftS
derNervcn / durch die Arterien getrieben/ welcher
Geistglclch ist/ wie ein auffjieigenderrother Wcin<
Geist/welcher den Arterien zugeneigt ist/ darumb er
diefalscheMalerilreibt/ biß hli»auff in das Haubt.
SeineMatena/Substantzund Gelst / ist eine subtile
Hitz/mit einer groben Kälte / durch die Confr«calion
entjündt/ und heiß wird. Dann die olcul» ar«-

li»>



von atten Schäden ex ckolera. 4l?
i-wrumnervorum, durch Hülffder Graden)ov>5.
stehen in solcher Confrication offen/ dardurch dieMa-
teria verursachet wird/ fick binein zu treiben / und sol«
ches geschickt nicht alsbald oder geschwind/daß er ihm
selbst wohl zuvor kommen kan/also / so bald das Go
schafft auß ist/ ehe einer lruckenbegintzu werden/dann
so lang er naß ist / so gehen sie nicht hinein/so nimb dei¬
nes Harns/ netz oieHand darmn/und überstreick dich
umb das Geschafft/ und unter dem Nabel herumb/
so gehen die olcu/2 wieder zu / und schadet ihm gar
nichts/ Esmuß aber in frischem Harn geschehen. "

Es seynd auch andere Ding/ als wann einer
nimbt ieinen Tücher/ netzt sie in Osterluceysaffl und
Braunwurtzelsafft/reibesie damlt/so gehen die oicu-
<2 zu/auch thms ein Cordowan<ieder/damit wohl ab-
gttrucknel/dann die ieinen Tücher müssen zuvor ein

mahl oder drey in dem Safft genetzt/ und wieder
getruckn« werden/und also mit sich ge*

führet / und behalten zur
Noch/lc.

Ende deß andern Buchs.

^5) (°) (^
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Das dritte Buch/

Das dritte Buch
Berichtet

Vom Vrsprung und Herkom¬
men der gesaltzenen Schäden/ von

der ^ciglickoiia, auch deren
Heilung.

Das I. Capitel. >
Ieser Schaden feint» vtelelsep / Etliche

Kommen von einem falschen Saltz/ auß sich
^selbst / wann das Saltz zuviel in einem
Menschen wird/ so wird das Bwt grob, und

der Arterien iufft dick / wird also von dem Blut das
Herlzgeader zu scbarff/ und ihr I^utrimcntum und
Sve«ß zu grob : Dann es soll ein reiner gesaltzenel
iufft seyn m den Arterien / und die Arterien durch
Hülff der Musculen / welche saltziger Substanz
und Fenchngkeit seyn von demFlnsch/ und durch
Hülffder Arterien/ und die Arterien durch Hülff
der Musculen / treiben solche Feuchtigkeit hin.
auß/und werden grünlichte rochbraune Fleckten da»
auß/ geben e«ngrüngelbl«cht Wajser/und ihre Sub-
standst allein braunlicht/mit einer Schwärtze/kompt
von dem groben Blut/ wird also hinauß getrieben/
wo der Mensch am meisten mulcul^x oderartei^z
hat/ und diese Flechten werden von den ungeschickt

ten
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ttnund unerfahrnen Doceoren und Barbierern für
Frantzösische Schäden gerechnet / legen diese Leute
ins Holtz/Vchmier oder Rauch/weiches gar offege<
schickt / und sonderlich von dem Herrn Schelmen/
der den Herrn Carln von Exheretin umbbracht /
Meister Jörgen Emlern S^mibt/ bey dem Herrn
Wilhelm von CerMka / und dergleichen / seyno
trefflich wohlzu hellen/ dann sie kommen von lrocke-
nem Saltz/ denen hilff also .- Barg, nimb Braun,
wurtzelkram/Ehrenpreißkraut/jedeseine Hai'.dvoll/
Scabiosen-Wurtzel mieden braunen Blumenftchs
ioeh/ Wein und Wasser/ jedes drittbalb 5kalldel/laß
es halb einfieden/das trinck er/und anders nichts/ und
mach diß Dampff- oder Schweiß Bad/ darzu nimb
Epheulaub von einem Eyckenbaum / oder von einer
steinern Mauren gegen Niedergang der Sonnen/
seckszehen Handvoll/Wein und Wasser/jedes sechs-
zehen Kandel/laß es gar wohl sieden/ darauff bahs
ihm den Schaden/alle Tage zweymahl/er wird ohne
Zwclffelgesund. Diß muß am fünfften Tag wie¬
der frisch gemacht werdcn / und so er auff dem Kessel
genug geschwitzt hat/ so muß er im Bett auch schwi¬
tzen / und allemahl nach dem Schwitzen mit Epheu-
laubsafft wohl gerieben / oder Epheuholtz in einem
Ofen zu Ascken gebrannt/ und außgcbrann.' Epliell>
Wasser/durch dicselbeAsch gegossen/einmahl oderze-
hen/blß daß es gar eine scharffe Lauge wird. Mit die¬
ser Lauge wasch er sich zum Tagjwey malgar wohl/et
wird bald gesund.

<vo aber die pori zu weit seyn an dem Menschen/
und die Arterien von einem wässerigen Saltz vermi-
schel/undM Arterien lnfielrl/so durchdringt es dett

Dd ij gan<
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gantzen Leib und Ha«/und wird .ein dürrer »ruck-
ner Grind/und solch« Grind an alten iculen/ haben
etliche Doctores allezeit vermeint / es sey tödtllch/so es
doch nickt ist / sondern gar wol zu heilen/ denen gib an»
ders nichts zutrinckenoanScadiosenwurtzel/Braun-
wurtzel/jedes ein Handvoll/grün Braunwurtzel zwey
ioch / Scabiosenvierioth/ wein und Wasser drit«
halb Kandelemes jeden / laßesh^lb einsieden/und
nimd deß hochlöblichcn Grindkrautsaffls Lri^cro«
genannt/sechs Handvollsioß es daß gar safftig werde/
nimb ein Pfund Schmaltz von emem jungen ver,
schnimen Bärgel / so beyder Milch verschnitten ist/
uno in einen Wasser wol geläutert / schütte es laullcht
über diß Kram mit dem Safft/laßesalso laullckl ste»
henj. Tag an einem warmenOrt/daß die Wärmesda,
bey sey / darnach mack es zimblich warm / drucke esal<
les durch ein härm Sack/ daß gar kein Safft bey dem
Kraut bleibe / und werft« es hinweg / das Safft und
Schmaltz behalt /und nimb frisch Kraut wiederumb
sechs Handvoll/stoß es aller safftig zum höchsten als
man kan/laß eswider drey oder vier Tag an derSon,
nenstehen/ das thut also vier oderfünffmal. Dar»
nach beHall dasSchmaltz und ^affl/das Kraut wirff
hinweg /es zeuckt alle Krafft deß subtilen Saltzesin
diese Feiste. Es ist ein gutes Salblein/dam« schmi,
re den Menschen über den vierdten oderfünfften Tag/
wo er Grind hat/er sey jung oder all / es wird so gosser
WustundUnreinigkeitvon ihm kommen /daß manS
«ich l glauben tan/dann dicserGrind kombt selten/ beist
grausamllck / gibt gern ein Morpheam/und letzlich den
Aussaß/lst an seiner Färb braun / etwa graulich! / etwa
schwartzlicht/istgemeinltcheinVorbot!^c>lz)l,elr,oder
beß Aussatzes / darumb so es zu hefftig ist/ss schmiere
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ihn alle Tag vor einem Ofen sehr wol / so gehet der Leib
allenthalben auff / wird voller sckrunden und Lscher/
führ« solche gifftige Maieri heraus mit grünbrau-
nem Wasser / mit einer Gilbe vermischet/und zuletzt
weißrölhlichl/eyterhafftig/ und diesen Tranck soll
er dazwischen lrlnckenobn unterlaß / undanders
nichts.

Das II. Capitel.
Z>Iß Kräutlein Grindkraut/isteines solchen subtils
"^^Geistes/daß^svon aussen den gantzen teib durch¬
gehet/und zeucht seiner Reinigkeit halben das purgie¬
rende subtile Saltz des Krams das falsche Saltz an
sich/solcher hili«Ic und an sich ziehender Geist/ mit
seinem Saltzund Geist istsopurund rein als wäre
es der Geist von Mitternacht/und gebricht nur nichts
mehrdenn eine feuchte / warmeund subtile Materi/
darmit es auch eine Speiß habe/und einführung in die
verfalsch« Oerter deß gantzen ieibs. Solcher
Geistersind viel/aber etliche widersinnig/welcher eine
grosse Zahl ist/un selten/sonderlich zuWundtläulern/
gebraucht werden/mit einer Nutrimeinalischen feuch¬
ten Materien. Solche R^mer sind Scabiosen-
wurtzel/mit den braunen Blumen/ welche untersich
zeucht / also auch GänßkrautSaltz überzwerch aus/
aber der Geist deß Grindkrauls/auch der Geist deß
Wolgemuths/Epheubaum/auchdasSaltz vergrau¬
en Weiden/auck das Saltz deß Sonnenbaums/auch
das Saltz der Odermennig/ auch das Saltz deß edlen
braunen Eisenkrauts mit den keinen Blümlein/auch
dasSaltz deß Ligustri/auch das Saltz deßliebstoclels/
auch dasSaltz der grossen Rletten/ auch das Saltz
deß Federkrauts.

D d iij Biese
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DieseKräuttr sind über alle Kräuter in den äusser-

lichenSchäden/darinn eine Vergifflung deß Bluts/
oder Arterien isi/dannsie lassen nlckts falsches durch¬
aus im ganlzen Cörper bleiben.

Es seynd aber andereKrauter/die Saltz in süb ha¬
ben / meinem Gegenlrieb/also/soauch eine Wunde
warein dem Haupt / und die Hirnschale hinein ge-
truckt / oder eingeschlagen / wie dann gemeiniglichge¬
schickt den jungen Kindern/in der Geburt / das die
Hebammen thun. So nimb dieser Kräuter eiusl
oderdle Blüldarvon/alsda seyn Mertzveyolin/stoß
sie einzwenig/bind sie dem Kiudlein unten an die So¬
len der Fuß / so wird es die Schal wider austreiben/
und die H,rnschal wider machen/wie sie gewest ist/da
das Kindlein meberührtwar.

Dergleichen seyn auch etliche braune todte Nessel¬
blumen/auch gelbe Waldsporenblumen /auch andere
Kräuter mehr /wclcke eines gegentreibenden Geistes
seyn/und doch geboren in Nidergcmg der Sonnen/
unter den Geist deß SlierS/seynd alle formiert in der
Blüt wte ein Schüylem/wilde Salbeyblüt gebort
auch hiezu /und dergleichen. Diesenzugegen treiben
diese Saltzkräuter / als da seyn Rosenwurlzkraut/
weisse Rebarbara/ Sinngrün/ Cbamedris/und was
dergltlchen. Aber von dem Leib zutwben/undüber-
zwcrchaus/ und nickt zuzulassen/ seyn das allereoelsie
kleinKlettenkraut/ Eschbaum/ k«xmu5 genant/
Schelkraut klein und groß / auch die Gteinrauie/
Uolyl-iomcricum genannt/und dergleichen.

T)iese Kräuter alle / find treffliche Wundkrau«
ler zu alten Schäden und dergleichen > welches weit-
läufflig erzehlt wird werden.Allein ist das zumercken/
daß unm diese Kraulern etliche seyn/welche so man sie

am
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am Hals trägt/oder bey sich am blossen ieib/ schlissen
sie alle olcula zu am ganzen Menschen/ aller Nerven
olcula aller Adern/und aller Arterien/daßkeinfalscher
iufft in sie tan/ weder von Pestilentz/ Franßosen/Erb-
grind / und allen Schäden/die von aussen kommen/
darumb welcher solche bep ihm tragt/und unterweilen
braucht ein Tranckdurch die vierfache Triplicität/der
mag nimmermehr offene Schäden gewinnen/oder ei¬
nigen Mangel an feinem ieib. Die erste Triplici-
töt soll man nicht nehmen/sonder eine Quadruplicitäe
in spiritu.oderin ihren Geistern/ oderersten Beweg-
nuß nachderHarmonia / dardurch die Geister subtil
bleiben /undGallecktwerden/und deren will ick eines
jeden Geist etliche verzeichnen/ Als unter den Geist
deß Stiersgehcrei, Smngrün/ in derBliit/genom-
men/das ist im Aprilen/»m dritten Viertel deßMon-
des/Gamanderltn in der ersten Wecken deß Meyens
Morgens vor ncunen / Eppaumrtnden auch also wie
dasGamanderlinrolligirtundgetrücknel/Hirschzun«
genkraut/roth«Niffiln/die nicht brennen/und was 0«-
gleichen ist/wie verzeichnet.

UnterdenGeist deß Krebs gehören diese / Haus-
wurtzel / zahme Salbeyblüt / Maßliebenk»amblüt m«t
den wetssen Blumen / Portulaca / Wurmtraut/
Krebskraut/diese sollen alle colligirt werden imBrach.
monat in dem Newcn Mohn/vor dem fünjften Tag
deß ersten Viertels zu stärcken den ie>b.

Unter den Geist der Wag / gehöret Creutzwurßel/
Braunwurßel, roth Hünerdarm/Alisscntraut / Sca»
blosen/undwas dergleichen ist/ welche alle verzeichnet
seyn durch alle Geister in dem Bück vonderMa-
tenender Geister/unter der ersten Materi.

Dd iiij Unter
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Unter dem Gt,si deß Schützen sind diese/ Camil.

len/Betonien/und wasunter dererstenMateriendeß
Gelstes Schützens/ oder derTripIlc»« deß Schü¬
tzens ist verzelchnee/dasgehöret hieber. Diese Ding
allein in Wein gelegt/reinigen und stärcken die Natur
von innen herauß/leschen die Geister/und so sich etwas
darzu schlagen woll von einer falschenMateri/das ma¬
chen sie subtil und rein/ undlreibensdurch die Geister
zudenporilhinauß.

Das in. Capitel.
^^O eins aber eine Kranckheit schon in sich bekäme/
^-^oarinnen die Materia schon verfälschet wäre/ so
muß man nehmen auß der andern Maeeri der Tri»
plicität/nnd der Feuchtigkeit/ dieverfälschtimMen-
schen ist/als käme sie von Saltz/wclches entzünd wäre/
so muß er nehme solch Nmplcx, das auch unter solchem
Planeten stehet/sechs Theil/und das ander das diesem
hilfft/vierTheil/und das/daher das lasterun Kranck«
heitkommt zwey Theil/als kommt die Kranckhettvon
feuchtem Saltz/so muß man nehmen sechs Theil auß
der gesaltzenen Materi/als Cardobenedictensamen/o»
derEychenrinden/darnachdie Rranckheit ist / sechs
Loch/oder sechsQuiitt. Feuchte lim^ic^ die im Scor,
p<on stehn/ in der andern Malender wässerigenT,ri»
plicilät zwey ioth/alsda seyn gepulvert Krebskraut/
gepulvert Apffel.Mispeln/ oder gepulvert Alraupen-
bein / oder andere Fischlcin zwep iolh / oder zwey
Quint.

Auß dem dritten / das die truckene Stärck deß
Saltzes/und eine natürliche Wärme erhält/vlcrioth
pder^Quint/als da lst ein Haftlhun/rolh oder krauß/

oder
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odttBraunmüntzt/oder was dergleichen isi/unt« dem
Widder/ umer der andernMaleri oder ^mpatKia.
deren eine grosse Menge ist umerasen Trlplicllälcn/
verändern Materi/ dergleichen auch auß ocr dritten
Materi/und allemahl muß man den widerspenstigen
Geistaußlassen/danner ist ein Schelm und Dieb in
solchen Kranckhetten/alsein gesalyner Sckad / wel«
cher unter kalt und feucht/ oder feucht und warm ge¬
höret/ so muß man aussen lassen den Geist /ovis, in
der Wag/ mit allen seinen llms,llcil,u8,dann «sonst
die gantzeMaeeri resolvirt/undvergifftdas/daß er ver,
meyne es wäre feine Spciß/ so würde er es geschwind
ineineputrefHÄian bringen/ und eine schone Farbe/
damit der Arytverführt würde/ dann der Getst )ovi«
ist feucht und warm / unnd der Geist deß Saltzes kalt
und tnicken/ also ist einer deß andern Gisst in den fies»
senden Schäden/auck in derweissen und rechten Ro¬
te/und dergleichen/ aber mit den innerlichen Kranct»
heilen hat es eine andere Art/wie das an seinem Orth
soll gclebrt werden in der pr^xi. Dergleichen ges
schickt auch den femigen Schaden von den Geistern
deß Krebses undMercuru / so solches darauff gelegt
wird/und darzu gebraucht, das in dem Mercurio sie,
h« mit der ^-»ubsiantzundNatur/sowareeslmhöch,
sten Grad kalt und feucht / und wird solchen S6)a«
den geschwind in die Pulrefaction bringen/und wird
<hn für seine Spciß auffnehmcn / so wäre es falsch.
Dann solches durch das Blutgeschicht/wclchesschwe-
felhafftig wird / darumb muß man brauchen ein
6mf>!cx, das kalter truckner Substantz sey/ und sein
abgescheiden dlsiillirt Wasser/istwol wässeriger Qua,
lttät durch den Brand worden//ber seiner eruckcnen
Substanz halben / nimbt es geschwind den Brand

Dt> v an
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an sick /dann der trückne halben seiner Substanz li¬
sch« es denGallfiuß.Brand / darumb daß deß Weg-
lrittkrauls Substantz trucken ist/ darumb dißWas-
ser tmcken und heiß wird von den Schaden / kombt
wieder in seine erste D'Matlon/also geschickt auch in
der gedörrten Krot / wann man sie ein wenig netzt/
und legt sie auffdie Pestllentz/so nimbt si< das Gisst an
sich / umb der trucknen kalten Subfiantzwillenmnd
nicbtder feuchten / dann die Krot auch kalt undtru.
cken.ist in ihrer Gubstanß/unddißist odergschicktumb
der andernMateri willen/der ^mp^rlilg. Dcrglei«
chen geschicht auch / wann einem das Miltzkalt oder
feucht wird/und erkalt den Magen auffderselbenSei-
ten/oder vergifft ihn daselbst/daß die Spelß einen kal¬
ten Crysiall Schleim gibt/ so kombt em groß gewal«
tig Grimmen darnach'/ darinnen lbilfft weder Cristier-
sack/noch Gyrupisierey / noch d« Pillulen / noch Lat-
wergen/dan esalles Marrenwerck »st/und grössere ver-
gifftung / dardurck dann die Nerven durch schwere
dampfflge/WelancholischeLufft/undfiiegcndc Hitz
ausgebrannt werden/ undinden Iuncturen wie ein
außgebrenneterSallzftem/dadulchackundweh/iahm
und beissen kombt / todten also v«l hundert/ nach ihrer
Galenischen Art.

Darumb muß man zum ersten sehen / was deß
Glieds Namr/Art und Subsiantz sey / so es gesund
ist. Als das Mlltz ist kalt und trucken in seiner ge.
funden Substantz und Natur/wird vergiffc durch sei¬
nen nachgehenden Planeten / welcher feucht und kalt
ist. Darumb so nehmt Cardobenedictensaamen
6. Qulnl/Braunmüntzenwmtzelgepulvert 4. Qulnt/

Form-
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Forenbein zwey Qnmttl/oder Krebsaugstein/ oder ro"
the Myrren / welches ihr aus diesen wollet/deß nehmt
zwey Quimel/pulvert diese drey Stück/vermischet sie
untereinander / leglsiein eincnguten firnigen Wein/
oderMüntzwasser/oderNeselwasser/mnchlSwarm/
darvon gebt ihm alle St»nt»zwey oder drey ioffelvoll/
so wird iKmvonSmno an den nächsten iöffelvoll'
besser/doch soll mansojftcrmals geben/ daß dicgantze
Namr deß Miltz gerecht wird. Man mag auch
solche Purganon darinnen gebrauchen / darmit die
Kalt undSchlelm aus dem Magen gefühlt werde.
DarzulUMbCardobenedictensaamen sechs Quimel/
Holunderblütsamen/ oder Kram vier Qulmel/emer
wässerigenSubstaniz / alsMeerkol/ 8olci2ncll2 ge>
nant/zweyQulNtel/pulver diese Stuck / darvon A«
bcnds zwey Scrupel geben /!deß Morgens ein
Quint mit gebähtem Brod/zuvor »n gutem Weln ge«
netzt-

Das iv. Capitel.
AlLso auch/wann ein« dieDarmgichthat/ daran
^müssen vielfrommeMenschen sterben/so neml und
erammirtder Därm Substantz und Namr/ so findet
ihr sie kalt und feuchter Subsiantz/mit emerzimblichen
Wärme/und,so das Gesucht darzuschlägt/so werden
sie feucht und kalt/mit einer verbrennetenIovimschen
Feuchtigkeit/welche sichwiderresolvierthatmfeuchte
undKalte.Diesem muß man helffei» durch eine feuchte
und kalte Substantz sechs Thett/alsAlraupenBein
undGräd sechs Qmnt/zuPulvergebrent/yiosenwurtz
vlcrQuuu. gepulvert/ feuchtun warm zwey Quint/
wllcheVoch «ne galligeArlansichhabm/undoch un«r

dem



4^8 DasdritteSuch/
dem Geist Iovis stehen/als blau tilienwurtz/Aarons«
wurtz/gebtsihmein mit Weinund Wasser/so warm
ihr tonnet/oder mit geringem firnigem Wein/ und bey
leib nichts das Gallsücklig «st /sonst würde die Feuch,
tlgkeit in Därmen ausbrennen/und ihm den ieib ein«
ziehen/und die Därm verbrennen/daß er sterben müst.
Dergleichen geschickt auch / wann einem das Blut
entzündt /so muß man nehmen sechs Theil aus dem
GeistIovlS/inderandemMateri deß Wassermans/
vier Theil auß dem Krebs/ zwey TH«l M Einfeuch,
«ung aus demMar« oder Schützen. Diese Exem,
pel seyn allem gesetzt/damit man wlsse/auffwasGrund
diese Ding gehen / damit man sehe/was dieSyrupelli
und Ellstlersäc^konnen/Und diese Ordnung muß man
in den Artzneyen halten durchaus / und wo solche
S<uck befunden weldenausdemgegengehendenGetst
oder Materien / daß die Artzney durchaus falsch ist
und kemen Grund hat. Davon hab ich ein Buch
angefangen/ist aber noch nicht ausgangen / durch die
gantze Figur aller Glieder / innerlich und äusserlichen/
wasthreSubfiantz/NamrundForm /alle ihre c>M.
eig,undAempter/wieviel/wie hock/mit welckemGlied/
wie dasselbige genaturt sey/ wie ihre Zusammenkunfft/
in was Gestalt ein jedes Gemeinsckajftmil dem an¬
dern hat / die Farben derselbigen für sich selbst und mit¬
einander/wie hock ein jedesin seinem Grad sey / auch
so kommmen zu diesen Buch der Artzney dreyBücker:

I.ilicl!u5 6etriplici2nim2 juxt2 tre5mc>tuz, oder
dreyBewegnujsen/ der tt2rmom«,8^mp2rKl!r und
^nup2tI^iX, die vierdte ^nim2,welcke durch den
Anblaß von GOtt kombt / gehöret in die Bibel/ und
erbließ ihnen einen lebendigen Athem ein/ oder Geist
aus ftmlm Mund oder Athem. Auch tombe

hier-
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hierzu das Buch von der ^ttroloßia.undihremluäi-
ci o, auch das Buch der Signatur / von den dreyen
Principien/und das Buch der Comparation princi-
siolum öc ^lemenvoruin , auch «n Büchlein von
Enderung derKrafft und Natur derKräuter/Bäum/
Stauden/so in ungelegnerund gelegnecZcit colligirt
werden/ auch von den dreyen Materien «n einer jeden
Triplicitat/welchervierscpn/welchesIohann Wüm-
ner geschrieben.

Diese Exempel hab ich setzen müssen/dardurch E.
Churf.Gn. sehen/daß die bißhergehabteKemecilaoh¬
ne Grund und Warheit gebraucht seyn worden/und
eitel alter Weiber Rünsi/ und darnach verändert je
langerjemehr / inSyrup/inPillulen/inIulep/in
Latwergen/und was dergleichen ist / und oarourcb die
hochlöbllche Kunst der Artzney in Verachtung ton»,
mnn ist/von denAvicennisten/Galenisten / und spre«
chen /daß diese alle ihren Grund und Warben haben
aus demHyppocrate / welcher / soviel die Invention
antrifft l«carum,molkorum Lc s/mptc>m2tum, auch
der Feuchtigkeit halb« wol «was erfunden hat/und
das mit seinen Dilcipuliz oen?rnl«,lop1u5 disputieren
lassen in beyde Theil/ und also in einWerck bracht/
aber soviel die^/mpatKia antrifft/derKräuter/Staue
den/Baume/gar unwissendgewesen / allem was er
vonallen Weibern erfahren hat.

Aber die Nachkommen haben vielerley nominz e»
dackt und erfunden auff diß/und haben das erst das
nötigst nie gründlich angrieffen / sondern bey ihren
»ominil)U5 blieben / alsda seyn I)i^crcnti2,0c)N-
Krinßem!2, ^itcnuZntia, 8tupcfacient>2, Serien-

vi-
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3Zitcut!ent!a,8u!,tlIi2Nti2i IiumcHantia, 8ec und de¬
ren eMen grossen unsäglichen Haussen / als da seyn
Inci^cini2. vissipautk, L^c. und haben den rechten
Grund nieangrieffen/ dann sie habe» ihrem Vaner
nachgefolgt/demGaleno/und nickt angrieffen/was die
erste Maleri sey/ihre pnncipl2,ihre erste Materi / ihre
Form/ und darnach die Element/mit ihren dreyfachen
Materien / welche von den pnncipüs herkommen/
auch die matux principiorum und Bewegnuß / dar-
durclidann allcDingihrenUrsprung gewinnen/ und
vollkommen werden/undwiderzergehen/ niegewust
noch erfunden/ und dergleichenviel taufenderley/ mit
Puncten MltFiguren/Mit dem 5pcten3rionumero»
sieben Planeten. Nach dem allein vier Element und
vier Plagen seyn deß Himmels/Haben sie sieben ge¬
macht / das dreyme angrieffen/ dadurch der motug
dreyfach geht/l^rmoniace, und dasviererley in allen
Dingen/dieda wachsen/auch svm9«^icc,inallen / die
davollkommenseynd oder werden/ bißsie in ihrem
hocksienOrad /welchesdann auch gelernetwirdin
dem Buch der Materien/ wie damitumbzugehen ist/^
auch 2Ntisiat^icö,und das auch viererley/in dem ab-
gana und zergchung deren Ding / die die Natur ge-
schaffen hat. Von dlesen Dingen haben sie nichts
gesehen noch gehöret/sondern in den äusserlichen Eles
mentischenKumolil)U8 blieben/ und theilen dieselben
in PNM05 ö^ sccunclo«, machen viel Fantaseyen
drauf/und dergleichen vielerleyFablerep/hat aber alles
kein Grund. w«e oder wann/sondern so sie zur Dispu¬
tation tommen/warumb das Krebskraul allenSclM
den nutz und taugllck sey / die von wasseriger Fcuch-
ligkett kommen/ und heilenhelffe/auch warumbdaS
Bingelkraut!/ Eybischivurtzeln,/ solchen Schäden
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nutzlich seyn / und sie zu der Heilung zwingen mit Ge¬
walt/wann man sie solches fragt / so wissen die elenden
Creamren nichts zu antworten/sondern sprechen / Es
sey seine Eigenschajft/undheißen dasselbige pra^ne-
lrcem. Etliche aber ipcci6«m viltutcm wle ihr
Galenusam vierdten Capn.^letücicll sagt/Dceme
«^uoniam eilegn/ir,necnc,da wolter lucktSMit zu
schaffen haben / und Ml Buch cie faculraribuz, ltt
demCap. vonderPeonia / inderRömerland/ver-
wundert er sich garhochlich / daß ein alt We<b ement
Buben diese Wurtzelangebenckthat für den hinfal¬
lenden Siecktagen/und hat sie wider abgenommen/
und darnach wider angehenckt/ und dem Buben wi¬
der geholffen: Dann der Bub / so bald sie die Wur-
tzelwldcrvon ihmgenommcnhat/ister widergefallcn/
da spricht er/.es sey ein propri«^, hat nicht gewust/
daß Gott dem Menschen dajselbig geben hat in glei¬
cher Subsiantz und Form/ durch 5^mp2tlii2m,und
die andere Bewegnuß/welche die Materla und Form
deß Glids/das da leid/alsdasHirnlsi/undasKraul/
das da htlfft vollkommen mit dem Geist/ Subsiantz
und Form regiert / wie dann das gcredt wird in dem
Buch von den vier Materien / aber im Buch trium
f>rlncjplOi-um,werdcn dieseDing so klar gelehret wer¬
den/daß E. Churs. Gn. grelffen kan/ aber mit dem
liÄi-moniacc, motu i>aher aller Ding Leben und Be-
wegnußkombt/wird lM Büchlein cle plimo Sc terric,
moru gesehret/darnach dann ein kleines Tractätlein
folgen wird / und einzimlickes Buch clc tt2lmonÜ5»
6^mp2inü5 öc ^,ntip2tlijl5,darinn es vollkomment-
llch und eigentlich gelehrt werden wird / oar-
durch die Gaben Gottes warhaffng an den Tag
kommen werden. Also, können nun E. Chuif.

Gn.
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Gn. mercken / mit was Grund und Warhtil diese
iem blßher gelehrt haben / und im Brauch gehabt.
Aber E- Churf. Gn. möchten etliche Experiment« ver-
werffen/ welches ich wol zufrieden bin/dann sieseynd
auffmeiner Seiten / und nicht anff ihrer/dann solcher
Rünsteu haben sie viel/die da kommen von armen elen¬
den Leuten / welche solche Ding erfunden haben ohn-
gefehr/ als mit dem Hertztraut/ welches ohne Zweiffel
erfunden ist durch einen armen Menschen/welcher in
grossen Durft /und Hitze dißKraut mit der Wurtzel
gissen hat/ und dardurch betraffliget,st worden/wie
dann viclerleyDmg erfunden seyn worden/aber kein
rech ts wissen / was / wie/ wodurch/warumb solches be-
schehe/ welches ich hieE.CHurf. Gn.warhaffligleh»
ren tan und will/daß so bald E. Chulf. Gn. von einem
Schaden / oder Kranckheit Hören/ d,e geheilt ist wor¬
den / von Smnd an wissen/durch was Mittel und
limplic,2und wasesfnr ein Malen / Substantzund
Form seyn muß. Widerumb/so E. Chmf. Gn.sagt
von einem Experiment eines Krams / und doch nicht
sagt/was dleKranckheit oder Schaden geweli wäre/
«der so man E. Churf. Gn. das 5implex sehen last/
oder in die Hand gebe / daß dieselbe eygenllich wissen

Heu Art/wo sie gewest »st / auch Substantz und Form/
und was dazu gehört/solches thut undtandieseKunst/
darumb ichs auch E. Churf. Gn. etwas weitläuffti.
ger beschreibe und anziehe / was mein Grund dieser
Kunstwarhaffligseyc.

Das V. Capitel.
tIs>Eil« zu den Schäden / welche von salßiger
"^Imchligkeil kommen/ so seynd sie vor erzehltvon

den
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den melancholischen Flechten/und ihrer Artzney/nach-
mahlsvon dem dürren Grmd / welcher von solcher
Feuchtigkeit auch tomt/ und durch die Arterien getric-
den wird/und mulculos welcher dreyerley ist/ vereine
an alten temen/derist schon erM«/mit seiner gan¬
zen Cura / auch von den jungen Leuten / mag in glei¬
cher Gestalt also geheilt werdm.

Zum dritten / kombt solche Kranckheit auch arme
Weiber an/so in Rindbelten liegen/ welches mir etli¬
chemal)! unter die Hand kommen isi/als in Preißgaw/
auch im Schwabenland/ und Oesterreich/und in der
Elschzweymal / daß die armen Weiber nichtvielzu
essengehabt haben/ und esHerbstjeit gewesi ist/als im
Oktober / November / December/welches seltzame ge¬
salzene Monat seyn/der September dergleichen/und
istderbösest/der December aber gehöret zum Win¬
ter/aber darumb/daß er^nnpatKicum ilZnumistder
Melancholia/so nehme ich ihn hlrzu. Zu solcher Zeit
haben diese arme teut junge Fehrlin und Scbwein/
und Saw mengen lassen/haben alsdann die Kutteln
und Wurst/ auch das Fleisch kocht und gessen/ stracks
nach der Niderkunffl/da ihnen das Geblüt entgegen
ist gewesen/und die Arterien diesen falschen/ feu<wen/
glfftlgenDampffin sichge^ogen:Also/daß ichs kürtz-
lich besckliesse/sind bald verstopfst/ und der gan<ze Leib
solcher Feuchtigkeit voll worden/eine gesaltzene Matt-
ridarz» geschlagen/ seyndvon dergifftigenFeuchtig¬
keit geschwollen an Handen und Füssen/ nachmals die
Geschwulst an Handen Weggängen/ aber an Füssen
blieben / mit einerbraunen Rothe/ und ist der gan-
tze Leib voller Schrunden gefallen mit grossem
Schmertzen / und sonderlich die Hand unnd
Fuß / mit grausamen Beissen / und nachmahls

Ee schwär.
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scbwartzt Flecken ansietommen. Diese teut hab ich
also geheilet/dannich «eschen hab/daß das Blut alles
Melancholisch/grob/und der gesaltzenen Feuchtigkeit
darinnen gewesen ist/daraus dann die sckwartz Mor-
phea wird/ darumb ick ihnen das Blut subtil«-«/ und
gelesckt hab/also .- MmbBraunwurtzeltraul/Sca«
biosentraut/jedes ein Handvoll/Ehrenpreiß ein hal¬
be Handvoll / und Scabiosenwurtzcl vier Loth/
Braunwurtzel sechs Loth / Odermennigwurtzel im
May gebrochen zwey Loth/ Wem und Wasserjedes
drey guterKandel/laß eshalb einsieden/das trinck sie
also sechs gantzer Wochen / und anders nichts/über
Essens/so soll sie einen geringen abgezogenen Wein
haben/ darumScabioswurtz grün vier Lochligt/
Braunwurtz sechs loch grün/und allweg auffden
dritten Tag frische Wurtz darein gelöan / meinem
Säcklein klein gesämmen/und nach den vierzehen Ta¬
gen / so sie diß alles gebrauchthat/ soll sie aüeMor»
gens schweißbadenauffoiesem Bad / das Schweiß-
bad also gemacht: Nimb Ephewlaub zchen Hand-
voll/von einem Ameisenhauffen / Holtz und Ameisen
allesmlttlnander/in em leinen Sack/so dick ohnge-
fehrllch als vier Menschen Haupterseynd/ also hin¬
ein gethan in ein Wasser/daß genugsam sey / daß
mans wol siede zu einem Bad/laß csgar wol sieden/zu
einem Bade/ darnach laß sie wider darüber sitzen/
und die Warme also zu ihr gehen/wol zugedeckt / doch
daß das Haupt heraussen bleibe/ und also wol schwi¬
tzen darnach auss dem Bett so« ausschwitzen / dar¬
nach mit der Grmdkraut-Salbt zwo Stund nach
dem Morgenessen wo! schmieren für einem Ofen, das
thutblß sie gesund ist/ und in allem Essen esse sie diß
Pulvers/darzu nimbOdermennigwurtzel drey loch/

Scabio»
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Scabiosewurhel sechs ioch/Braunwurtz/oder Creulz.
wurtz were besser/nenn ioch/ mache sie zu Pulver/ dar,
von esse sie zum ersten und letzten Essen/biß sie gar ge¬
sund ist/es hllfft ohne allen Zweiffel. So aber ihr mcn-
Nruum darzu schlüge / so halt mit dem Bad M/und
schmiere sechs oder fiebenTag/darnach wann es nach¬
last /zween Tag darnach / so der Fluß steht/widerge,
braucht/wiezuvor stehet.

Das V I. Capitel.
c^Uch so kommen solche Schaden den Menschen ine
"Angesicht/oder hinden auff die Achseln / unter das
Genick/an die Arm / oder an die Brust/ durch Ver-
fiopffungderGuIdenader/undgcschicht solches/wann
die Gall durch das Blut darein kompt / und verkennt
es/ und machts gar grob /oder durch das grobe Blut/
welches ein falsches dickes t^urrimentum gibt/ den
Artmen/odergeschicht durch einRecurs deß Milßes
und seiner Feuchtigkeit. Und geschehe nun wie <s
wolle / so tan man ihm alsohelffen / durch dietägliche
Spelß und Tranck. Mach nur das vorig« schweiß»
baoalleinju den Füssen/und vermache sich am Leib
gar wsl/so zeucht es solche Feuchtigkeit mitGewalt un.
tersich / und braucht lhmediß Pulver/und vorigen
Tranck drey Wochen zuvor / darnach hebe an z«
brauchen den vorigen Tranck wie zuvor / aber das
Pulver laß fahren / und mmb der Scabiosenwurtzel
alle Morgen ein Loch oder anderchalbsmit den Rin¬
den/ sogrün/unosoklem gehackt/als müglich ist/esse
es mit einem Biermuß/von Rockenbrod / oeß NachtS
gleich so viel / wann er schlaffen gehet / für und für/je
mehr ze besser / und in all ewren Tranck lege grün

E e ij Braun«
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Braunwnrtztl klein gehackt sechs iolh / ineinTück-
lein gebunden lucker mit Ehrenpreißkraut eine halbe
Handvoll/und am dritten Tag wider frisch Kraut
und Wurtzel genommen/ biß ihr gesund seyd/ und esse
in allen Speisen dißPulvers. Darzu nimb klein
RlttlenwurtzelneunLotK/AlisentrautdritthalbHanb«
voll/oder so ihrs haben töndt/ Federkraul so viel/so des¬
selben auch nicht vorhanden were/ Braunwurtzel vier
Handvoll/rothHiinerdarmtrautzwoHandvoll/mach
ein Pulver daraus / und esse es zu aller Speiß/und l«,
tele in den Schaden anders nichts dann Ehrenpretß-
krautpulver/und lialb Sophlenkraut / oderFeder-
traut/ biß er heil ist/aberhinden auffdenAchßlen ists
Federkraut/und lange Osierluceywurtzel/jedes gleich
sehr gut / im Angesicht thuts auch allein Federkraut
und Ehrenpreiß / aberfumer dem Arm roch Huner-
darmtraut / und klein Schel/raut/ also wird es wol
gehellet.

Das vii. Capitel.
/^O aber einer einen alten Schaden überkäme/ von
'^Feigwartzen / welche auck Saltz in ihnen haben/
sobraucke dle Curamder ersten Malen san^uinis,
wie es gesagt istvon FeigwartzenSckaden zu heilen.

Auch so kommen grosse Schaden «wanins Ange<
fickt/vonVerstopssung der W«ber Blödigkeit/wel,
chein sich selbst verstopffl wird/und überfick treibt ins
«Haubt / und von dannen sällts herab ins Angesicht/
wird zu einem gesaltzcnen Fluß/ und fallt nachmals
«ine braunc/jchwarlzeMelanchollscheArt darzu/etwan
eineBrauneallem / wie derFrawenvon Relschach/
und der von B«chh«m/ m«t «ner schwärzen und
grünen / und der ander mit einer braunrotben

gesch>
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geschehen / wie gesagt wird werden. Der Frawen
von Reiscbach geschahe es also : Wie sieihrenHerw
Luren von Reisckach genommen hat/ so hat sie^n dem
ersten Jahr den hmfallenden Siechlagen überkom¬
men/und hat denselben gehabt W in das dreyzcbende
Jahr/aber im fünfflenIahrzuvor/ hat sich der Such«
tagen gelindert/hals etwan imIahr/viermal/oarnach
dreymal bißauffs dreyzebendeIahr/halfie desselben
Jahrs nur einmal gehabt / aber ihre Blödigkeit hat
sich verschlagen/durch vielerley Artzney / die sie ge-
braucht hat/von viclerley Doctoren/ist ein gesalßener
Fluß ins Angesicht gefallen/ und daselbst auffbrocken/
in der Nasen/ und hin und wider im Angesicht/darzu
hat man nachmalsviel Doctorey braucht/zum fünff,
zehendenmal im Holtz geleg.cn / ist siebenmal geräu«
chert worden / «lickmal in dieSchm«re/und zuletzt
im sieben und fünfftzigsten Jahr von Docwr Ancho»
mvonUberlingen/und andern mehr / im Holtz gele>
genttUck« Monat / und drey oder viermal gesckmie,
ret in einer Cma / darüber sie keinen Athem mehr hat
tonnen haben/dannb« Schmier ist hinaufftommen/
und gezogen zur Brust/hat sie heffliqgeangstigetund
gemareert/daß fiefü: un fürgemeint hat dz Hertzwür^
de ihr ersticken / und der Schad wider auffgangen.
Darzu bin ich gefordert worden/ durch GraffIul.
Friederich voniupffen/ tandgraffen zu Stürlingen/
dann sie seine Muhn» war. Dieser hab ich das
Quecksilberalso vomHertzen wieder gelrieben. Dar,
zu nam ich B'benellwurtzel > welches man HerrgolS
Bärtlein nenn« ein halb ioth/Liebstöckelwurtzel ein
Quimcl/Alantwurtzel ein Loch / Ochsenzungwurtzel
tlnQulntel / Schaaffgarbenblumen ein Handvoll/
macht es alleszu Pulver/deß besten Andromatischen

Et iij TyriackS
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Tyriacks gleich so schwer > siofi es in einem Morset zu
einer Latwerg/das theilet ick in vier Theil/gab ihr alle
Morgen eins em/zwischen vier und sünff mtt weis,
sem Wein/und Alantwasser/ und umb acht oder zwi«
jchen ackl und neun deß Morgens lleß ick sieS«bweißl
baden/über diesem Bad / darzu nimb Ephewlaub
zwölffHandvoll / Wolgemut / Camillenblumen /je«
dee fünff Handvoll/Odermennig ein halbe Handvoll/
Wen, und Wasser das genug war/das braucht ich
über vier gantzer Wochen/must die iettwergen wlder
vonn.wem machen/liß sie das Angesichtwasckenmit
Ephewascken undEychenaschenlaugen darinn Eh«
renpreiß gesotten war/macht ihr auch ein iaug zu dem
Haupt von Haselwurz/ Wolgemut/ Eisenkraut/ jedes
zugleich / drey Handvoll / in Eychenaschenlaug gesot«
ten / damit gezwag« langsam/darnach mit warmen
Tüchern zugedeckt / und von lhm selbstlassentrucken
werden/und zu aller Spelß musl sie diß Pulver essen/
darzu nam sie klein Klettenwurhel sechs ^oth/Braun«
wurtzel vier ioch/Scabiosenwuryel zweytoth / Car«
dobcneoictensaamen drey toch/ gepulvert/ und dar<
von in allen Essen gcssen/Abendsund Morgens/also
ward sie gesund/aber erst in ö siebende Wochen/ist dar.
nach schwanger worden/hatKMder geboren/und zum
ersten einen Sohn gebohren/ heist Hans Ernst und so
viel von diesem.

Das Fräulein von Buchen/Herrn Hannsen von
WeißbrodsSckwester Tochter/ hat solchen Schaden
an den lineken Wangen / neben dem Ohr / sitzt ihr in«
wendlg bey den Zähnen aus mit einer grossen Brau«
ne und Röche/der wol« ich also helffen/ dann sie noch
in meinerCura nicht gewest ist/ich Habs aber besichtiget
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auff Herrn Hannsen von Weißbrodts Befehlich/
welcher ihr helffen woll lassen /aber ihr Vatter wolt
nickt/forchteer wüste viel Gelds ausgeben/dann sie ein
einige Tochter ist / nnd erbet Herr Hannsen von
Weißbrodt denvierdten Theil/nlmbKlettenwurtzI.

mach sie zu Pulvcr/darzu chuBraunwul yel vier ioth/
der ieschung halb«»/darvon gebt ihr in aller <vpeiß
zu essen / und sieden alle ihre Speiß mit drey Theil
Klettenwurtzel/ zwey Theil Scabiosenwurtzel grün/
daraus mit der Speiß gesotten/ so lang sie kocht/biß
siegantzundgar gesund wird/ auch wolt ich den Fluß
zurückziehen / durch diese Purgier iaug / darzunimb
EppaumHoltzaschen/dreyMaß/gießeinftlschBrun-
wasserdardurch/ daß «sein sckarffe Laug wird/ein,
mal oder zehen/ dir iaugen muß aber ein gut Theil
seyn etliche Maß/darnach genommen diese iaugen/
siede darinnen Ameisenholtz/und alles miteinander/
so dick als ein Kopff/ klein Klettenwurtzelkraut/Oder,
menigkraut/Eistukraut/ jedes zwo Handvoll/ lassen
esgarwol sieden/ und se^t.die Fuß darciu/so warm sie
es erleiden mag/ die Fuß werdenchr aufflauffen und
gcschwellen /alsdann nimb braun Genserichtraut/le-
gcesin düSchu /undgehe darauff/die Geschwulst
wird sich bald verziehen/auch lrincke siebey ie»b nichts/
es liegen dann diese ;.Wurtzeln zugleich darinen/kltln
Kltttenwurtzgrün / Brauuwurtzelngrün/Scablo>
senwurtzel grün / jedes zwey loch/ und am vierdten
Tag wider ein frisches / und reiben das Zahnfleisch
auff derselben Seiten alle Morgen mit einem
frischen guten Saltz / was in dem Schaden in
der Geschwulst steckt / das wird sich fein durch

Ee mj das
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das Zahnfleisch verzehren allgemäckltch/wiedurch ein
Schweiß. Also viel von diesem Schaden.

Das VIII. Capitel.
«7»/U<h kommen durch Zahnweh schwere gesaltzene
^»Wß herab in das Zahnfleisch/und sonderlich von
den losen Zahnbreckern / welche etwan Etzwasser darin
thun/undziehen einem etnegesaltzenenFluß/oderGall-
fiuß herbey/und so es einGallfiuß ist/so schlägt ein ge¬
salzenes Flüßleindarzu/gleich wie geschehen istander
Frawenvon Könritzin Oesiereich/deßvon Harrachs
Schwestern / welche die Doctor und Balbierer zu
Wien vor fünffIahren den Herbst gemartert haben
mit brennen/etzen / und ihr etliche Zähn ausgebro,
chen / und dardurch ein gewaltiger Schaden und
Fluß daraus erstanden/ welcher ich al/s gehslffen
hab.

Hab ihr nichts anders zu essen geben / dann klein
Klettenwurtz Pulver / und inwendig in dem Mund
auffden Schaden gelegt Meiffel von diesem Pflaster.
Darzu mmb Gummi Flavi fünsfioch/ Tormemil«
wurtzel dritthalb iolh/Ofierluceywurtzel sünffQuint/
pulver diese Stück klein / thu so viel Terpentin dar»
zu/der wol ausgewaschen sey / zerlaß es gemächlich/
zettel das Pulver darein allgemach/daß ein dicks
Pflaster werde/ darnach thu es in den Schaden / wie
emMeissel/Abendsund Morgens frisch/und säubere
den Schaden wol aus mit dem Osterluceywasser/
und Reinblumenwasser 5tecKZ5 citrma genannt/
es wird besser / auch wann sie sonst zn fiüsslg were/
und ein Gallfluß darbey wer«! von einem groben
Blut / so muß sie Scobiosen und Braunwury/

auch



VonoffenenSchädMexKlelancli.44,
«uck klein Klenenwur^ jedes zwey toth klein hacken/
in Tüchlein gebunden und m ihrTr>nckgesch,rrge¬
legt/ Tag und Nacht darinnen Ilegen lassen/ und über
den dritten Tag allwegen ein frisches gemacht/ biß sie
gesund worden ist.

So abersolcher Flußin oieZähnekäme / und das
Zahnfleisch also wegfresse/ und doch die iefftzen nicht
angriffen würden/sondern das Zahnfleisch hinweg
fresseund dasselbe aller eytertch wäre/und schwary/ so
nimb sechs frischer Bach krebs/ blau Rornblumenwas.
ser ein halbes Massel/ die zerstoß er also lebendig mit.
einander/daß man weder Krebs noch Schalen/ noch
nichts darinnen sieh«/großRletlenwurtzelgrünzwey
Loth/auch darinnen zerstossen/darnachseihe es durch
ein Tücklein ein wenig/so viel du brauchen wilt/wasch
die Zähn und Zahnfleisch damit ein mahl vier oder
flmff, und über alle zwo Stunden wieder von neuem/
b«ß sie gar gesund sind/und geben ihm Rlettenwurtzel
drey Theil/ Scabiosenwurtzel anderchalben Theil in
allen Speisen / dann es ist ein gesalzener Fluß von
Gallsüchtiger Wässerigkiit un Saltz.

Das ix. Capitel.
^O aber einem das Zahnfleisch anhübizu faulen/
^^und die Zahn wacklen würden/und kein Fluß dar,
bey wäre/dann nimme allem 8tccl,25 citlmZ?wasser/
ein halb Nossel/ und sechs ftische Bachkrebs/zerstoß
d«e darinnen daß mans nicht mehr siehet/ laß es l<lu»
licht werden/seyhe so viel durch «in Tüchlem/ als du
brauchen will / reib das Zahnfleisch allenthalben gar
wohl damit/und das offt/es hilfst gewiß. Auch mag
numweisse Corallcn gepulvert darzu thun/ dannsol.

Ee v eher
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«her Schad tompt von einem erstickten dämpffigen
Saltz/welches in sie geht, und ersticket. So aber die
Lefftzen mit begriffen würden/ so ist ein starcker Gall-
fiuß darbey/und ifi der Schade gar tödlich nach dem
neundten Tag. Dem tan man also geschwind helft
fen:MmbScabiosenkrautwurtzel/anderlhalbHand-
voll/kleineKlettenwurtzein.Handvoll/ Holderbeer-
törner drey toth/Judenkirschen zwey ioth / Wasser
und Wein jedes zwo Kandeln/laßesüber halb«nsie-
den/eShilfft/gnugsamgetrunckendurch^enTagund
in allen seinen Gelranck lege er einegute Handvoll
Gamanderleblumen/mit demKrautTag undNacht/
und mncke desselbigen genug übern Essen / aber deß
Tranckssollersürundfür nehmen/ so wird der Fluß
mit Gewalt umersich gezogen/und im Mundgurge-
le er hefftig mit reinem Brunnenwasser/ darinnen die
Krebs zerstossen seyn/wie vorgemcldt l/f/derTranck
wird ihn zimlicb pmgnen/ das muß vor allen Dingen
seyn/und die Gall wieder zurück zichen. Das Ga-
manderle aber wird das falsche Saltz / welches sich
durch die Entzündung der Gatl allenthalben «n den
Arlerien/unddemGeäder angelegt hat / aufflösen/
«nd zurück außpurgiren / wie dann das sein subtiles
durchtringendes Saltz mit seiner Sublilltät auff,
löset / und außpurgier«/wie danndasselbigeofft ge,
sagt ist.

Das X. Capitel.

§>Er Erbgrind ist auck ein gesaltzener Schade/ doch
^äusserlich/ und ist nichts anders / dann ein außge-
diegenSaltzwasserstein / kommt nickt von innen hcr<
auß/sondern von aussen / liegt allein in der Haue.

Bar.
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Darumb seynd es Schinder und ieutmarterer/ wel«
che diesen armen Leuten die Haaraußrauffen/Blck-
trantz auffschlagen/ schmieren und dergleichen / son¬
dern ihnen also helffen/ ist ausserllchen gar natürlich.
Dem thue also : Nimb Epheuholß mit aller Sub,
siantz / brenn es zu Aschen/und der genugsam/ gieß
frisch Brunnellwasser/das auß einem Stein herauß
fieufidardurck/ mache einegutcscharffciaugendar-
auß/darmitzwagihmgantz siarckund lang/ dock nicht
zu heiß/biß aller Grind hinweg geht/ darnach trückne
ihm den Koxffmu alten leinen Tüchern / das »Haar
muß aber vorbin ttn-tz gekolbet seyn / darnach so das
«Haupt lmckenist/ sonimbBraunwurtzkraut/ oder
Wurtzelsafft/ fein sauber gemacht/darinnen netze Tü¬
cher / und wascheihmedas Hauptdamit wohl / als,
dann bind ihm das Haupt warm zu / daß es in der
Warme seintruckenwerde/ dasthu alle Tagezwey-
mahl/es hilfft geschwind/ und von Grund herauffer/
hat er das Braunwurtzelkraut nickt/ so nehme er klein
Rlcttentraut- und Wurtzelsafft / seyhe es durch ein
Tuch/auff einmal so viel er brauchen wll/ und das thu/
biß er gesund wird/es geschickt bald.

Das xi. Capitel.
AS werden den Leuten auch gewaltige grosse Schä¬
nden im Angesicht/ und am gantzen 4eib also: Es
wird zum ersten ein kleines graues Wärtzlein neben
dem Auge/oder auff den iefftzen an dem Mund oder
am Halß / auff den Armen / auff den Achseln/ oder
sonst anderswo / und die Wartz wackst übersich/
und last nicht nach/doch allgemacklich/ letzlick/ so es
beginnet großin-werden / so hebt sie an emc Feuchte

zu
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zu haben / oben ander Spitz / und wassere für und für/
alsdann berufst manDonores darzu/unb Balbier/
die solches gar nickt wissen oder verstehen/ halten Con¬
silia darüber/ in dem sagt einer/ er wilsbrennen/der
ander sagt/er habe dlt FraNtzosen gehabt / der dritte
sagtles sey ein halbe Feigwartz / der kenrmsgar wol/ er
wolle es schneiden / der vierd« sagt/ nein/ es sey ein
Wartz/und hab drey Wurtzel/ darumb muß man sie
mit Roßhaar abschneiden/oder ein Etzwasser darauff
legen/damit der Grund heraußkommt / und ist alles
erlogen/was die Hurentinder sagen: Sondern es
ist eineWartz von grobem schwedischemSaltzdampf/
hat ein Trieb hinder ihr / von Entzündung unrcmes
BlutS/w«rd also durch die Arterien hinauß getrieben
in das Angesickt/oder an einem andern Ort, wo dann
eine grosse Arterien HMtreibt/ da wird eingro/ser brau¬
ner Schaden darauß/und ist emwarhafftiger Wolff.
Emen solchen Schaden hat gehabt/ Herr Gabriel
Heckherzu Hagenau sieben und zwantzigIahr / wel-
chen ick jetzo zehen Jahr curirt habe/ wie folgen wird/
dem «st auch ein solche Wartz gewachsen/woldrey oder
vier Jahr/Hat ihm aber niemand helffen können/ letz,
lick ist ein Weib kommen/wie ihr Brauch ist/hat ihme
geben ein grün Ehrenpreißkram / bat ihn gehelssen
dasselbig safftig ierstossen/und also auffdie Wartze le¬
gen/ so werde ihm die Wartz hinweg fallen/und also
fortan darauffgeschlagen / das iochgeheileewerden/
welches aber nicht geschehen/sondern der Schad ist je
längerje grösser worden/und ist letzlick so groß worden/
daßesihmdaslinckeAuge/dieNasehalb / dasMaul
auch halb/unddenKifel hinder den Ohren gar hin¬
weg geftessenhat/wirjft den Ranfft nicht über sich wie
der Krebs / hat vielDoclor / Balbierer / Künstler/

iand-
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iandfahrer/e«. über sich gehen gehabt in sieben un>
zwantzig Jahren / daß der Sckad offen gewesen ist.
Den hab ich angenommen aujf St. Ellas Tag im
Brachmonat/ imsünssundfunffz'gfienIahr/ dem
hab ich nichts anders darzu gebraucht/dann daß er in
allem seinem Trinetgeschnr lMMÜssen von Braun«
wurtz lrincken/ wiezuporo/ftgesagtlfi/unterallenset«
nen Speisen klein Klenenwurtzelund Kraut pulvern/
und dasselb inallen Speisen hat essen müssen / und to-
chen lassen/btßzu Ende der Heilung / welchesbißin
die siebenzebend Wochen gewäret hat. Dann dieser
Schade istgrausam gewesewmeiniebenlang auch sol¬
chen grausamen Schaden nie gesehen am Gesicht/ hab
ihn etliche mahl purgtrtmit dleserPurgallon/ darzu
nahm ick CardobenedictenPulver/ dann der Mangel
war von den Arterien und gesaKzenerFeucktlgkeit/wie
ein Wolffpfiegt/grün/ dick/ braun Wasser floß mit
Haussen darauß/sckmäckt nicht sonderlich hart/ wie
ein altes gesalzenes Rindfleisch das alt »stund siinckt/
anderthalb Qumtlein Senetblätter/ ein Loch langen
Pfeffer/weissen Ingwer/zedes «inQmm/darvongab
»ch ihm« zu Nachts ein Quim / deß Morgens früh vier
Scrupel/das that ich drey Abend und Morgen nach,
einander/so ers erleiden ton«/dan erwar seht schwach/
und der Sommer gar heiß/und wusch ihme oenScha-
den sauber auß mit Braunwurtzelkrautwasser/Car-
dobenedictenwasser/rocheBachmiintzwasser/ alle A«
bend und Morgen jedeSzu gleichviel/darnachnähme
ich Birckene Rinden / die brenne« ich auß in zweyen
Hafen unterfich/ nam das Oel/ und behielts in einem
Glaß zur Noch/darnach nahm ich Cardobenediceen»
Wasser ein Maß/gmftisck -Honig ein Achtentheil ei«
ner Maß/ließ es also mttemander einsieden / und ver,

feimt
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feiml das Honig/bißnicht mehr dann etwa« ein Nös-
sel blieb/behielt dasselbig auch «n elnemGlaßwol ver»
macht / »md so oftt ick den Schaden gesäubert
hatte / so nam ich aus beyden Glasern zugleich viel
soviel als ich brauchen «voll zu einem mal /netzetT.Ü»
cher darinnen/und legt allenthalben den Schaden voll/
und sobald ich das Federkraut übekame von Ißliy*
gen/da esdanngargemeinund viel ist/und heist auch
allda Federkraul/daher mir derNam kommen ist/
«uckbeyKenmngeninPreißgaw/ undheissen es mit
«licherlcy Namen/da pulven ichs/machets ein we¬
nig feuck: mwzctteltS in die grossenlocherdeß Scha»
dens/und Tüchlein darüber durchaus. Der Fluß
wolle zum e! stenin vier Wochen nicht stehen/und dar-
zwischen wolle der Schaden durchaus nicht heilen/
aber sobald der Fluß hinweg war/so heilet der Scha¬
de mit G cwalt/ooch hab ichs nicht gar zugeheilet / son«
derneiniöchlein eines Pfenninge breu gelassen/dann
ich dorfft nur nicht so viel vertrauen/hab auch andere
mehr an solchen Schäden gehabt.

Esist mir auch widerfahren vor anderthalb Iah«
ren/daß mir ein junges Welb von sechs und zwantzig
IahrenclN.s Freyhern von Sternberg Haußfrau/
Rütger gcnanm/und sie ist HerriuxZecklin / Herrn
zu Fridaw Tochter/zukommen zu 4intz / welcher sol»
che Wary gewachsen «st/zwischen der Nasen und dem
lincken Aug. ftticr eines Glieds lang/hat angefangen
eines halbenIahrszu wassem/wieocs Wolffs brauch
ist,we!chcr Irawenichnichtsandersgebenhab/ dann
dißPulver: KleinKlettenwurkel vierioch/ Fenchel
einiolh/dcmn sie war schwanger/und hab siealleTag
den Schaden lassen waschen nm jungen Hunds-

bruntz/
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brunß / biß die Wartz hinweg ist gangen und zer¬
fallen/und Sophientrautblätlein darauffgelegt/wel-
ches gar gemein in Ober - Oesterreich/nnddtß baldge-
heilet.

Hab auck eine Cdele Iungfraw von siebenzehen
Jahren geheilet/hinden an den Hüffeen / an solchen
Schaden vor 2. Jahren. Sielst aber gar flüssig ge,
weftn/ darumbich auch Eppaumholßasch / mtt Ss<
phienkraulpulver/ jedeszugleich viel darmnen gezee-
lelt/und mitCardobenedictenwasser/und mit Ehren-
preißwasser/außgereiuiget den Schaden/Hab derglei¬
chen sonst viel gehabt/dann diese Curachuts.

Das XII. Capitel.
/^OabereiuMensch solchen Schaden an <
^^ckein hat / so siede darauff/dann er wird,

lSchen-
an dm

Ränfften wie ein Wartz/hart/wiederspenstig/andem
RanfftetaltunddurchaußmitgrosserKälteamGriff/
aber er befindt Hltzdarinn/ der da leidet ist braunan
Ranfften/wiederglitzicht /graulicbt /^ und somanihm
ein frisch Fleisch darauffbindet/ sowiroesals wanns
erstickt wäre durchaus/und grau Kefcrfarbig. Biesen
teuchen thut nichts arger/dann das Nagen unoBeis-
sen/und sonderlich gegen NacktMschen sieben und n.
aber von vier biß zehen ist keine Ruhe nicht. Die¬
sen ieuten hilfft man also : Nimb Ding / die l>5
weichen den Schaden / und lindern/doch daß sie bey
teil, umerdem Geist /avi« nicht stehen/ allein die so
grobeMateriainihrem li,2clic2li haben/un seinddmch
den Geist loviz gekocht/ alsBraunwury / und was
grauschwärtzlickterFarben ist/Federtraut / sonst auß
seiner eigenen Substany / als von jungen Epcken-

bä»,«

^
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bäumm/dieRmdzu Pulver gebram/ unddareing«
zettelt/ist ein «efflicheArtzney/dochthut noth zuvorden
Schaden mildt und natürlich zu machen / und die
wölffischegifftigeArt zu todten/an den Ranfften/und
mitten im Schaden/daß darinnen kem Gifft der gesal-
litnenmelancholisckenFlüß stecken bleibt/sonst würd«
der letzte Schad ärger dann der erste.

Soll sich auch vor allen Dingen hüten/daß nichls
zur Linderung gebraucht werde/was unter dem jav-
fieht/und seiner gantzenMaeeri/ allein was gesagt ist/
als da seyn Federtraut/ Braunwurtz/ CreuMurtz/
Sophientraul/und bereit Honig/ wie das hieher ge¬
hört / zubereiten. Darzu nimb Osterluceywasser/
Eardobenedictmwaffer/jedes anderthalb Kandel/an-
derthalb Nö>scl Honig / misch es untereinander in ein
kleines Kesselein/ oder Töpfflcm/das glasurt Maß es
offen sieden / oah nicht mebr bleibt dann anderthalb
Nossel/von diesen anderthalb No ssel / nimm ein halb
Nössel/Scorptonöhl auckemhalbNössel / Braun-
wurtzel kle«, gerieben zu Pulver auch ein halb Nösscl/
siedeeswohldurcheinander/ daß es wird wie ein dick«
Salbe / diese Salbe streich auffem Tuck/ leg esin
und umb den Schaden her/und deß Tags und Nachts
dreymal/biß der Schade schon natürlicher Färb wird/
alsdann nimb Braunwurtz/Kraut undWurtzel/Car«
dobenedictcnkraut/jedeszugleichzwoguter Handvoll/
altenrothen Wein und Masserjedeszwo Kandel/laß
es gar wol sieden/ zugedeckt/ darnach nimb es herauß/
mit diesem Wasser wasche den Schenckel von oben
herab gar hart/und streich den dapffer/ und dasselbige
zimblich lang / darnach so warm das Braunwurtzel«
kram mit der Wurtzel fe<n weich zerstossen/warm mit
dem Cardobeuediclenkraut auffgelegt/ ein Stund zwo

oder
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zwo oder drey/darnack Federtrautpulver vier ioth/o,
der Faulbäumrindenpulvervier Loth/oder Braun«
wurtzelkrautpulver vier toth/von jungen Eychen die
Rinden bey der Erden gepulvert sechs 4oth/ Maul<
werff mit aller Substantz zu Pulver gebrenm zwey
Loth/dißPulverzettele ihm darein, aber allezeit müst
ibr mit der Brühe den Schaden zuvor wohl saubern/
und wascken/uno darnach außtrücknenund das Pul¬
ver/wie gemeldt/dreinzettelen/ und allezeit umb die
Ranffteaußwendigan dem Schenckcl geschmiert mit
dem vorgehendenSaiblein/ so mit Honig und Scor,

und gebt ihm anders mchlszu essen in aller Speis? als
welches diegesaltzene Fluß verzehret / und das Blut
reiniget/und die Arterlen in reinem Herßlufft behal¬
tet. Solches ist diß Pulver / darzu nimb Braun-
wurtz sechs Loth/kleinKlettewurtzneunioth/Cardobe-
nedictensamendrey joeh/Hirschzungen/wilden Sal-
beybliu/Odermennlgkraut/ jedes zwo Yandvoll/ma-
checs alles zuPulver/davmesse er in aller Speiß 2K
bends und Morgens 'auffemmabl ein Quint/ ode^
mehr/mit oder aufgebähtem Brodt mWein g«unckt/
die ersten drey Stück in diesem Pulver/ trücknen die
Fluß auß/ machen das Blut rem/ und verzehren die
gesalßtneFlüsse/durch den ganßen ietb / lassendem
M«ltz und Arterien nichts widerfahren Dieandertt
drey Krauler lassen dem Gehenck / jungen / Leber und
Vl2pt,r2ßii,2 nichts schaden/ mehren keine gesaltzent
Flüß. So aber einer sonst unrein am ieib wäre/ so
musie man diesen Tranct darzu machen. Darzu
nimb Braunwurtzvieriolh/Scabiosenwurtz 6.tolh/
roth Tostenblüt/Münlzen/ iedes ein halbe Handvoll/
Wein und Wasser/jedes zwey Kandeln / laß es halb

F f «in-
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«infieden/ darvon trinck er täglich dreyTrünck/ und
esse nicht viel gemem Kühfieisch/und gediegen Fleisch.
Diß wäre die ganlze Cura deßWolffs/ undmelan-
cholischen Schaden / und da solche und dergleichen
Sckaden gesehen werden/ so mag man sie auß diesem
Bericht heilen.

Das XIII. Capitel.
H5 S kombt auch bißweilen/ daß de Kindem/Mägd,
^ lein und Rnablein ein Stoß wird unter die Rip¬
pen/oder von«nem Fall/auch unterweilen am Rück-
grad die mulculi, öder ein meml,l2N2muicuIc»s2 ein
Stoß oder Scissur bekommt/und umb der 8xmz>2.
tl,l2 wllltN an den Musculen musculol-lczue carne.ein
Flüßlein von einer gesaltzenen Feuchtigkeit darzu
schlägt/ und wiro nachmahls ein Fluß oorauß / wel»
cher einen offenen Schaden macht/ und so lange die¬
ser innerliche Grund nicht geheilet wird, so gesiehet
dieser Fluß nicht/und ist kein Bestand daran/daruml»
mußunanzum ersten die Arterien subtilieren ein Wo¬
chen oder 4-darnack einen Tranck machen außSaltz-
kräulern/welchesolche Schäden durcheringenund hel¬
len.

Es ist auch gemeiniglich ein innerliche Ht<z dar-
beym carncmusculosa, darumb esstch dann ungern
zurHeilung begibt/und soläusserlichkeinPfiasterdar»
<u. SolcheSchädenhatgehabtdeßaleenHerrn P.
zu Prag Schwester Sohn/ den kan man also heilen:
NimBraunwurtztraut/Slieffmütterleinblumen/jt-
deseineHandvoll/Scabiosenwurlzgrüns.iot/Wein
und Wasser/jedes anderthalb Kandel voll / laß es mit
einander einsieden / biß übers halb/gib ihm anders
nichts iuttlncken/dann von diesem Tranck/ und so
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es auß ist/mach ihm ttn frisches viergantzer Wochen/
und gibe ihm «n allen Speisen diß Pulvers/ darzu
nimbroth Hünerdarm sechs Quine/ Sinnaukraut/
Odermennigwurtzel vier Quml/über Essens in sei»
Tranck legenScabiosenwurtz/und Braunwurtz/jedes
zwey Loth/grün/vierganzer Wochen/ nach den vier
Wochen so fahre mit der Artzney fort / allein den
Tranck gib ihm nicht/und mach ihm diesen Tranck/
barzll mmbiindenblliteinhalbe Handvoll/ Braun-
wurtzelkram ein gantze Handvoll / schwarizeBach»
müntzen anderthalb Handvoll / Wein und Wasser/
jedes anderthalb Kandel/laß es übers halb einsieden/
darvon trincke er für und für/ deß Tags vier oder
fünffmahl/ biß ergesundist/der Hertzwnrtz soller essen
geschelt/auffdaß kein« Hitz darzu schlagt.

Das XIV. Capitel.

^VUckkommensolcheSchHdenvongefaltzenerFeuch,
^^tigtett/und dieselbige in Form einer Gabeln zu
Zeiten/ und ha« doch gemeiniglich nickt mehr dann
ein iock/ aber zween Einfluß / geschwült mchlS / oder
gar selten/gleich wie der jung Herr Heil gehabt etliche
Jahr/ und wie er der König!. Majest. EdelerKnab
gewesen ist / so ists ihm an eim Sprung wiedersah,
ren / wie er vermeint / welches dann ein gewalliger
Schad worden / und derselb etliche Jahr gewäret/
solchen hab ich erst bey dritthalb Ichren geheilel/dem
hab ich geben den ersten Tranck hiervor verzeichnet/
sechs gantzer Wochen/darnach inallen seinen Tranck
Braunwurtz gehackt klein / und Braunwurtz essen
lassen zu der Speiß auch/darnach hab ich ihm diesen
Tranck geben/nach den sechs Wochen; Darzu nam

Ffij ich
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ichBaruwurtzttautanderlhalbgut<rH<ldvoll/schwar<
Bachmüntz ein Handvoll / Wein und Wasser jedes
dritlhalb Rande! / davon hab ich ihm julrincken geben
zu Mittag drey starcker Trünck / und den Schaden
von innen herausser gesprüht/ undsauber gehaltn mit
Blrckenrindenöbl/nndroth Bachmüntzwasser. Es
kompt gern ein Feigwartz /istGeilfieischinwmdig in
den Schaden/darzu mußmandiß Oel darein thun/
dann esbeisseit es weg/und leidet es nicht. Auch unter-
«eilen liegt ein feistes darinn / darzu man diß rein
Birckenöl von der Rinden untersich gebram/ wie man
dasWeckholderKollzöl brennt/sprützen/und Tüchlein
darein netze muß und darein gesteckt/ dasResolyierts/
und treibsalles hei auß/biß es heil ist. So es aber zu
scharpff wäre das Oel/ so muß mans mit Braunwur»
tzelwasser mildern. Alsogenug/am von dle/enScbä»
den.

Phlegmatische Schäden/
von wässeriger Feuchtig¬

keit.
Das I. Capitel.

Iese Schäden seind anders nichts/ dann ein
l faules ersticktes Wasser/darzu dann gemei«
iniglick in der Erstickung zwischen Fell und

Fletsch eine Saltzedlsche Art von den mulculcn, und
unterweilen auch von den Arterien ein gesaltze-
nes Flüßlein sich mit einmischet / auch so tomvls

ojft
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offt daß solche wässerige Feuchtigkeit eine feiste Art an
sichnimmet/welche gar bsß zu heilen seind/ und wel»
cher die Resolution nickt weiß der feisten/von feiner
erstenzcncration, vertan ihmnicht helffen/ auch so
kompts unterweilen/ daß eiuer feiste mastigeSchen.
ctel hat / und von den mli/cul« eingifftigesSältzlein
darzu tompt/und dasgtbtein Beissen in dem äusser-
stcn der Haut/und wan» sie es also juck«/so kratzen
sie es/und wird also ein offener Scbad darauß.

Auch so kommen solche Schäden zuweilen/ wann
eins sich stöst/gefähr oder ungefähr/und dieBalbierer
legen Pflaster darauff/oie ju hitzig seyn / welche Pfia-
sterSafft an sich ziehen/ und Feuchtigkeit / wie dos
dann der gallsüchtigenDmge Brauch ist/dann solche
Substantz jeuchtwässerige Feuchtigkeit an sich/wel¬
che es haben muß.

Auch komptsbißweilen/daß die ungelehrteDolpel/
dieFeistedcß Schadens nitverstehen/und die Mastig,
keil der Feuchtigkeit / und legen Pflaster von Feistem
darauff/vcrgifftcn also mit der Feistigkeit das Fleisch
und den Fluß / dann solche wässerige Schaden seynd
von ihnen selber nicht/sondernvon einer Iovinischen
fiüssigen/warmlichten Feuchtigkeit/welchealle zelt ei»
ne Mastlgkeit in sich hat. Darnach heben sie an und
etzcn /wollen das geil Fleisch außetzen/ brauche Corrs»
sivcn/und etzen die Bing/welche gallsichlig ftyn/mil
emem sckarffen fressenden Saltz/entzlinden also das
Geäder/ auch unlcl wellen das Blut/und machen ein
bösen / gallsüchligen / gifftigen Schaden. Dlean-
dern Schäden aber die da kalt seyn eine Grüne in sich
haben/und innerllchkalt seynd/auch die Ranffle auß-

Melancholischen Schäden.
If iij Das
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Das II. Capitel.

l)U diesen Schäden aber muß man anders nichts
^brauchen/dann 5implici» lVlcrcurialia, dieselben
seyn in der Substanß/oder in der Form/ oder in allen
beyden/in der ersten Materien seynl» sie am besten und
edelsten/dann sie helffengewaltlglich/und von gründ
«uß/und ist ein schlecht« Weg/und seyn schlechte Cu«
ren/ welche von jcderman veracht werden. Hieher
gehören diese Timplicia. Maurpfeffer zu Aschen ge-
branl/und darein gezettelt / heilet gar geschwind die
newen und frischen Wunden und Schäden der
Schenckel/ solches thut auch Hanßwurtzel/ zu PKl<
per gebrennt und darein gezettelt / aber die kleine
Haußwurßcl gehet für siealle/ die auff den Dächern
wächst/und gelbe B/üthat/Mausolldiese 5,'mr.llcia
nicht tolligircn/ allein wann Sonn und Mono nn
Xrebs ist / im Brackmonat / so sie in ihrer höchsten
Blut sind. So aber solche Krauter bilterseyn / so
sind siefürlreffllch/lindist nichts übersie/als dieklei»
ne Haußwurtzcl/l und Krebskraut / auch der Ratzen
König zuPulvcr gcbrennet/gehöret auch hieher: Auch
alle Fischbcin/außgenommen Hechtcnbem/gehörenzu
dem Mlltz ul!d Saltz im dritten Grad deß Krebses/
diese Dmg alle geboren in den dritten Grad deßKrel»
ses/oderMercurii/aber dlc bitccrn/ als Rrebskraut/
kleine »Haußwmtzll/gehören alle in den vierdlln Grad
volltommenllich/ auch der Rayen<König / dann diese
im vierdien Grad hellen alle Fisteln / sie seyen an
Schmckcln/Kopff/Maul und Halß / wo sie wollen.
Hieher gehören auch die Epßvögel zuPulver gebrennt
imvierdten Grad/aber der Reyer gehört inden dritten
Grad deß Krebses/zu Pulver gebrennt mit allerSub,

stantz.
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fiantz. Diese Pulver muß man alle gantz «ucken
halten/ dann sobald die feuckt seyn / so sterben sie ab/
und thun nichts mehr. Zu diesen Kräutern gehören
auch die Holderschwammen / d«e hockloblicheMispel
der Feuchtenbäum/welche dock zusehenlich/zu Pulver
gemacht/solche Schädenheilen/wann man auß diesen
Mispeln mit Reygersckmal<Z wol cmßgesotten/ ein
Balsam einsetzt/ivann dleSonn im M«tzen in Wid«
der gehet / und lass« es also stehn in eimm feuchten
Ort / b«ß die Sonn in Krebs geht/stcllelS alsdann
hinaus an die Sonne / lassets also stehen neun Wo,
chen/ darnach behalten diß und sireichen diesen Bal,
sam in denSckaden/oder wem solches widerfährt/auß-
lvendig umb denSckaden herumb,doch nickt inScka«
den/und sonderlich über den Schaden hinauff einer
Spannen wenauff die Aderndieinstammirtseyn/es
lcschet das Geaoer und Dampff / darauß dann der
Fluß tompt / dann dieser Dampff kompt von einer
GaUentjiindung / und solche Schäden ftynd anders
nicht/ dann ein Entzündung einer falschen Gall/ in der
Mercuriallschen Snbstantz.

Das UI. Capitel.
z^Ie muß ick E. Churf.Gn. ein Unterricht geben und

^) Regel / die warhafftig seyn/auß der Natur/ S«b-
siantzund Art/und welcker mit solchen Dingen wil
unbgehen /der mnlidasvorhinw«ssen/obc<nemNa>
gel/wlt das Sprlckwort ist / 2<l unßucm scire, sonst
ist nichts falschers/grausamer/Mörderischer / mal-
lcn Kranckheiten / das nicht juwisscn / und sind also
vier Regeln / wie die erzehlt seyn in dem Büchlein
von den vier Materien / und diß ist der warhafftig
Grund/der nicht irren kan.

Ff iuj Und
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Vndseyndalso/daßdasGehnn/lungen/ Mervm

und alles weisse ^jeäder/'Sennader/und wasdergtei»
chen ist / die ihren Vrsprung haben vondem Hirrn/
iungen/oder Geader/ Fleckt / oder was dergleichen ist/
dtrgehören alle umer den Geist deß Krebses. Auch
die weisst memKranH deß Magens auck zum thcll die
iung/unter die ander Materi deß Krebses/al«i unter
den Scorpion. Die kleine Gedannaber/dlephleg»
malischer Substantz scynd/' die Blaaß / Inrcttinum
g2tulcntum,qcl'örcnalle/unter die dritte Maleri deß
Fisches. Duft Ding haben ihren Ursprung alle
vom Hirn/Geäder/iungen/und tonten nicht ver,
fälscht werden/ dann allein durch seinen gegen Erb¬
feind/der schwcftllschen Feuchtigkeit und Materi/ als

wird/werden in dem Buchte ^lraic», i^^cuio, öc
(^glce urcmi, und also eine Mater! Wider dle ander/
als die erste Materi deß Schützens wider die erste
Materi deß Krebses / die ander Ma«eri deß Widders/
wider die andere Materi des Skorpions / die dritte
Materi des iöwens/ wider die dritte Materi deß Fi»
sches. Kr ccolNlÄ, und also werden die Schäden deß
Fisches gefardctwleclnBtrill/dleSchädendeßScor.
pwnswleeinSckmaragd grünlich/die Schäden deß
Krebseswie ein Amellst/ und wicderumb deß Schü¬
tzens wie ein Chrisollt / die Schäden deß Widders
wie ein Humm / die Schaden deß iöwen wie ein Cal^
cjdonler / und dißist ein ewiger Streit.

Das IV. Capitel.
eZxTrgleichenkan nichts widerfahr«« der ieber/
^Hol'Ader/ «nd allen Blut-Adern deß gantzen

iilbs.
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teibs. Dann die Leber ist unter dem Zeichen der
Waag/in dem Geist Ja vis. im höchsten Grad. Die
Hol-Aoer mit allen «hren Aesten durch den ganzen
ieib, ist unter dem Wassermann in der andern Ma»
terien/die Rück.Ader / Roß'Ader seynd unter dem
Zwilling/undardurcheas^lenltluumgcführetwird/
gehören all unter die dritte Maeeri deß Zwillings/und
tonnen solcheGeadernichtverfälschet werden/ allein
von der SalurnischenglfftigenArth/ was unter der
Waagen ist/von demStier und seinem falschenOeist/
als die Leber/was vor Falschheit geschlcht in der Hol»
Ader und Blut-Ader durch der Jungfrauen falschen
Ge<siundMat<ri/ und Rilck.Adcrn/^cnNruum.
und was dergleichen ist, durch den Steinbock und sol<^
che Rranckycitauß dem Steinbock gewinnet emegrü-
ne röl^llchteMaeeri in dem Geäder eine Gielb- und
Gelsucht/in der ieber fälblichr und dergleichen / und
ecantrÄ. So der Stier vergijftetwird/ der Hertz'
lufft und Arterien/so wird der Mensch grünsckwartz/
wie einSardius in deSchäde/unRückglad/unMllf/
blau/weiß/bleickundschwarlzlichl/indcmMiltzaschen,
farblg. Dann das Hertze/ mit allen seinen Arterien
durch den gantzen ieibauß / gehören alle unter den
Stier/und sonderlich die Aneria / welche auß dem
Hertzengehtt/unter dem Magen/ zu muten in dem
Sckoß der ieber/ßiblium bebau« genannt/ die ge^
hören vor allen Dingen hieher/ durchweiche primuz
mon>« lÄlilccl glbt^ngumi, davon jetzt nicht zu re<
den ist/ sondern in den Büchern Klacrucolmi cum

>:,? öc 2ipcl2 , und was zu den Elementen gehöret/
die geboren alle unter iecunclam materiam vil^i-
m« , dlcMiltz-^lttrlfn/ und was hinauß zu der

3fv Di.
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Digestion hilfft / gehört unter die dritte Mater« deß
Steinbocks /und auch die Nieren zum theil. Da«
rumb muß man wissen/ daß E. Chmf.Gn. recht be¬
richtwird/zum ersten dasOrt oderGlid dasda leidet/
istsam Sckinbein/ welches unter dem Wassermann
ist/und ist ein wässeriger Schad/so gedenck nicht an¬
ders / als daß elngifftig Sulphunsch Saltz oder
Schwefelhafftige / saltzige Feuchtigkeit ist darzu ge¬
schlagen/und diß darumb/ die wässerige Feuchtigkeit
die sich dahin gesetzt hat / die gibtvon ihr selbst kein
Scbaden/sie werde dann durch eusserliche Dingdra-
zu gezwungen/als durck wüllenTuch/und hitzige Pfia«
ster / die da Gallsüchtige Maieri in ihnen haben/und
entzünden den Schaden/und das umb der Gallsucht
willen / dann sie istdieserFeuchtigkeilgantzund-gar
gifftig und auffsätzig / dardurch dieser Sckad flüssig
wird/und gallsüchtig. Also viel von diesem Sckaoen.

Und diß geschichtdurch den falschen Geist deß Wid,
ders/welchcss wol zu heilen ist dmck das Sympcmsch»
traut MercurialiS so mansdarauff legt / oder mit ge»
ringem Wein und Wasser <eud und damit gewaschen /
und darnach darauffgeschlagen/zum Tag zwcymal/cs
heilet in einem lmy hinweg/ dann der Scbad und Ma¬
ter« seindauß einer andern Matcri deß Widders und
Scorpions/ abcrsolchesist nichtgenugzuwissen/son¬
dern man muß auchwissen/daßdas SympatlschcZei»
chen deß Wassermanns/ als ein Himmlisch Zeichen/
das Schinbein regiert / darumb daß es unter dem
Wassermann ist/und unter dem OeistIovis/so setze
ihm den falschen Geisiund Materi V,Ü2rc)i i5,u!,lcr
derIungfrauen / umb deßIovis Gelst und Ma¬
ler! willen / darumb man setzund muß auffsehen/
daß tcln kalter Brand darzu schlage/dann die Hitz m

sol-
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solchen Schäden gern« in dietrückne schlägt/ dann
wo der SaturnuS mit seinem Geist und Materien den
Geist Iovis verfälschen tan/thut ersmltKrasstund
Macht/und reistsie an sich mit Gewalt.

Derohalbenmuß man die Artzney also setzen / der
Schad sey sogroßalSerwsll/sonimbanß der andern
Matcri dcß Wassermanns und Scorpions die Artz>
ney/daß das einedas Glieo behüt/und erhalle darun¬
ter dem Zeichen geboren sey / darunter das Glled ist.
Solches istAlantwurtzel und Rraut/auch Pappelen
und Sygmarskraut /wie dann in der andern Materi
Iovis verzeichnet ist. Dieser eins mmmezwey
Theil/Mercurius oder Bingelkraut dreyTheil/ais
drey Handvoll/ geringen weissen Wein vier Rande!/
fnsch Brunnenwasser sechsKandel / laß es zugedeckt
langsam und wol sieden/darnach laßihmdlc Schen-
ckel von oben herab streichen/ und waschen mit diesem
Wasscrtrefflich wol/ unddarnach das Bingelkraut
warm darauffgefchlagen allenthalben über denScha»
den zwl,)T.H«l/und der Alantwurtzel e«n Theil/ oder
der anoer» Krämern eins /welches ihr darzn genom-
men habt auß dem Gc,si Iovis der andern Materi/
das lhllt alle Tag zweymal/ Abends und Morgens/
und allemal warme T ücher darüber qebunden/biß er
heil «st/undnoch drüber/aber starcte Wein soller mei»
den/ und wassolche Fluß macht. Ichhab aber vor
zweyen Jahren dem Herrn Schoram Ianassam sie,
den und dreyssig offene Schaden an einem Schen»
ekel/welche er lange Zelt gehabt / geheilet/wiewol er
sich gar nichts gehalten hat/sondem diestarcke Ungern
IcheWein getruncken/Melonengessen / und durch,
außgethan/was der Natur und Kranckheil zuwider
ist/mHundslagen/ist in pierWochenheil worden von

Grmld
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Grud auß. Diß Wasser also bernt/chue wnnderbar-
liche Ding/Poch wär es gut wol halten zurBesiändig-
teil / und so den Weibern und Mannern solcheSckä-
denauffführen anSchinbeinen / so mögen sie es mit
heilen. Ist aberem Fisteldarbey/somußmanFischl
bem gebraut zu Pulver/ darein zettele«/ oder Krebs-
schalenzu Pulver brennen/oderKrebSkraut/wie dz zu>
vor gcsagl/un was dergleichen ist/auch dz Ringelkraut
§«t Pulver gebraut / und die Aschen darein gezettelt/
auch die Wasserschwawmen zu Pulver gebraut/
und darein gezettelt nach demWaschen / wann das
Kraut ein Stund darauffgewesen ist/auch Rohrwur-
tzelPulver/uud was dergleichen ist /dle fürnembsien
aber unter diesen allen / ist das Knbskraut Pulver/
Rahenkonig Pulver mit den kleinen gelben Blu¬
men.

Das v. Capitel.

cV>Un ist zu wissen/daß etwan ein Schad in die Zähen
^ ^oder Fuß fällt/und enthüud einen gar/daß er mey-
net/er müsse von Ginnen kommen / solche Schäden
gehören unter den Qneratorcm in den dritten Grad/
sie sahen gemächlich«« / thunje längerjewursclicr/
verbremicn den Nagel hinweg / «stgar einjämmcrli»
cker grausamer Sckmertz/lhutso weht/daß »hn gar toll
macht/undkompt gern daswlldcFewer auß solchen
Schäden / ist ein Hurnkmd des iowens in der dritten
Maeeri/ dem muß man auch auß der dritten Materi¬
en helffen/ deß Fisches / umbder Einfürung willen
aber / so must ihr Honig / das wol mit Wasser versoc«
«nist / undgereinig« / und Sttiffmütlerlelnwas«
fer oder Haußwurtzwasser / oder Bingelkraut-

was»
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wasser/und was dergleichen ist / nemen zween Theil)
Honig emNössel/deß Wassers zwey / Scheißmal,
lenkraut/oder ein anders/das in der dritten Meter««
sieht deß Krebs/ober Mercurii anderthalb Handvoll/
je grünerje besser/laßes weich sieden/ darnach wieder
abtuhlen,und streiche auffein Pflaster/ das schlage
umb den Schaden /so wird es geschwind besser/man
muß aber d.irob wol acht haben / welches zum
hvckstennothwendig istzuwissen/ umb auff die reckte
Seit zuzahlen/nach demrechten Proceß/als wann es
ein solcher Schad ist/da die Substantz und Kranct-
heit beyde umer-einem Zeichen seyn /und angegriffen
werden/durch ihren Erbfeind als von derGall/daß
man deß Geists (der chmgeneigtistMamr an sich
ziehe/ und das nack der rechten Handauffdielincke
Hand/gibtesvon sich selbst/ und kan ihr nicht soviel
schaden/als derauffderrechtcn Hand^dz man daraujf
elnKrautNlmbt/ot'er ein8implexwie das Honig ist/
und bereit das mit einem Me, curialischcn Wasser/
daß seme Hihe und Grobheit der Sudstantz ihmege,
no m men werde. Also wird es träfft ig dieses Erb,
feindes Naeur auff sick nehmen / also wird der
Sacken allezeit trefflich wol geholffen und gera,
then.

Auck ist ein seltzames Mittel hierzu zul»rauchen/ge<
gen der lincten Hand/ und solche Schaden/ wann sie
fiüsslgseynd/ daß manibre eygene Subfiantz die tatt
und feucht ist/in ein Truckene treibet/als da seynd alle
Mispeln von Apffelbäumen/Flchtenbaumeluauch sol.
cheRräuterin sich selbstzuPulverbrennt/indieSchä,
den gezettelt/ es nimmet alle gegenwärtige Fluß und
Feuchtigtnt an sich/und hilfft seinemMilbnioer/und
also werden die Schäden geheilt und außgelrüctnet.

Das
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Das VI. Capitel.
/AO solche Fisteln wären in einem Knie / so müsse
'^man diese zwey zusammen setzen/ alszwey Theil
von Krebskrautpulver / und ein Theil vom Stein¬
bock/als da seynd Eycben Rinden / Maulwerffpul-
ver/ oder Spinnweben / oder Eycken Mispeln ein
Theil/oder Federkraul/und was dergleichen ist / wie
im Bück von der Materien gesetzt ist unter dem
Steinbock oder Stier / und nemee diß Wasser / darzu
nembt Bingelkraut / oder dergleichen was da ist in
dem Mercurio drey Theil / Himmelbrant deß schwär-
yen zwey Theil/ sied es auß in sechs KandelnWasser/
und vier Kandeln weissen ringen Wein / wasche es
und reinige es treffllck wol / darnach die Kräuter
darauff geschlagen so'warm / unddarob erlrücknen
lassen/ darnach das Pulver darein gezettelt : Als
da ist Mten Mispeln drey Loch / Eychen Mispeln
zwey Loth/es wird bald heilen.

Esisi auck zuwissen/ daß man diese Ding nickt
muß gar zuAschen verbrennen/sondernfeingroblicht/
daßihrSubsiantz nickt gar CorumMt wird/dann
also seynd sie viel kräfftiger und artiger gepulvert
und darein gezettelt : In solche Schaden der Knie
lstfürlrefflich TeuffelS Abbißkraul/ fürdasHimmel-
brantkraul gesotten / auck so muß man mercken / sv
solche Schaden in den Iuncmren seynd/daß kein
Gliedwasser oder Marckwasser hetauß filesse / dar-
umb muß man das Abblßkraut darzu brauchen/
oder Schleenmooß gepulvert / und auch darein ge,
zenill.

Das
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Das vn. Capitel.

^:O aber solche Fisteln wären am Dicken/Mischen
^-^oem Leib und dem Knie/so muß man nehmen ein
Kram daß mit dem Geschmack unter dem Schützen
sey/aber mit der Materi unter dem Scorpion: Als
da «st Sterckkraut / l^l,n^ntKcmu5 genant / diese
Krauter sepnd am Kraut / und in allem gleich den
Camillen/dieBlumen seynd auch wie Camtllen/aber
«was grösser/und so gelb als das alleredelste Goldt/
schznäcken garlieblich und wol/deßmußman einTheil
nehmen zu zweyen Theilen Bingelkraut/ oderders
gleichen eins / lmd das laß sieden mit Wasser und
Wein / jedes zugleich viel/fünff Kandeln/ darnach
Krebskraut drey Theil / Birctenbaumcn Mispeln
anderthalb Theil/gepulverl/unddarem gezettelt/nach
dem waschen und saubern / und also yinauff durch den
gantzen ieib/ von Zeichen zu Zeichen/dann ein jedes
Zeichen seine Rrämer hat / nach emes jeden Ma¬
ter«.

Soabereinemein Fistel an den Halß käme/dem
wäre es trefflich köstlich und gut/ den Ratzen König
gepulvert / darein gezettelt / auckAspen Mispeln ge¬
pulvert / und darein gezettelt/und voraußist trefflich
gut durch EychenMispelen/ und umbden Schaden
gesäubert mit Braunwurtzwasser / undKrebskraul-
wasser/auch deß Krebstraut-Pulver mag man für
deß Ratzen.Konigs Pulvernchrnen/soman es nicht
habentan. Undalsoheile csbißzumEnd.

Das VIII. Capitel.
^Skompt auch zu Zeiten/ daß durch FahllWgkeit
^derBalbierer/ einer «n den untern iefftzen deß

Munds
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Mundsgescknittenwird/un hat einen böse gesaltzcmn
Spcickel, von einer hitzigen Gallen/welcher so er einem
in den Schaden tompt / last er «lin nickt heilen/son¬
dern macht lhn fratlig/ftist es für und für hinweg /und
wird ein gewaltige Fistel darauß / wirfft die Ranff-
le nicht übersick wie der Krebs / beiff« aber zu
Z<lttn/lnchtallwegen/ist Eisen.und Asckenfarb.

Diese Fistel ist ein gesaltzene Fistel/ und wird mehr
dem Wolffzugerechnet: Dann die Gall ist ein Ur<
fach dieses Schadens/aber hat keine Krafft darinnen
nicht / sondern oben im Haupt/da der Fluß herkompt/
darum d ckme der Hals geifferig wird / hat auch einen
simcfenden Speichel/von der jungen und Magen-
dampff/vonumen hinauf/und oben herab/wann sol-
chen Leuten schon das Fleisch gar hinweg »st / und der
gantz icfftzen/so kan man ihnen noch he/ffen und den
Schadengantzundgar todten.

Dock muß man den Speichel zwingen / daß er in
dicTuckcr laufft milden ligengenTüchlein/und das
muß er Tag unnd Nackt verhüten / unnd das
Pflaster/das über das gemelte Pulver ligt/oben mit
Wachsverhüten/und daß es übersPflaster hinanß/
«nd nichts in den Schaden mehr filesse / wie ich den
Hannsen Schweinens von Moßmünster / und Cas¬
par Quittncr zu Slraßburg gebolffen hab.

Diese seindbeyde also verwarlost worden/ mit dem
SchnidtimBalbieren/denen habichzumersten den
Schaden reinigen lassen/darnachdasBirctenolevsn
der Rinden gebrennt unlersich/wie man Wackholder-
holtzöl brennet / lauter herauß genommen/und in ein
Straßburger Seidel oder Nöffelvoll dieses Oels hab
ichReygerpulver/einglnegrosteHandvollgeworffen/
und das jweynml / und dos Rengerpulver wegge-

wrof-
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wsrffen/damit ick dem Oel sein sckwefelischeA«ge<
nommen hab/und Krebskraut/ auck das Bienenhauß
genomen/gepulvirt/undmit diesem Oel den Schaden
außgewaftben/ darnach Tücklein darein genetzt/und
darauffgelegt/mitdem Feder/rautpulver / das der
Schad durchaus gedeckt wäre mit den Tück lein/dar<
nach wie der Fluß durchausgetödt / und hinweg ge<
west/sohabichKrebskraulpulver , und Federkraut.
pulver zugleich/in den Schaden gezeltell/all voll/und
darnach einTuck indiß Oel genetzt/ und da, über ge.
legt/darnach ein Pfiaster gemacht von Flechten Mis-
pelnpulver/undFeichtenRosenpulver/jedeS4.ioth/
Drachenblmpulverz.Loth/ Colophoniam/ Terpen-
tinundHartz zerlassen/das genug warlgar sanfflig»
ltchzerlassen/undvermischel/darnachauffBarchet ge,
strichen/ und darüber gelegt wie em Deckel/und oben
beydemMundvest vermacht mit Wachs daß mir
nichts in den Schaden geflossen ist.

Auch so hab ick ihn geben für un für solches Pulver
zu essen/damit der Schleim un der gesaltzeneFluß ver<
zehrt mockt werden/ darzunameick Seydenkrautvon
dm brennenden Nesseln/;, ioth/klein Klettenwurtzel
5». toth/Brauywurtzel6. ioch/rein gepulvert. Deß
hat er alle Tag zwey ioch müssen essen zu der Speiß/
Morgens ein halb ioth/ein Ouint vsr/undein Ouin«
«l nach dem Mittagsmahl und deß Nachts gleich
soviel/zum Nacktessen/ und deß Morgens wann er
auffstund/ein halb ioth/mit gebätem Brodt / und deß
Nachts wann er schlaffen ging auch soviel / auch hab
ich ihn alle fünff Tag einmal purgier« zum Anfang/
darnach nam ich Cardobenedictensamen zwey ioth/
Senetblätter vier Loch / Soldanellenkraut ein halb
iolh/Yalunderkörneranderthalb ioth/dtßzu Pulver

Gg g««
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gemacht/deß gab ickihm ein Quintlem auff einmal
mitgebäthernBrodt/ und em drittheil eines Quin.
leinsweissen Weinstein darzu / dißhablch ihmossl.
mals gegen Nacht geben / wann der Fluß so gar heff-
tig hat wollen gehen / biß es gar außgedorrn ist wor¬
den/ aber den Weinstein hab ick nieaußgelassen/hab
allemal frischen Weinstein genommen / dann er soll
nicht / wann er alt w,rd/gepulvert werden / son¬
dern er resolviere sich. Also veel von den Schä¬
den-

Es seynd nochmehr Schäden/ wie dann mir einer
vor eim Jahr begegnet ist / die von faulem gerunne-
nem Blut kommen / welches nachmals wässerig
wird nnd ersticket /gehören zu dem Krebs.

Es kommen auch grosse Schäden/so ein Mensch
durchaus erkalt« an Hand und Fussen/ooeran Füs¬
sen allcm/<odrmget alle Hl« hinem/ und erstickt sie
tnwendlg/alswann einer gar «frieret an einemSchen»
ckel/ und darnach fallen ihm d« Sckenckel auß/ und
werden Schäden darauß/und das Fleisch erstickt/und
also erstickte/ so man «bm Dmg darzu thut die hitzig
seyn / eusserllch / dann sie wissen dieses Dings keinen
Grund nicht. Diesen muß man also helffen : Nimb
Rüben/die in der dritten Materie» stehen deß Fi¬
sches/und siede sie treffllch wol in Wasser / dock müs¬
sen chrauck viel seyn/ und funffzehcn Maß Wasser/
vier Maß Wein/darüber Halter dieSchenckel/ daß
«hmder Dampffgemäcklich warmhmzugehet / doch
Nichtgarzuwarm/ undletzlickgarhinein gesetzt/ auch
die Rüben gar umbgescklagen / und daß offtermals/
biß er die Schenckel wider empfindet. Darnach
nimb zu drey Pfund Rüben vier Handvoll Bingel¬
kraut/und zwo Handvoll Wintergrün /drey Theil

Was,
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Wasser/und einTheilWeins/laß es wol siedewdarin.
nen baoe er wie vor/und so em Sckade darein fällt/
den reinige ihm mitEychenlaubwasser / uno Rocfen
zu Pulver gebrenm in einem Töpfftem/ und darein
gezettelt/ auch Rockenmeel/mit Mey Theil Wasser/

undemem Theil w«ssen Wein wol gesotten/zu ei^
nemPfiafierauffgestricken/und umb,

geschlagen/es hilfft
und heilet.

ENDE.

Gglj Ein
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